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Indem die RedaktionskommissioD den Mitgliedern der all« 
gemeinen geschichtforschenden Gesellschaft der Schweiz Band VII 
des Archives vorlegt, dessen Herausgabe ihr von der Gesell- 
schaft anvertraut ist, siebt sie sich veranlasst, denselben mit 
einigen Worten zu begleiten.. 

' Vorerst bedauert sie lebhaft, dass die Vollendung des Ban- 
des, welcher zu Anfang August vorigen Jahres hätte erscheinen 
sollen, sich bis heute verzögert hat. Die Ursache dieser Ver- 
spätung liegt in dem Umstände, dass Arbeiten, die zur Auf- 
nahme in diesen Band bestimmt waren, durch Krankheit eines 
verehrten Mitarbeiters nach begonnenem Drucke verzögert wur- 
den , und gegen den Schluss des Jahres , als jenes Hemmniss ge- 
hoben war, anderweitige gehäufte Beschäftigung der Druckerei 
einige Verzögerung veranlasste. Die Kommission hat ihr Mög- 
lichstes gethan, um in beiden Beziehungen jeden Aufschub, so 
viel es geschehen konnte, zu verkürzen. 

Sodann ist der Umfang des gegenwärtigen Bandes etwas 
geringer, als derjenige früherer Bände. Es beruht diess auf 
Bestiinmüngen des Vertrages, welchen die Gesellschaft mit der 
Verlagshandlung des Archivs abgeschlossen hat. Dieser Ueber- 
einkunft gemäss soll nämUch jeder Band des Archives die Zahl 
von 25 Bogen halten. Der im Jahr 18&<9 erschienene Band VI 
ging über diese Grenze hinaus; er erhielt eine Stärke von 
30 Bogen, ohne dass der Verlagshandlung die Kosten für die- 
sen Zuwachs vergütet wurden ; zur Ausgleichung aber ward fest- 
gesetzt> dass dem folgenden Bande VII nur 20 Bogen gegeben 
würden. Die Vorsteherscbaft der Gesellschaft hat dieses Ab- 
kommen gutgeheissen. 

Dasselbe hat dann freilich eine Folge gehabt, welche die 
Kommission, wenn es möglich gewesen wäre, gerne würde 
vermieden haben. Der Cyclus von Arbeiten zur Geschichte der 
westlichen (Bnrgundischen) Schweiz, den Herr von Gingins in 
diesem Bande mit den Abhandlungen über die mittelalterlichen 
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'Verhältnisse zwischen der Dauphin^, Savoyen und den Penni- 
nisehen Alpen (No. 1) und über König ßoso von ßurgund und 
Provence (No. 2] eröffnet, konnte nicht vollständig hier atifge- 
uommen werden. Die dazu gehörigen Abhandlungen über Lud- 
wig den Blinden, König von Provence und Kaiser, (No. 3), über 
Karl Konstantin» Prinz von Vienne, (No.4)9 und Hugo, Herzog oder 
Graf von Provence und König von Italien, (No. 5), mussten auf 
Band VÜI des Archives verschoben bleiben. 

Indessen ist dieser folgende, achte Band der Sammlung 
bereits unter der Presse und wird, wenn nicht ganz ausser« 
ordentliche Hindernisse eintreten, im Laufe der ersten Jahres- 
hälfte erscheinen. Das Protokoll der Jabresversammlung der 
Gesellschaft, die im August 1850 in Murten stattgefunden hat, 
die dort mitgetheilten Berichte der Kantonalg^sellschaften u. s. f. 
werden in demselben ihre Aufnahme finden. Dem gegenwärtigen 
Bande i»t, gemäss früherer Anzeige, das Protokoll der Jahres- 
versammlung von 184>9 beigegeben. 

Qeber den Inhalt des vorliegenden Bandes hat die Kommission 
den Mitgliedern der Gesellschaft, sowie dem grössern Leserkreis, 
welchen das Archiv findet, das Urtheil anheimzustellen. Wie es 
auch ausfallen möge, sie hofft, dass wenigstens ihr Streben er- 
kannt werde, im Archive mehr und mehr diejenigen Beiträge 
zur vaterländischen Geschichte zu sammeln, die wegen ihres 
allgemein schweizerischen, ja zum Theil noch über unsere Bo- 
dengrenze hinausreichenden Inhalts im Organe der schwei- 
zerischen Gesellschaft ihren natürlichen Yereinigungs- und 
llitlelpunkt finden , oder um zufälliger äusserer Ursachen willen 
den schönen Sammlungen unserer kantonalen Vereinefremd blei- 
ben. Neben diesen letztem, schönen Zeugnissen regen Lebens auf 
den Feldern lokaler Geschichtsforschung wird dem Archive der 
allgemeinen geschichtforschenden Gesellschaft der Schweiz stets 
«eine eigenthtimliche Aufgabe bleiben. 

lürieh, 1. Januar 1851. 

^ Die Bedaktionskommission 

der Schweiz, geschichtf. Gesellschaft. 



Protokoll 

der 

fünften Versammlung der allgemeinen gesehichtforscheiMlen 

Gesellschaft der Schweiz. 

Gehalten zu Baden im Aargau den 4. Oktober 1849. 



[err Professor Dr. HoUinger von Zürich eröffnet die Ver- 
sammlung mit der Anzeige, dass er nach dem Hinschiede des 
Herrn alt Kanzler Amrhjn von Luzern^ gewesenen Präsidenten 
der Gesellschaft y von dem Ausschusse beauftragt worden sei; 
die Gesellschaft einzuberufen und bis zur Wiederbestellung eines 
Präsidiums zu leiten. Die Uebersicht der zu behandelnden Ge- 
schäfte wird von ihm vorgelegt. An diese Eröffnung schliesst 
sich ein Vortrag des verehrten Sprechers: »lieber die Auf- 
gabe der Eidgenossenschaft, soweit dieselbe aus 
ihrer Geschichte hervorgeht«, der nach allgemeinem 
Wunsche dem gegenwärtigen Bande VII des Archives beige- 
fügt wird. 

Von dem Sekretär der Gesellschaft wird ein Verzeichnis« 
der Ver|lnderun|[en vorgelegt, welche im Laufe des Jahres i<9 
Personalbestande derselben stattgefunden haben. Der Gesell- 
schaft sind durch den Tod entrissen worden: die Herrn alt Kanz* 
lejf Afurhyn in Luzerp, ^wcisener Präsident der Gesellschaft; 
Fr. Stettier, alt Leh,?nskommissär in Qern; Taniier> Ohergerichts- 
Präsident in Aarau ; von Albertini y Bundespräsident in Chur und 
Tb. Giuliaw in Sa^xiaden, Kantons Graubündten. Ausgetreten 
sind die Hei:rn Fr. von Mai» alt Staatsschreiber ; Tsoharner-von 
Mülinen und J. Baumgartner, gewesener Pfarrer iq Waldenhurgi» 
Kanit. Ba^jellandy aänwntlich in Kern; Dr. Berohtolt in Freilnirg; 
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Dr. Bieder in Langenbruck und Pfarrer Oeri in Lausen, Kant. 
Baselland; Urban Roth, Postsekretär, und J. Salutz, Professor in 
Cbur, und £. Matile, Professor in Neuenbürg. Aufgenommen 
worden sind, als Mitglieder von Kantonalgesellschaften, die 
Herrn Bibliothekar J. J. Horner von Zürich und Alphons von 
Flugi von Cbur. 

Die Herrn Rudolf Wallier von Solotburn, J. Krapf, Archi- 
var in Frauenfeld, und G. Schröter, Bezirksschullebrer in Rhein- 
felden , die sich zur Aufnahme in die Gesellschaft gemeldet ha- 
ben, werden einmüthig zu Mitgliedern angenommen. 

Von dem Sekretär wird das Verzeichniss der tbeils bei dem 
verstorbenen Herrn Präsidenten, theils beim Sekretär und Archi- 
var der Gesellschaft eingelaufenen Geschenke für letztere vor- 
gelegt. 

Von Herrn G. V^yss von Zürich wird Namens der Re- 
daktionskommission ein Bericht über den demnächst erscheinen- 
deii Band VII des Archives erstattet. Der Bericht wird von der 
Gesellschaft genehmigt. Ebenso eine Verfügung des verstorbe- 
nen Präsidiums, wonach an die Stelle des aus der Redaktions- 
kommission ausgetretenen Herrn Professor Fr. Wyss von Zü- 
rich, Herr G. Wyss von da zum Mitgliede der Kommission be- 
zeichnet worden ist. 

Von Herrn Tb. von Mohr als Hauptredaktor des Regesten- 
werks für die deutsche Schweiz wird ein ausführlicher Bericht 
über den Beginn und Fortgang dieses Werkes vorgelegt, auf 
die erschienenen beiden ersten Hefte derselben verwiesen und 
Anzeige von den Vorarbeiten gemacht , die zur Fortsetzung des- 
selben bereits stattgefunden haben. Die Gesellschaft genehmigt 
und verdankt diesen Bericht aufs beste. 

Sodann folgt ein Vortrag des Herrn Professor Dr. Jakob Burck- 
hardt von Basel über die Bedeutung und den Werth der Be- 
richte, Instruktionen und anderer Aktenstücke der italienischen 
Diplomatie des sechszehnten und siebzehnten Jahrhunderts fnr 
die Geschichte der Schweiz , der dem gegenwärtigen Bande des 
Archives einverleibt wird. 

Mit Einmuth beschliesst die Gesellschaft auf den Antrag 



i 



Protokoll. vii 

des Ausschusses^ die Herrn von BergmanD, Gustos der k. k. Am- 
brasersammluDg in Wien , Joseph Chmel , Vizedirektor des k. k. 
geheimen Hausarchives ebendaselbst , Mitglied der k. k. Akade- 
mie der Wissenschaften, und Herrn Freiherrn von Lassberg 
auf Mörsburg zu Ehrenmitgliedern der Gesellschaft zu ernennen. 

Von dem Kassier der Gesellschaft, Herrn Dr. A. Burckhardt, 
wird eine Uebersicht der Rechnungen der Gesellschaft vorge- 
legt, welche letztere indess wegen verschiedener Bückstände 
noch nicht zum völligen Abschlüsse gebracht werden konnten. 
Die Uebersicht wird verdankt und genehmigt und der Kassier 
eingeladen, die abgeschlossenen Rechnungen in der nächsten 
Jahresversammlung vorzulegen. 

Da die Bestimmung des Kantons zur Sprache kömmt, in 
welchem die nächste Versammlung der Gesellschaft abgehalten 
werden soll, und bei diesem Anlasse Veränderungen in den 
Vorschriften der bisherigen Statuten gewüoscht werden, so wird 
in eine Berathung hierüber eingetreten. Mit Mehrheit wird fol- 
gender Beschluss gefasst: 

Die §§.3, 4 und 6 der Statuten vom 10. Oktober 1848 
sollen nachstehende abgeänderte Fassung erhalten: »§.3. Die 
Gesellschaft versammelt sich alljährlich einmal, in Baden, in 
Murten oder Beckenried.« 

d§. 4. In jeder Sitzung erwählt die Gesellschaft für die 
Dauer des nächsten Jahres einen Präsidenten. Die Wahl ge- 
schieht u. s. f. c( (wie bisher.) 

§. 6. Zur Unterstützung des Präsidenten in wichtigern An- 
gelegenheiten bestellt die Gesellschaft einen Ausscbuss von vier 
Mitgliedern aus verschiedenen Kantonen, dessen Befinden der 
Präsident, so oft er es für nöthig erachtet, einholt. Die Mit- 
glieder des Ausschusses werden von der Gesellschaft auf eine 
Dauer von zwei Jahren durch offenes absolutes Mehr ernannt, 
in der Meinung, dass bei jeder Versammlung zwei derselben 
(das erste Mal die beiden letztgewählten) in Erneuerung fallen. 

Der Präsident ernennt unter den Mitgliedern des Ausschus- 
ses einen Vicepräsidenten der Gesellschaft, der ihn im Ver- 
hinderungsfalle zu vertreten hat. Die Statuten nach dieser 
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ounmehrigen Fassung sollen in geeigneter Weise zum Drucke 
gebracht werden')* 

Endlich wird zum Präsidenten der Gesellschaft fQr das 
nächste Jahr gewählt Herr Professor L. Vuillemin in Lausanne 
und hiemit die Versammlung geschlossen. 



^) S. Band VI des Archives, wo dieselben noch so abgedruckt 
werden konnten, wie sie nunmehr nach der neuen Fassung lauten. 
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ABHANDLUNGEN. 



Bist. Archiv VII. 
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Eröffnungsrede 

der allgemeinen schweizerischen geschichtforschenden 

Gesellschaft 
bei ihrer Zasammenkunft in Baden 4. Oktober 1849. 



Hochgeehrte Herren. 
Die Umstände sind Ihnen bekannt , in Folge deren mir der 
Auftrag zu Theil wurde , die schweizerische geschichtforschende 
Gesellschaft, wenh auch erst spät im Jahre» an unsern gegen- 
wärtigen Versammlungsort einzuberufen und die Verhandlungen 
mit einem eioleitenden Vortrage zu eröffnen. Die Bereitwillig- 
keit, mit welcher Sie der an die Mitglieder ergangenen Einla- 
dung entsprachen, leistet den erfreulichen Beweis, dass auch 
in unsrer bewegteu , die Aufmerksamkeit von wissenschaftlichen 
Arbeiten so vielfach ableitenden, Zeit den Zwecken uDsrer Ge- 
sellschaft fortwährende Anerkennung bleibt und die der Ge- 
schichte des Vaterlandes zugewendete Forschung ihre theilneh- 
menden Beförderer findet. Wenn man auch in unsern Tagen 
von der einen Seite bisweilen das jugendlich übermöthige Wort 
zu hören bekam: &£s ist jetzt weniger die Zeit alte Geschichte 
zu Studiren, als neue zu machen«; oder von der andern Seite 
männlichem Unmuthe die ernste Frage entquoll: »Vermag denn 
keine Geschichte die Menschen endlich Weisheit zu lehren? et 
so hatten solche Aeusserungen ihren Grund in vorfibergehender 
Zeitrichtung und Gemüthsstimmung. Das Bedürfniss historischer 
Forschung, und der Werth ihrer yernünftigen Anwendung blei- 
ben dieselben. In der Ueberzeugung , dass auch Sie diese An- 
sicht theilen, will ich es daher wagen, Dinen einige Gedanken 
Torzulegen über «die Aufgabe unsers Vaterlandes inso- 
weit dieselbe durch seine Geschichte bestimmt wird. 
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Wol weiss ich, dass eine alle Forderuagen erschöpfende 
Abhandlung über die Stellung und Aufgabe der Eidgenossen- 
schaft in der Gegenwart von höherm welthi^orischem , ja theil- 
weise auch philosophischem Standpunkte aus gefasst und durch- 
geführt werden müsste ; allein einerseits würde eine so umfas- 
sende Arbeit die Schranken eines gewöhnlichen Vortrages über- 
schreiten, anderseits ist, wenn irgend eine Zeit, so die gegen- 
wärtige, geeignet, uns vor eitelm Selbstvertrauen und vor allen 
Versuchen, die Lebensverhältnisse von allzuhohem Standpunkte 
aus construiren zu wollen, zu warnen; vor allem aber darf ich 
die Zwecke und die Bestimmung unsers Vereines nicht aus den 
Augen verlieren, durch die wir an die beschränktere Sphäre 
unsrer vaterländischen Geschichte, an die Bearbeitung und die 
Anwendung derselben gewiesen sind. Ich werde meine Absicht 
erreicht haben, wenn Sie in meinem bescheidenen Versuche 
bei allen Gebrechen desselben wenigstens Wahrheitssinn, Vater- 
landsliebe, die Achtung jedes in unsrer Geschichte hervortre- 
tenden edleren Strebens mit der Freimüthigkeit des unbefange- 
nen Forschers vereinigt finden. 

Es ist ein merkwürdiger Zufall, dass die Trümmer von 
Habsburg und das Grütli nur durch den Raum weniger Stunden 
getrennt sind und dass beinahe dieselbe Zeit die Begründung 
derjenigen Dynastie sah, in welcher die Ueberlieferungen des 
Lehenswesens am hartnäckigsten und längsten sich fortpflanz- 
ten, und hinwieder dann die Entstehung der reinsten Demokra- 
tie in Europa. Wenn in der traurigen Epoche des Zwischen- 
reiches im dreizehnten Jahrhundert die dem Lehenssjstem inne- 
wohnenden Gebrechen klar an den Tag traten, so zeigte hin- 
gegen die Reichsregierung durch Rudolf von Habsburg ebenso 
unwidersprechlich , welche bedeutende der Zeitbildung und dem 
Zeitbedürfniss genügende Kraft dennoch in dieser Anstalt lag, 
sobald der Geist vorhanden war, der ihr Leben einzuhauchen 
verstand und dieser fand sich bei Rudolf. Es ist das Verdienst 
eines unsrer verehrten Mitglieder, dieses im Ganzen und im 
Einzelnen nachgewiesen zu haben. Das gründliche , Ihnen sämmt- 
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lieh bekannte Werk^) belebrt uns zugleich über die damalige 
Lage unsers Vaterlandes, über die Stellung aller einzelnen Theile 
desselben im Reichsverband , über den während des Königs 
Regierungszeit anerkannten ^ oder wenigstens nicht widerspro- 
chenen Umfang der Habsburgischen Ansprüche auf Lehensrechte 
und Grundbesitz. Ist es nicht begreiflich, wenn die Nachkommen 
König Rudolfs die Ansprüche, wie der Stammvater sie gelten 
gemacht hatte, ebenfalls gelten machten; Verfassungsformen, 
Rechtsverhältnisse, wie sie unter jenem bestanden hatten, auf- 
recht zu halten, ja noch mehr zu befestigen suchten; wenn die 
neu entstehende Eidgenossenschaft ihre Besorgnisse weckte; 
wenD ihrer Ausbildung, ihrem Fortschreiten gegenüber die An- 
schauungsweise, die Politik der Habsburgischen Dynastie auch 
för die nächstfolgende Zeit die nämliche blieb? Alles dieses 
wird demjenigen, der die östreichische Geschichte studirt, sehr 
begreiflich erscheinen. Aber begreifen ist nicht zugleich auch 
vertheidigen. Zu Letzterm finde ich von meinem Standpunkte 
aus mich nicht veranlasst; es führt mich derselbe vielmehr der 
Entstehungsgeschichte det Eidgenossenschaft zu. Diese hin ich 
für den gegenwärtigen Zweck genöthigt, in möglichst gedräng- 
ten Hauptzügen in Ihrem Gedächtnisse aufzufrischen. 

Sie kennen, Tit., neben jenem bereits angeführten Haupt- 
werk, auch die übrigen historischen, zum Theil polemischen Ar- 
beiten, die seit ungefähr 15 Jahren von mehrern Freunden der 
vaterländischen Geschichte, Mitgliedern sämmtiich auch unsers 
Vereins, über die Rechtsverhältnisse des Habsburgischen Hau- 
ses und diejenigen der drei Länder, sowie über die gegen- 
seitige Stellung derselben vor, während und nach König Rudolfs 
Regierungszeit erschienen sind 2). Wenn auch durch die Ergeb- 



^) )) König Rudolf und seine Zeit ^^ (die bisher erschleneneD ersten 
Bände der )> Geschichten von der Widerherstellung und dem Verfalle 
des heiligen römischen Reichs «) von J. E. Kopp, Leipzig. Weidmann. 

^) Das Gesammtergebniss dieser Untersuchungen ist in wissenschaft- 
licher Zusammenstellang hauptsächlich in den zwei gründlichen Werken : 
»Geschichte des schweizerischen Rundesrechtes von Dr. C, Bhmtschli, 
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nisse dieser Forschungen, die Tschudische und die hauptsäch- 
lich auf diese begründete Möllersche Darstellung jenes wichti- 
gen Abschnittes unsrer Geschichte in mehrern nicht unwesent- 
lichen Punkten berichtigt, schärfer bestimmt und ergänzt wurde, 
so stimmen doch alle diese Untersuchungen mit Tschudi wenig- 
stens insoweit überein, dass schon im dreizehnten Jahrhundert 
jene drei Landschaften nach Reichsunmittelbarkeit strebten und 
dass in der ersten Hälfte desselben erfolgreiche Schritte von 
ihnen gethan wurden, um diesem Ziele näher zu kommen. 

In der That erhielt auch Uri schon 1231 die bekannte Ur- 
kunde König Heinrichs aus Hagenau , die dasselbe von der Ad- 
vokatie des Hauses Habsburg befreite, und Schwjz 1240 die- 
jenige Friedrichs II. aus Favenza, die ihm demselben Hause ge- 
genüber die nämliche Freiheit gewährte. Wenn die Schwyzer 
des Bannstrahles ungeachtet, den Innocenz IV. wegen Annahme 
dieser Urkunde gegen sie schleuderte, dieselbe gelten machten, 
so finde ich meinerseits keinen Grund, sie desshalb zu tadeln. 
Dass die Unterwaldner durch denselben Bannstrahl betroffen 
wurden, lässt schliessen, auch sie seien gleichzeitig zu einem 
ähnlichen Grade der Reichsunmittelbarkeit gelangt. Unterdessen 
trat nun vierzehn Jahre später das Zwiscbenreich ein. Bald war 
gar kein Reichsoberhaupt vorhanden, die Reichsunmittelbaren 
zu schützen , bald zwei oder drei , aber alle gleich ohnmächtig. 
In der Zeit des aligemeinen Schwankens wendete sich die Auf- 
merksamkeit der nach einem Stützpunkte sich umsehenden Län- 
der dem Grafen Rudolf von Habsburg zu, dem Haupte der al- 
tem Linie des Hauses, zu dessen jüngerer sie früher im Abhän- 
gigkeitsverhältnisse gestanden hatten, dem denn auch bald diese 
Zuneigung derselben es zu erleichtern schien, die verlorenen 
Rechte seines Hauses wieder aufzufrischen und an sich zu brin- 
gen. 'Allein von Seite der Länder war es keineswegs das Amt, 
es war die Person, deren Schutz sie suchten. Nicht einen neuen 



Zürich , Meyer and Zeller << and » Staats- and Rechtsgeschichte der schwei- 
zerischen Demokratien von J. J. Biumer^^, St. Gallen, Scheitlin and 
ZoUikofer, za finden. 
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Landgrafen wollten sie oder erblichen Reichsvogt > sie^ welche 
die Urkunden ihrer Reichsfreiheit wol zu würdigen wussten; 
den Volksfreund ehrten sie, der seine Zeit und ihre Bedürf- 
nisse erkannte, mit dem kräftigen, grossherzigen Charakter sjm- 
pathisirten sie. Als dann aber derselbe den Königsthron bestieg, 
da wurden sie ihm Gehorsam schuldig als dem Reichsoberhaupte 
und leisteten denselben auch. Um so eher konnte Rudolf die 
Frage wegen der Reichsunmittelbarkeit und des landgräflichen 
Verhältnisses auf sich beruhen lassen. Nur Uri erhielt 1273 
schriftliche Anerkennung seiner Reichsfreiheit^ die Urkunde von 
Favenza ward weder bestätigt, noch widerrufen. Allein anders 
als die Stellung Rudolfs zu den Ländern musste sich diejenige 
seiner Söhne gestalten, wenn ihm keiner in der Königswürde 
folgen würde. Dass der älteste derselben, Albrecht, in Rück- 
sicht auf Vertrauen erweckende Eigenschaften weit hinter dem 
Vater zurückstand , dass noch bei Lebzeiten desselben sein Be- 
streben stark hervortrat, sich Macht und Einffluss im möglich- 
sten Umfange zu sichern, das muss zugegeben werden, auch 
wenn wir nur denjenigen Berichterstattern aus Albrechts Zeit 
folgen, welche das mildeste Urtheil über ihn fällten. Daher 
das gegen Rudolfs Lebensende erwachende Misstrauen in den 
drei Ländern und schon fünfzehn Tage nach seinem Tode das 
zur kräftigen Behauptung ihrer Freiheit errichtete Bündniss der- 
selben. In dieser ersten, auf unsre Zeiten gekommenen Bun- 
desurkunde erscheinen drei selbstständig handelnde Volksge- 
meinden, die ein schon früher beschworenes Bündniss jetzt wie- 
der und auf ewige Zeiten eidlich erneuern, lediglich unter An- 
rufung des göttlichen Beistandes, ohne Nennung einer andern 
Gewalt, selbst ohne den ausgesprochenen Vorbehalt kaiserlicher 
Bestätigung. Sie versprechen sich gegen jeden Angrifif wechsel- 
seitigen Beistand mit Einsetzung aller ihrer Kräfte. Sie be- 
schränken die Wahl des obersten Beamten und Richters im 
Lande auf einheimische Landleute und solche, die das Amt nicht 
erkauft haben. Dabei aber ist jeder Einzelne gehalten , insoweit 
er als Individuum in untergeordnetem Verhältnisse zu einem 
Herrn steht, demselben die Dienste, zu denen er verpflichtet 
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ist, zu leisten. So kurz ausgesprochen auch diese Sätze sind, 
so einfach sie aus der damaligen Lage der Dinge, der Natur 
der Verhältnisse , dem gesunden Urtheii und Kraftgeftihl derer, 
die das BQndniss schlössen, sich ergaben, so ward in denselben 
dennoch bereits ein Princip ausgesprochen, welches mit dem- 
jenigen , das dem Lebenssystem zum Grunde lag , in förmlichen 
Widerspruch trat, dasjenige nämlich des einer jeden lebens- 
kräftigen Gesellschaft innewohnenden Rechtes, ihre Regierungs- 
weise selbst zu bestimmen. Dieses Princip, dem wir schon im 
klassischen Alterthum^ dem wir dann wieder im ältesten ger- 
manischen Volksbewusstsein begegnen, lag zwar nur noch im 
Gefühl, in einer Art Ahnung der einfachen Alpenbewohner, zur 
wissenschaftlichen grundsätzlichen Anerkennung hatte dasselbe 
sich noch keineswegs dnrchgearbeitet ; dennoch führte es be- 
reits zur richtigen Unterscheidung zwischen Staats- und Privat- 
recht hin. Allerdings ist der erwähnten Urkunde zu Folge jeder 
Einzelne gehalten, den Verpflichtungen, die ihm gegen irgend 
einen Lehenherrn oder Grundbesitzer obliegen , sorgfältig nach- 
zukommen; alle Forderungen des Privatrechts sind anerkannt 
und heilig gehalten; aber die ganzen Gemeinschaften als solche 
nehmen in staatsrechtlicher Beziehung bereits eine selbststän- 
dige Stellung ein; selbst vom Kaiser wollen sie die obersten 
Beamten nur unter den von ihnen festgesetzten Bedingungen anneh- 
men, sie bezeichnen selbst die Grundsätze, nach denen in ge- 
wissen Fällen das vom Reichsoberhaupt bestellte Blutgericht 
verfahren soll ; es ist der erste Grund gelegt zur demokratischen 
Gestaltung der Verfassung, zur Constituirung von unten herauf, 
während das Lehenssystem dieselbe von oben herunter fordert. 
Zufolge desjenigen, was über die Ansprüche des Habsbur- 
gischen Hauses bereits gesagt worden ist, war daher an eine 
Anerkennung eines so weit führenden Bündnisses durch dasselbe 
in keinem Falle zu denken, und wenn ihnen später Herzog 
Albrecht, nachdem er selbst zur Königswürde gelangt war, auch 
die Bestätigung ihrer Freiheitsbriefe verweigerte, so lässt sich 
. dieses wenigstens in Bezug auf diejenigen von Schwyz und Un- 
terwaiden, die König Rudolf eben so wenig bestätigt hatte, be- 
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greifen. Allein an diese Verweigerung knüpften sich nun, und 
höchst wahrscheinlich während der zweiten Hälfte von Albrechts 
Regierung, mit mehr oder weniger Wissen oder Schuld dessel- 
ben noch unfreundlichere Schritte, »neue Funde und fremde 
Anmuthungen «, wie Justinger meldet, »die aber die Länder 
nicht leiden wollten.« Wer wird sie desshalb tadeln? Noch 
vor Albrechts Wahl zum Reichsoberhaupte hatte König Adolf 
von Nassau ihre Reichsunmittelbarkeit wieder bestätigt und we- 
nige Zeit nach Albrechts Ermordung geschah dasselbe durch 
Kaiser Heinrich von Luxenburg zugleich unter Erweiterung ihrer 
schon besessenen Freiheit. Allein gerade desshalb musste die 
Spaltung zwischen ihnen und dem Habsburgischen Hause nur 
um so stärker anwachsen, die denn auch hin und wieder in 
feindseligen Auftritten zu Tage trat, bis den 15. November 1315 
durch den Doppelsieg über Herzog Leopold und den Grafen 
von Strassberg der Beweis geleistet wurde, dass die Länder 
die angesprochene Freiheit auch zu behaupten vermögen. Zum 
Gedächtnisse ihrer That und als offenes ßekenntniss, wem sie 
die Kraft zu derselben verdanken, wurde eine jährliche religiöse 
Feier angeordnet ; » denn « , heisst es im Jahrzeitbuch von Altorf, 
» an jenem Tage hatte der Herr unser Volk heimgesucht, er 
hat es entrissen der Gewalt seiner Feinde und ihm den Sieg 
verliehen, er, der Herr, der Allmächtige. a Das war die Weihe 
der jungen Republik und, wenn auch noch klein, stand sie 
dennoch im Schooss ihrer Berge auf felsiger Grundlage, ein 
Freistaat wahrhaftig durch Gottes Gnade. 

Wenn auch nach dem ruhmvollsten Siege die Sprache eines 
Volkes einfach und würdig, frei von aller prahlerischen Eitel- 
keit bleibt; wenn es die bescheidene Stellung, die ihm seine 
Lage und seine Kräfte im allgemeinen Völkerverbande anwei- 
sen, nicht überschätzend, die Gränze scharf zu bestimmen und 
üestzuhalten weiss zwischen muthiger Vertheidigung des eigenen 
Rechtes und gewissenhafter Achtung der Rechte der andern; 
dann hat ein solches Volk sich als mündig erwiesen und diess 
ist nun der Charakter, der uns aus der zweiten Urkunde der 
eidgenössischen Bünde derjenigen vom 9. December 1315 ent- 
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gegentritt. Im Allgemeinen ist dieselbe eine Erneuerung der 
ersten, doch nun in deutscher Sprache und mit einigen nicht 
unwesentlichen Zusätzen , von denen hier nur auf zwei aufmerk- 
sam zu machen yonnöthen ist: Keines der Länder soll einem 
künftigen Reichsoberhaupte sich unterwerfen ohne der beiden 
andern Wissen und Rath, eine Bestimmung, die selbst dem 
Kaiser gegenüber ein Verhältniss der Selbstständigkeit ausspricht, 
in Folge dessen die Anerkennung des Reichsoberhauptes stets 
das Ergebniss ihrer eigenen und zwar ihrer gemeinsamen Wahl 
bleibt. Dann auch soll keines der Länder fiir sich allein Ver- 
bindungen mit Auswärtigen schliessen dürfen, ja nicht einmal 
Tereinzelte Berathungen , oder Verabredungen dürfen statt finden 
bis wieder ein anerkanntes Reichsoberhaupt vorhanden ist. Vom 
Reichsverbande selbst sich loszumachen, empfanden sie kein 
Bedürfniss, insofern nur ein Kaiser an dessen Spitze trat, der 
ihre schon erworbenen Rechte zu schützen vermochte und dazu 
willig war. Fest an einander geschlossen hingegen durch den 
freudigen Erfolg ihres bei Morgarten sich treu geleisteten Bei- 
standes rückten sie nun in richtiger Auffassung und Ausbildung 
der von ihnen hinfort einzunehmenden staatsrechtlichen Stellung 
um einen Schritt weiter vor. Unabhängig durchaus bleibt jedes 
der drei Länder in allem demjenigen, was seine innere Ver- 
waltung betrifft. Auch bleibt es den einzelnen Landschaften 
überlassen, jeden störenden Einfluss fremder Grundbesitzer auf 
diese Verwaltung durch Loskauf oder in andrer rechtlicher Weise 
allmälig zu beseitigen; aber gänzlich geopfert wird diese kan- 
tonale Souverainetät dem von allen gleichmässig empfundenen 
Bedürfniss sich gegen fremden Angriff zu behaupten. Kein Se- 
paratbündniss darf von einem der Länder geschlossen werden, 
Kriege, Verträge, Friedensschlüsse sind eine nur gemeinsam 
zu besprechende Angelegenheit. In staatsrechtlicher Beziehung, 
dem Auslande gegenüber, erscheinen die drei Orte fortan als 
ein Körper, man könnte sagen als Bundesstaat. 

Selbst Oestreich sieht sich genöthigt , diese Einheit anzuer- 
kennen. In dem Anstandsfrieden , den die Herzoge im Juli 1318 
mit den Ländern schlössen und in sieben Fristen bis zum Au- 
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gust 1323 immer wieder verlängerten » erscheinen stets die Her- 
zoge als die eine Partei , die Länder vereint als die andre. Indessen 
blieben auch während dieser durch die Noth abgedrungenen Waf- 
fenstillstände die Verhältnisse zwischen beiden Theilen diesel- 
ben. Die Spannung dauerte fort und je nach den Umständen 
Hkachte sie sich wieder in gegenseitiger Feindseligkeit Luft. 
Dadurch wurde nun die Lage eines vorgeschobenen Postens der 
östreichischen Herrschaft immer schwankender und bedenklicher, 
diejenige nämlich der Stadt Luzern. In milder Abhängigkeit 
von dem in den Vogesen gelegenen Kloster Murbach war diese 
Stadt allmälig zu einem aus verschiedenen IBlementen geglie- 
derten Gemeinwesen herangewachsen , an dessen Spitze wir be- 
reits um die Milte des dreizehnten Jahrhunderts einen Rath 
finden 9 zweimal jährlich neu gewählt, oder bestätigt im Ein- 
verständniss mit dem herrschaftlichen Vogte von Rothenburg. 
Die natürliche Aufgabe dieser Behörde war, für erworbene Rechte 
des Gemeinwesens Sorge zu tragen > seine Freiheiten , insofern 
die Umstände sich günstig erzeigten, allmälig zu erweitern. 
Der See, an dessen Ausflusse die Stadt lag, verband sie mit 
den Hauptorten der Länder zum Austausch ihrer Bedürfnisse 
und zum steten Verkehr. £in gegenseitiges freundschaftliches 
Verhältniss war Lebensbedingung für beide Theile. Diesen trat 
nichts in den Weg so lange Luzern unter Murbachs friedlicher 
Herrschaft stand , ja als die Länder sich zur Reichsunmittelbar- 
keit emporarbeiteten, konnten auch in der Nachbarstadt viel- 
leicht Hoffnungen erwachen, bei der steigenden Geldverlegen- 
heit Murbachs früher oder später durch möglichen Loskauf auf 
ganz rechtmässigem Wege ebendahin zu gelangen« Um so mehr 
scheute die Stadt jede Herrschaftsänderung. Darum auch em- 
pfingen Abt und Convent des Klosters noch im Jahr 1288 für 
die Ausstellung einer Urkunde, dass sie die Probstei von Luzern 
und die dazu gehörigen Höfe nie verkaufen oder veräussern 
wollen, eine bedeutende Summe ; aber schon drei Jahre später, 
vierzehn Wochen vor König Rudolfs Lebensende , als muthmass- 
lich bereits Albrechts Worte den altersmüden Vater bestimmten, 
werden des Klosters Rechte an Oestreich veräussert und die 
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Luzerner genöthigt, dem mit scbönklingenden Versprechungen 
persönlich erscheinenden Herzog Albrecht zu huldigen. Bald 
traten die bedenklichen Folgen dieser Herrschaftsänderung an 
den Tag, als die Feindseligkeiten zwischen Oestreich und den 
Ländern zum Ausbruche kamen. Von den Luzernern wurden 
Wachen, Sperren, Kriegsdienst gefordert. Für die mit Wider- 
willen empfangenen Herrscher fehlte die Liebe , welche zu sol- 
chen Leistungen Muth und Freudigkeit gibt; zu den Ländern 
zogen alte Freundschaft, Gewohnheit, Bedürfniss. Es bildete 
sich eine eidgenössische Partei, sie wuchs an, riss am Ende 
selbst den Rath mit fort, und 1332 ward auf ewige Zeiten der 
Bund mit den Ländern geschlossen, unter Vorbehalt freilich 
der Re&hte Oestreichs von Seite Luzerns und derjenigen des 
Kaisers von Seite der Länder. Auch laut dieser Urkunde sind 
Separatverbindungen untersagt. Luzern schliesst den Bund als 
selbstständiges Gemeinwesen, ohne bei den Herzogen anzufra- 
gen, oder ihren Landvogt zuzuziehn, ja mit dem Bewusstsein, 
dass dieselben zuverlässig nicht eingewiliiget hätten ; aber eben 
dadurch erhält dem im Bundesbriefe auzgesprochenen Vorbehalt 
der Östreichischen Rechte gegenüber die Stellung der Stadt einen 
Charakter der Zweideutigkeit, der unter gewissen Verhältnissen 
ebenso leicht ihre Eidgenossen in Verlegenheit bringen kann, 
als er hinwieder den Herzogen gegen dieselbe Waffen leiht. 
Schon fehlt diesem Bunde die völlig gleiche Stellung der ab- 
schliessenden Theile , die absolute Reinheit desjenigen der drei 
Länder und wenn in staatsrechtlicher Beziehung die letztern als 
Bundesstaat erscheinen , so bleibt die Verbindung der vier Wald- 
stätte ein Staatenbund. 

Schon vor Luzern hatte Zürich drei Monate nach König Ru- 
dolfs Tode damals noch nur mit Uri und Schwyz ein Bündniss, 
sichtbar ebenfalls zum Schutze gegen Östreichische Uebergriffe, 
doch lediglich auf die Dauer von drei Jahren geschlossen. Spä- 
ter trat die Stadt in freundschaftlicheres Verhältniss zu den Her- 
zogen und bei Morgarten finden wir ihre Bürger im östreichi- 
schen Heer. Die Brunische Staatsveränderung aber führte sie 
dann für bleibend dem eidgenössischen Bunde zu. Um seine 
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reichen und berühmten Münster her war das alte Zürich allmä* 
iig heran gewachsen. Mit der Stadt wuchsen ihr Verkehr, die 
Bildung ihrer Bürger für*s thätige Leben. Die piraktische Rich- 
tung überholte die ideale, welche die kirchlichen Stiftungen 
aufrecht erhalten sollten. Diese aber waren ihre hohe Aufgabe 
zu erfüllen aus eigener Schuld nicht im Stande. Eine Zeitlang 
Hauptsitz der schwäbischen Herzoge, häufiger Aufenthaltsort 
der Kaiser, Gerichtsstätfe für die Lombarden, Schauplatz des 
reformatorischen Eifers Arnolds von Brescia, in Handelsverbin- 
dung nach allen Seiten hin sah Zürich ein reiches vielfach be- 
wegtes Leben in seinen Mauern sich entfalten. Ein Rath findet 
sich schon um die Mitte des zwölften Jahrhunderts , seiner wach- 
senden Hoheit und Macht gegenüber schwindet diejenige der 
Aebtissin. Nach dem Absterben des letzten der Zähringischen 
Herzoge eröffnen sich Aussichten zur Reichsunmittelbarkeit. 
Kaiserliche Begünstigungen erleichtern das Bestreben der Stadt 
und schon vor Bruns Zeiten kann Zürichs Selbstständigkeit als 
Reichsstadt nicht mehr bestritten werden. Die Staatsverände- 
rung erfolgt. Die neue Verfassung wird durch Kaiser Ludwig 
bestätigt. Aber sie und Brun, von dem dieselbe ausging, be- 
halten in unmittelbarer Nähe ihre Todfeinde. Die Hinrichtun- 
gen nach der Mordnacht vermögen den Frieden nicht herzu- 
stellen. Selbst Oestreich, das früher mehr eine vermittelnde 
Stellung einnahm, neigt sich, als Herzog Albrecht persönlich 
in's Land kam, der Partei von Zürichs Gegnern zu. Dieses 
Döthigt den geängstigten Bürgermeister, das Bündniss der Län- 
der zu suchen. Der den 1. Mai 1351 ausgefertigte Bundesbrief 
nimmt den dreifachen Raum ein desjenigen, den nach der Schlacht 
von Morgarten zu Brunnen die drei Länder geschlossen. Der 
Charakter dieses letztern ist derjenige offenen Vertrauens; der 
Charakter des Zürcherischen rechnende Staatsklugheit. Was 
in jenem dem freien Willen , der Vaterlandsliebe , dem Gefühl 
überlassen bleibt, das wird in diesem in Zahlen, in bestimmten 
Sätzen, als klar ausgemittelte Forderung, als Gesetz ausgespro- 
chen. Auf zwei Punkte ist dann noch besonders zu achten. 
Wenn durch den drei Länder- und den Luzerner-Bund Separat- 
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Verbindungen untersagt sind , so wird in demjenigen mit Zürich 
jedem einzelnen Orte die Freiheit, solche zu schliessen, offen 
gelassen; abermals ein bedeutender Schritt weiter vom ursprüng- 
lichen Bundesstaate zum Staatenbund; sodann verpflichtet das 
Bündniss die Waldstätte , den zürcherischen Bürgermeister, die 
Käthe, die Zünfte und die Bürger gemeinlich bei ihren Zünften» 
an ihren Gerichten und ihren Gesetzen zu schützen, auf jede 
Mahnung des Rathes hin, oder auch des Bürgermeisters allein* 
Eine Mahnung aber der Zünfte oder auch der Bürger in ihrer 
Gesammtheit ist nicht vorgesehen. Durch diesen Artikel wird 
ein Unterschied zwischen Regierung und Bürgerschaft, ja sogar 
zwischen der Person des Bürgermeisters und der Regierung auf- 
gestellt, welcher in der Demokratie der Länder principiell nicht 
vorhanden war und desshalb, wenn er zur Anwendung kommen 
sollte, zu ungleicher Auslegung oder Streitigkeit führen konnte. 
Dem Bunde mit den Waldstätten folgte in Zürich die Be- 
geisterung für die neuen Eidgenossen , deren kräftiger Hülfe 
die Stadt sich schon so oft erfreut hatte, der Eifer zugleich, 
Oestreich , dessen drohende Stellung nun wenig mehr beachtet 
ward , die Bedeutung des neuen Bundes fühlen zu machen. 
Wenige Zeit nach dessen Abschlüsse noch im nämlichen Jahre 
rückt Zürcherische Mannschaft, vereinigt mit Urnern, Schwj- 
zern und Unterwaldnern in das Thai Glarus ein, an welches so 
eben Herzog Albrechts Aufforderung zum Zuzüge gegen die Eid- 
genossen ergangen war. Auch hier war der Boden für die Saat 
der Freiheit bereits aufgelockert. Wie Luzern und durch ähn- 
liche Mittel war auch Glarus noch in den letzten Lebensjahren 
König Rudolfs der milden Herrschaft eines fernen klösterlichen 
Stiftes grösstentheils entwunden und derjenigen Oestreichs wenn 
auch nicht der der Form doch dem Wesen nach unterworfen 
worden. Seit dem Anfange des zehnten Jahrhunderts hatte die 
Aebtissin von Säckingen das Amt der Meier , welche die ihr zu- 
stehende grundherrliche Gerichtsbarkeit ausübten , durch einge- 
borne Landleute verwalten lassen, 1288 aber belehnte sie mit 
demselben, muthmasslich durch König Rudolf bewogen, seine 
Söhne, die Herzoge von Oestreieh, während bereits vorher schon 
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in der Habsburgischen Familie auch die Stelle des Ammanns 
erblich geworden war. Von nun an macht sich die östreichisch« 
Gewalt stärker bemerkbar. Herzog Albrecht erhöht die Grund- 
steuer, auswärtige ritterliche Vögte werden in's Land geschickt, 
fiir diese die Burg Näfels erbaut; zum Kriegsdienst aufgebotenen 
Glarnern wird der Sold vorenthalten, dem Lande die Wieder- 
herstellung und Bestätigung seiner durch eine Feuersbrunst ver- 
zehrten Freiheitsbriefe verweigert. Mit allgemeiner Freude wer- 
den daher 1351 die einrückenden Eidgenossen empfangen. Da« 
Th(|l schwört ihnen Treue und sendet sogleich 200 seiner Söhne 
dem von Oestreich bedrohten Zürich zu Hülfe. Ein Einfall des 
östreiehischen Vogtes von Stadion wird abgetrieben , er selbst 
erschlagen , die Burg Näfels zerstört. Im folgenden Jahr den 
4. Juni tritt auch Glarus dem ewigen Bunde ^ doch nur mit 
Zürich und den drei Ländern bei und einstweilen noch mit un- 
gleichen Rechten. Die Glarner müssen den Eidgenossen auf 
jede Mahnung zuziehn, die Eidgenossen den Glarnern nur wenn 
sie ihre Sache gerecht finden ; die Eidgenossen dürfen auch ohne 
die Zustimmung der Glarner neue Bündnisse eingehen ; die Glar- 
ner nicht ohne diejenige der Eidgenossen. Auch hier trat einem 
reinen Bundesverbände das selbst in den Augen der Eidgenos- 
sen durch das Vorgegangene noch nicht aufgehobene Lehens- 
verhältniss der Glarner zu Oestreich entgegen^ ein Umstand, der 
ebenfalls das noch in demselben Verhältnisse stehende Luzem 
von Unterzeichnung der Urkunde zurückhielt. 

Um so merkwürdiger bleibt die nur drei und zwanzig Tage 
später ausgefertigte Bundesurkunde für Zug, beinahe wörtlich 
derjenigen gleichlautend , welche den Bund zwischen Zürich und 
den Waldstätten enthält. Auch Luzem hat dieselbe mit unter- 
zeichnet. Dennoch ruhten die habsburgischen Rechte über Zug 
auf bessrer Grundlage als diejenigen über Luzem und über Gla- 
rus, und Zug selbst bewährte auch seine Treue an den Herzor 
gen durch das Aushalten einer Belagerung. Erst als seine an 
Albrecht mit der Bitte um Beistand abgeordneten Gesandten von 
diesem schnöde empfangen und ungetröstet entlassen wurden, 
glaubte die Stadt volles Recht zu haben , für sich selbst zu sor- 
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genTund so kam die Verbindung zu Stande, ohne dass in der 
Urkunde des Verhältnisses zu Oestreich irgend einige Erwähnung 
geschah. Dass dieses indessen weder von den Herzogen noch 

« 

von der Stadt als aufgehoben betrachtet wurde , ergibt sich aus 
spätem Ereignissen. 

Bisdahin finden sich immer noch Elemente alemannischen 
Charakters im Bunde vereinigt. Jetzt aber tritt mit Berns Auf- 
nahme 1353 in denselben auch das Burgundische ein. An- 
schauungs- und Entwicklungsweise des Ostens und Westens 
waren aber wesentlich verschieden. Gerade zu der Zeit ai§ in 
St. Gallen und Reichenau die milde Flamme der Wissenschaft 
und Kunst zu leuchten und zu wärmen begann, erlosch dieselbe 
im abendlichen Helvetien. Die Nachkommen der Eroberer die- 
ses Landes, der Burgunder, zeigten auffallend geringere Nei- 
gung für wissenschaftliche Beschäftigung. Dagegen erhoben sich 
überall emporstrebende Adelsgeschiechter, und die schwachen 
spätem Regenten des zweiten Burgundischen Königreichs ver- 
mochten den innern Frieden weder zu erhalten noch herzustel- 
len; auch die »Treuga Deia, die »Cour des Seigneursa erreichten 
nur mangelhaft diesen Zweck. Mühsam kämpften nach dem 
Erlöschen der Dynastie die Stellvertreter der kaiserlichen Macht, 
sich bescheiden Rectoren nennend , gegen die immer übermü- 
thigern Grossen und die seit langem eingewurzelte Neigung zu 
Räuberei und Gewaltthat, als zum Schutze gegen dieselben durch 
Berchthold IV. von Zähringen Freiburg und dreizehn Jahre spä- 
^ ter durch Berchthold V. auch Bern gegründet ward. Dieses war 
auf reichsfreiem Boden errichtet, und erhielt, nachdem mit 
Berchthold V. das Zähringische Haus und auch das Rectorat 
erloschen , sieben und zwanzig Jahre nach seiner Stiftung durch 
Kaiser Friedrichs U. Handveste von 1218 völlige Reichsunmit- 
telbarkeit und zugleich auch die höhere Gerichtsbarkeit. Wäh- 
rend Zürich und auch Luzern allmälig anwuchsen, ihre staat- 
liche Organisation langsam sich ausbildete, trat Bern als aus- 
gebildeter bereits lebenskräftiger Organismus in's Dasein ein. 
In den Mauern , die sich sogleich um seine Häuser schützend 
erhoben, in dem Zuströmen derjenigen, die seinen gewalttbä- 
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(igen Nachbarn widerstehen wollten oder mussten; in der Rit- 
terwürde so manches seiner neuen Bürger stellte sich sogleich 
diese Bestimmung dar als diejenige eines kriegerischen Staats. 
In Kämpfen bald aus Cebermuth , bald aus Nothwehr dehnte die 
Stadt ihre Herrschaft durch Eroberungen , durch Schirmverträge 
rasch über die Mauern aus. Als ihr Einfluss im Oberlande 
bedeutender y die Landschaft Hasle ihr lehenspflichtig, der Frei- 
herr Ton Weissenburg ihr Bürger ward, wurden auch die Be- 
ruhrungen mit den drei Ländern häufiger. Die HQlfe bei Lau- 
pen liess den vollen Werth solcher Bundesgenossen erkennen 
und als die Berner , 1353 gegen Zürich unter Waffen gerufen, 
die tapfern Alpenbewohner vereint mit den Zürchern dem Beichs- 
heere und Oestreichs Macht die Spitze bieten sahen, da ent- 
schlossen auch sie sich, das ewige Bündniss der Länder zu su- 
chen. Aber nur mit den drei Ländern wird es unmittelbar ge- 
schlossen, mit Zürich und Luzern nur mittelbar, Zug und Gla- 
rus werden ganz weggelassen. Vornehm, seine eigene Politik 
befolgend , durch Yorsichtsmassregeln sich schützend , erscheint 
Bern. Im Bundesbriefe selbst treten die kriegerischen Interes- 
sen hervor. Was dahin einschlägt, ist mit besonderer Sorgfalt 
behandelt. 

Das war nun die Eidgenossenschaft der sogenannten acht 
alten Orte, ein Staatenbund, in formeller Beziehung nur lose 
zusammenhaltend; im Innern desselben, den Kern des Ganzen 
bildend, der Bundesstaat der drei Länder. Diese allein hatten 
gleiche Verfassungen, dieselben Gewohnheiten, dieselbe Lebens- 
anschaaung, dieselben Interessen. Nur durch ihren Anschluss 
an diesen Kern des Bundes standen dann in mittelbarer Ver- 
bindung die drei Städte von verschiedenem Stammescharakter, 
verschiedener historischer Entwicklung, unter ungleichen Ver- 
fassungsformen, abweichenden Interessen ; Luzern abhängig noch 
von Oestreich wie Zug und Glarus; durch deutsche Nachbar- 
schaft bestimmt, oder beunruhigt Zürich; Bern durch romani- 
sche; das Letztere zugleich schon Haupt einer besondern Eid- 
genossens^äiaft, die sich durch dessen Bünde mit Solothurn, 
Biet, PeterJingen, Murten im Westen zu bilden begann; in 

Ht«t. Archiv Vit. ^ 
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Zvg das Aipt den Lävdem sich zuDeigeod» die Stadt den Süd* 
teD ; Glarus tiefer gestellt als die übrigen und dieses wie Zug 
von Bern gar nicht beachtet. Von gemeinsamen Bundestagsatzun- 
gen konnte in den ersten Zeiten noch keine Rede sein ; ja der 
Buchstabe! der fifinde. forderte eher vereinzelte yerbandluagen ; 
ein auf alle einwirkendes Directorium kam, zwar auch nicht 
formell , doch dem Geiste des Bundes nach , höchstens den LUn- 
dem zu , aber die vornehmere Stellung der Städte forderte spar- 
same, weise und bescheidene Anwendung, Und dennoch be- 
stand der Bund unter diesen lockern Formen, ehe er Zuwachs 
durch neue Mitglieder erhielt, unter erschütternden weit Ober 
seine Gränzen hinausreichenden Kämpfen hundert und acht und 
zwanzig Jahre lang. Wo lag wol die Kraft, die ihn aufrecht 
erhielt? 

Ich habe früher auf das staatsrechtliche Princip hingewiesen, 
das schon dem drei Landerbunde mit mehr oder weniger Be- 
wusstsein derer, die ihn schlössen, zum Grunde lag, dasjenige 
nämlich der Selbstregierung. Dieser Selbstregierung ward nichtf 
durch den Umstand benommen , dass die Länder im Reichsver'^ 
bände blieben; denn weniger den Regenten sahen sie im Kai- 
ser als den Beschirmer, denjenigen , der ihre Rechte, und Frei«» 
heiten wie auch die aller übrigen Reichsglieder und dadurch 
zugleich die allgemeine Ordnung aufrecht hielt. In diesem 
Sinne hatten sie denn auch die Bünde mit den übrigen fünf 
Orten als zu ähnlicher Selbstregierung im Reichsverbande be- 
rechtigten oder faktisch sich emporarbeitenden Gemeinschaften 
geschlossen , überall den Kaiser und sein Recht vorbehaltend. Die 
geringere oder stärkere Abhängigkeit, worin Luzem, Glarua 
und Zug noch zu Oestreich standen, berührte sie nicht, sie 
überliessen es diesen Orten selbst mit den Herzogen ins Reine 
zu kommen; unterbandelt hatten sie mit denselben als mit selbst* 
ständigen Gemeinschaften; es mochte ungefähr das Yerhältniss 
sein, unter welchem Neuenburg 1815 dem eidgenössischen Bunde 
beitrat. Allein in kurzer Zeit zeigte sich das Bedenkliche die- 
ser Doppelstellung. Verwicklungen gingen daraus hervor^ in 
die auch Zürich und die Länder hineingezogen wurden, die 
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gelbst das Reieli8ob^liaiipt> ob es TermittelDd oder gebietend 
einschritt, nicht zu lösen yermocbte. Es ist eben unmöglich, 
dem sittticb-guten wenigstens ui^mögUch, wie das Spröchwort 
sagt, auf zwei Achseln zu tragen. Immer mehr drängten die 
Umstände zur Entscheidung. Eidgenössisch oder östreichisch, 
nur keines halb. So musste denn am Ende der Knoten mit dem 
Schwerte zerhauen werden und auf den Feldern Ton Sempach 
und Nälels fielen die Würfel zu Gunsten der Eidgenossenschaft. 
Darch diesen Entscheid erhielt nun der gesammle Bund die 
principielle Grundlage , welche schon ursprünglich diejenige des 
Bundesstaats der drei Länder war: Selbstregierung aller einzel« 
nen Bundesglieder und zu deren Schutz und Erhaltung eine ge- 
meinsame Politik nach aussen hin* Ob diese Selbstregierung 
unter den Formen einer Landsgemeinde Verfassung, oder der 
repräsentativen Demokratie der Städte zu Tage trat, war einer- 
lei. Auch wo die Ausübung der Souverainetät einem grossen 
Rath übertragen wurde , geschah es unter Verantwortlichkeit 
gegen die Bürgergemeinde, deren geringstes Mitglied, seiner 
freien SteHung sich bewusst, für Erhaltung derselben zu nöthi- 
gen Opfern auch freudig entschlossen war, und darin, geehrteste 
Herren, lag die Slärke der Eidgenossenschaft. Sie wurde erhöht 
wenn fteehtsgefühl und Mässigung ihr zur Seite traten, und bald 
bot dich die Gelegenheit dar, diess zu beweisen. 

Nach den Miederlagen bei Sempach und Näfels hatte Oest- 
reich, von der Fruchtlosigkeit fernerer Kämpfe gegen die Eid- 
genossen überzeugt, Hand zu einem filr beide Theile ehrenvollen 
Frieden geboten« Dieser wurde gefährdet, wenn bei den in 
den ersten Jahren des fünfzehnten Jahrhunderts ausbrechenden 
Ai^enzeller- Unruhen die Eidgenossenschaft in irgend einer Weise 
Partei nahm. Als dessen ungeachtet Schwyz und Glarus aus 
nachbarlicher Sympathie und weil sie im Aufstande der Appen- 
zeller nuf gerechte Nothwehr sahen , dieses thaten , so wurden 
sie TOB den übrigen Orten alles Ernstes abgemahnt. Sie folg- 
ten auch dieser Mahnung ^ als nach den ersten günstigen Waffen- 
erfolgeo der Appenzeller der Cebermuth diese zu kühnen Raub- 
zügen führte und der Krieg , in den mittlerweile auch Oestreicb 
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verwickelt wurde, immer mehr den Charakter einer demokrati- 
schen Propaganda annahm; das Rheinthal , Vorarlberg > Feld- 
kirch , Bludenz, das Aligau , Montafun aufgestanden waren und 
selbst Tyrol schwankte. Unter diesen Umständen ergrifiRen die 
Eidgenossen das einzig mögliche Mittel , den Frieden , der aus 
Anarchie nie hervorgegangen wäre, herzustellen, inden» sie auf 
die Bitte der Appenzeller, die selbst der Unruhen müde waren, 
mit Ausnahme des entfernten Berns ein Landrecht mit ihnen 
schlössen, zufolge dessen dieselben einerseits in ihrem wirkli- 
chen Rechte geschützt, anderseits aber an muthwilligen , alle 
staatsrechtlichen Verhältnisse der Nachbarschaft unterwühlenden 
Uebergriffen verhindert wurden. 

Dieses sind die Hauptzüge der Geschichte des rühmlichen 
ersten Jahrhunderts unsrer Eidgenossenschaft, der Periode, 
möchte ich sagen, ihrer politischen Unschuld. In dieser Zeit 
bildete sich und erstarkte ihr Grundcharakter, dem sie, ohne 
ihr Lebensprincip aufzugeben, nie untreu werden darf. Allein 
mit dem Schluss ihrer kraftvollen Jugendepoche offenbaren sich 
auch in ihrem Leben die Gefahren des reifenden Alters, ein 
nicht immer in seinen Schranken bleibendes Streben nach Hö- 
herem, und verstärkte Leidenschaft. Beim Concil von Constanz, 
da gerade, wo die Vertreter der Kirche und der Staaten, das 
geistliche und das weltliche Oberhaupt der abendländischen 
Christenheit zusammengetreten isind , den Frieden in der Kirche 
und eine sittlichere Grundlage des Staatsleb^ns wiederherzu- 
stellen, lauscht der Versucher und Bern ist es, das zuerst nach 
dem dargebotenen gleissenden Apfel greift, das anfänglieh sich 
sträubende Zürich nach sich zieht und nach längerm Wider- 
streben auch die übrigen Bundesglieder mit Ausnahme Uri's. 
Noch waren nicht drei Jahre verflossen, seit sie sämmtlich mit 
Herzog Friedrich jenen fünfzigjährigen Frieden geschlossen, in 
welchem es wörtlich heisst : » Weder wir noch die Unsern sol- 
len, so lange dieser Friede währt, nach keiner der Herrschaft 
Oestreich Schlössen, Vestinen, Landen noch Lüten nicht stel- 
len, dass wir sie innehalten oder uns dero unterwinden noch 
des Niemand beholfen sein in kein Weise«, und jetzt fielen 
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sie von allen Seiten in diese Herrschaften ein. Sie konnten 
vielleicht ihr Gewissen mit der Rede beschwichtigen: Die 
Reichsacht ist Ober Herzog Friedrich ausgesprochen , als Reichs- 
glieder md wir aufgefordert, ja unter Androhung des^ kirchli- 
chen Bannes im Falle der Weigerung aufgefordert, sie vollzie- 
hen zu helfen ; aber berechtigte sie dieses vom Bruche des Frie- 
dens für sich selbst Nutzen zu ziehen , die ausdrückliche For- 
derung an den König zu stellen, oder ihn bei der selbst gege- 
benen Zusage zu behaften, dass pur sie mit dem eroberten Ge- 
biete belehnt werden und zwar mit Erlöschen aller Heimfalis- 
rechte an Oestreictt. Der grosse Geschichtschreiber jener Zeit 
und unsers Vaterlandes hat es Berns Verdienst genannt, dass 
es hier den Augenblick nicht versäumte , und diese Eroberungen 
der Eidgenossen sind ihm politische Weisheit. Ich finde darin 
die erste grosse Abweichung vom Lebensprincip der Eidgenos- 
senschaft, die Wiedereinführung der Lehensabhängigkeit in ihr 
Staatsleben, während sie doch selbst früher von diesen Verhält- 
nissen unter schweren Kämpfen sich losgemacht hatte , die Weck- 
stimme einer wenn auch spät erst eintreffenden Nemesis. Noch 
gegen das Ende des vierzehnten Jahrhunderts konnte man sa- 
gen, die Eidgenossenschaft sei ein Verein nicht bloss sich gleich- 
stehender Freistaaten , sondern auch freier Bürger. In den Län- 
dern, in Zürich und Luzern, deren Herrschaft damals noch 
beinahe auf ihre Mauern beschränkt war, herrschte Gleichheit 
der politischen Rechte. Nur Bern war durch seine vornehmen 
Ausbürger und ihren Grundbesitz zu einem Gebiete von grös- 
serm Umfange gelangt, aber die Aristokratie , die in Folge des- 
sen sich zu bilden begann , war dem kriegerischen und land- 
wirtbschaftlicben Charakter dieses Freistaates nicht unangemes- 
sen und hatte noch ein einfaches patriarchalisches Gepräge; in 
den Herrschaften aber, die Oestreich nun entrissen wurden, 
fand sich eine bedeutende Zahl kleiner Städte, einige in frü- 
hern Zeiten Zürich und Luzern beinahe gleichstehend, mehrere 
von höherm Alter als Bern. Dass der grössere Tbeii derselben 
das Zunehmen der Macht der eidgenössischen Städte mit Be- 
sbrgniss sah, dass sie im natürlichen Gefühl der Bedürfniss 
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eines Schatzes sich Dar um so enger an Oestreich schlössen» 
das geht aus manchen Einzelzügen ihrer damaligen Geschi<^hte 
klar bervor. Bekannt sind die Beispiele der Treue der Aar- 
gauischen und Thurgauischen Städte in den Kämpfen des vier- 
zehnten Jahrhunderts und später nech bis in die Blitte des flinf«- 
zehnten. Wie ausharrend hielten Winterthur und Rapperschwyly 
selbst als sie von eidgenössischem Gebiete ganz umgeben wa- 
ren, an Oestreich I Dankbar wären sie zuverlässig der Eidg6«> 
nossenschaft in jenen Zeiten der Krise für uneigennützigen Bei- 
stand gewesen , der in irgend einer Weise unter Vorbehalt spä- 
terer Verständigung mit Oestreich sie der Selbstständigkeit nä- 
her gebracht hätte , welcher die Bundesstädle, der auch das nicht 
grössere Zug sieb erfreuten, ganz wie es damals Schaffhausen 
gelang, die durch die Zeit ihm gebotene Gunst zu beuutzen« 
In der blossen Herrschaftsänderung aber, im Uebergang aus 
dem Abhängigkeitsyerbältnisse vou- einem mächtigen Fürsten- 
hause in dasjenige einer Stadtgemeinde, die sie als Ihresglei- 
chen betrachteten, oder in der Einverleibung in gemeine Herr* 
Schäften sahen sie eine Erniedrigung. Wenn in späterer Zeit, 
als das Vaterland zur Abwehre fremden Einbruchs seiner Ge^ 
sämmtkraft bedurfte , in diesen Städten , in diesen Herrschaften 
Gleichgültigkeit herrschte, ja hin und wieder sogar eine feind- 
selige Gesinnung sich Bahn brach, lag es wol ferne jenes era*- 
sten Schriftwortes 2u gedenken , dass die Sünden der Väter an 
den Kindern gestraft werden , ja noch an den Enkehi eines fer^ 
nen Geschlechts? 

Aber auch für die Väter schon folgte die Strafe im ersten 
eidgenössischen Bürgerkrieg. War Bern durch seine Eroberun- 
gen bereits zu der Macht eines kleinen Fiirstenthums ungewach- 
sen, sq wollte Zürich nicht zurückstehen, und in den Zmtraam 
von 34 Jahren fällt die Erwerbung beinahe seines ganzen ge- 
genwärtigen Kantonsgebiets nicht durch Waffengewalt, sondern 
derEigentbümlicbkeit der Gewerbsstadt gemäss durch gute Oefco^ 
nomie, gewandte Benutzung der Umstände, durch Geschick in 
Vertrag und Unterbandlunrg. Darf man sich wundem, wenn 
mit so raschem Glück auch 4er Uebermutb erwaelite usd in 
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eine Gier umschlug , die in unzarter Weise selbst auf den viel- 
leicht noch fernen Tod eines reichen Erblassers speculirte? Al- 
lerdings fuhrt uns die Geschichte ähnliche , yon gewiegten Diplo- 
maten vielleicht gepriesene , Beispiele in Menge vor; wahre 
Staatsknnst aber wird zu solchen Mittel der Vergrösserung sich nie 
erniedrigen« Die versuchte und heimliche Einwirkung Zürichs 
auf d«en Grjifen von Tockenburg weckte das Misstrauen der einen 
und ähnliche Plane bei den andern und ehe der Graf gestorben 
war, hatte der Bundeskörper den Samen der Zweitracht schon 
aufgenommen. Als es später zum Kampfe kam, neigten die 
Eidgenossen nach angestrengten und fruchtlosen Versuchen der 
Versöhnung sich auf die Seite der Partei, die immer erklärt 
hatte , sich dem Rechtsgange , wie ihn die Bünde vorschrieben, 
unterwerfen zu wollen. Nun treibt die Leidenschaft das selbst 
in Factionen zerrissene Zürich dem lauernden Feinde der Eid- 
genossenschaft bis zum Handbieten zu ihrer Untergrabung in 
die Arme , und jetzt die schauderhaften Verwüstungsscenen« die 
Gräuel von St. Jakob an der Sihl und . von Greifensee ; aber 
auch der Heldenkampf der Eidgenossen an derBirs, unerschüt- 
tert durch den AbfiiU eines der edelsten Glieder des Bundes, 
durch die drohende Stellung des Reicbsoberhauptes gegen das 
Heer eines neu heranziehenden mächtigen Feindes unter den 
Augen jenes Concils, das in dem Ringen um die Freiheit der 
Kirche nach und nach vom Kaiser und den bedeutendsten seiner 
firfihern Freunde verlasseii, nur noch durch das muthige Basel 
und die zu seiner Hülfe herannahenden republikanischen Freunde 
geschützt wardi 

Die Geschichte des Vaterlandes war um einen inhaltschwe« 
reu Abschnitt reicher geworden. Untrennbar hatte sich die 
Eidgenossenschaft erwiesen. Kein Glied vermag sich loszureis- 
sen auch mit fremdem mächtigem Beistande nicht; unbezwing- 
bar ist sie, wenn ihren Söhnen das Vaterland theurer als das 
Leben bleibt, selbst die Niederlage wird dann zum glänzenden 
Siege. Nach geschlossenem Frieden sind bald Zürichs Waffen 
wieder mit denjenigen der Länder vereinigt ^ deren einmal an- 
gefachte Kriegslust durch den leichtesten Anlass geweckt wird. 
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Wegen Beschimpfung einer ihrer Müna^n wird Constanz ge- 
brandschatzt , Eroberungszüge nach dem Thurgau folgen ^ anf 
dem Ruckwege nehmen die Länder RapperscbwjL Noch geben 
Anordnung und Leitung meist von. ihnen aus. Aber nun neb-» 
men die Missyerhäitnisse mit Burgund ihren Anfang und Bern 
tritt an die Spitze, Es ist ein Irrthum^ wenn bisher geglaubt 
ward 9 die übermüthige Aufnahme seiner Gesandtschaft an den 
Herzog sei eine der Ursachen des Krieges gewesen. Karls eige^ 
ner seither aufgefundener Brief zeigte dass er vielmehr sie ehrte. 
Unstreitig weckten Hagenbachs unglückliche Wahl und der Eidr' 
genossen Antheil an seiner Hinrichtung gegenseitige Erbitterung^« 
Der Krieg selbst war das Ergebniss fremder Aufreizung und 
wenn Ludwigs XL Hinterlist durch seine bekannten vornehmen 
Sdldlinge in Bern von Westen her das Feuer anfachte, so schärte 
dasselbe nicht minder hinterlistig von Osten her das Reichs- 
oberhaupt. 

Das war die Zeit> wo Berns kriegerischer Charakter in al* 
kr seiner Gefahr, aber auch in aller seiner Grösse sieh entfal« 
tete. Den Feind hatte es herangelockt , aber es trat ihm audi 
BiuUiig entgegen. Herrsehte seine Aristokratie , so verstand sie 
auch sich selbst zu verläugnen , und sich hinzugeben. Die edeln 
Gestalten eines Hallwyl und Bubenberg leuchten in der Geschichte 
des Vaterlandes durch alle Jahrhunderte hinab und welcher Eid- 
genosse hört nicht mit freudiger Erinnerung an das Kriegsge- 
schick und den Kriegsmuth seiner Väter die Namen Grandson 
und Murten? Aber auch der Schattenseite darf die Geschichte 
nicht vergessen» iler Beutegier und ihrer Folgen, der sittlichen 
Ausartung, des Reissens aller Bande der Zucht und des Gehor^ 
sams, des Weglaufens selbst unreifer Knaben sobald ein Wer- 
ber , wofüV es immer war , die Trommel rührte und Gold bot, 
des wortbrüchigen Uebergehens zum Feinde wie bei jener schänd« 
liehen Besatzung von Dole, des Eindringens verwerflicher Mo- 
tive und Lockspeisen selbst in den Schooss der Bundesversamm- 
lung und daher nach der grössten Entfaltung der Kraft ihrer 
Waffen der Ohnmacht der Eidgenossenschaft auf dem Felde 
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d^ Staatiskanst, wo ent die wahren Frttcbte bätteii geerndtet 
werden sollen. 

Jetzt aiieh begann querst in deutlieb^rn Symptomen jenes 
Misstranen zwischen den Ländern und Städten sich bemerkbar 
ztt maGfaen^ dessen erste und leise Spuren dem forschenden 
Blicke sich indessen schon in früherer Zeit darstellen. Je mäch- 
tiger Bern einschritt, die andern nach sich zog und jetzt dastand^ 
mit je mehr Besorgniss die Länder auch in dem ihnen so nahe 
rerwandten Luzem eine herrschende Partei sich bildeh und 
eine ähnliche Richtung einschlagen sahen, je gewalUhätiger in 
Zürich Waldmann durchgriff, dem die Fürsten schmeichelten 
and den ihre Geschenke gewannen, um so weniger geneigt 
zeigte sieh die demokratische Schweiz auf die gewünschte Yer« 
Stärkung des städtischen Elementes im Bunde einzugehen, für 
Aufnahme Yon Städten im Westen besonders, dem schlüpfrigen 
Boden , von Frankreichs gefährlichem Hauche bereits angeweht. 
Je grösserer Abstand statt gefunden hatte zwischen der Stärke 
der Schaaren, mit denen die Länder ins Feld gerückt waren 
nnd denjenigen, die von den reicher bevülkerten Städtekantonen 
auszogen, je grösser und lockender die zu vertheilende Beute 
war, um so mehr erwachte der Rechnungsgeist und Zahlen- 
Verhältnisse wurden der alten Gewohnheit gegenüber, die alle 
Orte gleichstellte, gelten gemacht. Die Stiftung des Bundes 
durch die drei Länder, ihr bereitwilliges Entgegenkommen, 
als die Städte sich ihnen anschüessen wollten, ihre Ursprünge 
liehe centrale und leitende Stellung wurden wenig mehr beaeh* 
tet; so rächten sie sich denn durch stolzen Trotz und stemm-^ 
ten sich auch gegen heilsame Vorschläge einer mit der Zeit 
fortschreitenden Politik oder Gesetzgebung. Dieses war die 
Stimmung beim Tage zu Stanz , der gefährlichsten Krise der 
alten Eidgenossenschaft. Es * ist in dieser Versammlung vor 
vier Jahren der Haüpteinflüss auf Abfassung der Stanzerverkomm- 
niss dem Bürgermeister Waldmann zugeschrieben, aber zugleich 
auch anerkannt 'worden, dass diese Punkte nur angenommen 
wurden , weil Nikiaus von Flüe sie zu den seinigen machte und 
ihnen dadurch die Weihe gab. Es lehrt dieses^ Beispiel und 
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die Gesetzgeber uäd Regeoten unsrer Tage mögen es bedenken^ 
dass dasselbe Wort aus dem Munde eines Mannes von zweideo* 
ligem Charakter verworfen und willig aufgenommen werden 
kann 9 wejin derjenige es ausspricht > den alle wegen «einer sitt- 
lichen Würde verehren. Wie man über die Stanzerverkomm«* 
niss gelbst und ihren Inhalt auch denken mag, in jener Epoche 
hat sie das Auseinanderfallen der Eidgenossenschaft verhindert 
und dem Yaterlande die Kraft erhalten und hergestellt, deren 
es bald zu völliger Eroberung seiner selbstständigen Stellung 
im europäischen Staatenleben bedurfte« 

Schon der alte Zurichkrieg hatte den Verband der Eidge- 
nossenschaft mit dem deutschen Reiche stark aufgelockert ; in 
Frankreichs Interesse lag die völlige Trennung und nach den 
Burgunderkriegen arbeitete es auf dieselbe bfn. Kaiser Maxi* 
milian aber wollte die alte Verbindung herstellen. Erzogen 
indesisen in der Anschauungsweise des Habsburgischen Hauses 
sprach er zu unsern Vätern im Tone des Lehensberren , der 
unbedingten Gehorsam fordert. Die Schweiz aber auf der Grund« 
läge ihres Staatsprincips und in dessen Gebrauche erstarkt, ver- 
stand jene Sprache nicht mehr. Das war die Ursache des 
Schwabenkrieges. Auch die Nationalcharaktere der Schweizer 
und Deutschen hatten sich allmäiig in verschiedener Weise aus?» 
gebildet. Die Republik bat ihre Licht- und , ihre Schattenseite. 
Unsre. deutschen Nachbarn sahen die letztere durch das Ver<- 
grösserungsglas. Wer wissen will , welches Maass von Sünden^ 
schuld schon unsern Vätern aufgebürdet wurde, kann nur den 
Aufruf zum Kreuzzuge lesen, den Maximilian gegen die Eidt 
genossen. aus Freiburg im Breisgau eriiess; die Reaction unsrer 
Zeit könnte nur abschreiben. In Folge dessen str&mten an un* 
sem Gränzen Heerschaaren aus allen Ländern, zusammen. Aber 
nach acht grossen siegreichen und einer bedeutenden Zahl klei- 
ner Gefechte stand die Eidgenossenschaft unentwegt da mit be-» 
hauptetem Gebiet und erweitertem Kreise freier Bundesgenoa- 
aen mit erhöheter Achtung, doch ohne Erobe/ungen und ohne 
Streit über deren Theilting. Ein deutscher Gesphicbtschreiber 
jener Zeit> Sebastian Frank, schrieb Ober de^ Charakter dieMs 
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Krieges' folgende Worte nieder / beherzigungsweräi wol anch 
fttr die Gegenwart: 

»Sie kriegten zn dem ersten fiist ungern mit uns, als es 
aber syn mnsst nnd sie, angegriffen, die Band in unserm Bkit 
wusehen und das Gasthütlein gegen uns abzogen, da gaben sie 
uns Krieges genug, dass man zoletzt des erst von ihnen ange«- 
botenen Vertrags und Friedens ja viel eines geringeren froh 
war. Man verlegt den Rhein viel Meil Wegs lang, damit sie 
niefat fiber denselben können, das sie doeh nit begehrten, son- 
dern allweg unser warteten bis wir sie auf dem ihren angriffen, 
darum die Nothwehr zuckten und uns mit Sieg ob dem ihren 
erwürgten. der Feind ist bös auf seinem Mist zu sdilagen 
und vom Seinen zu vertreiben , so ihm der Fug und die Gerecht 
tigkeit zu dem Haus ein Herz machet, wie ein Tfaurm. Das 
bab ich durch einen Auslauf bei dieser History wollen sagen, 
wie der Krieg herkommen , was ihn verursacht hab und war- 
amb wir allezeit so sieglos das Feld haben geräumt; also spielt 
es Gott. 9 

Ja das Samenkorn war nun erwachsen in der freien Luft 
der Alpen zur kräftigen Pflanze , das der Allmächtige ^ damit es 
seinen Absichten diene, in die Erde gesenkt. Die Eidgenossen* 
Schaft trat in Folge des ehrenvollen Ausganges des Schwaben*- 
fcriegea faktisch, wenn auch später erst formell anerkannt, als 
aelbstständiger Staat in's europäische Völkerleben ein. In Frei«- 
burg und Solotburn, in Basel und Schafihausen, und bald auch 
in Appenzell, in dem bundes verwandten St Gallen und Grau«- 
Bünden hatte sie jcräftige Vormauern erhalten. Im Innern frei^ 
lieh hatte die Zeit neben dem Guten auch manche Gebrechen 
in's Leben gerufen: die Ungleichheit politischer Rechte in den 
Stadtekantonen , die Herrschaften und ihre passive Stellung und 
andres mehr. Keime zu Gefahren, wenn auch erst fQr eine ferne 
Znkiinft. Von atiswärtigen Feinden aber erlitt sie , die Einbrüche 
abgeredinet-, die im folgenden Jahrhundert einen Theil von Grau-* 
binden betrafen, keine Angriffe mehr. Aber an den Gebraueh 
iet Waffen gewöhnt suchten nun viele die Gelegenheit dazu 
mm '•» mehr auf fremdem Boden ; an und ftir sich keini tadelr 
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haftes Unternehmen deg Einzelnen , wenn es geschieht» um dem 
Vaterlande besser dienen zu lernen nach eigener Ueberzeugung 
und auf eigene Gefahr; selbst Cnterstötzung der Regierungen flQr 
isolche Zwecke wäre eher zu loben. Aber anders verhielt es 
sich mit jenen in den Schooss des^ Vaterlandes selbst Verkäuf- 
Itchkeit und Zweitracht einführenden Menschenlieferungen fttr 
Jahrgelder 9 ein genug besprochenes Thema, auf das Sie näher 
hier einzugehn mir gewiss gerne erlassen. Dass diese traurigen 
Verträge die eidgenössischen Söldner zunächst nach Italien führ- 
ten > beschleunigte den Ausbruch einer neuen Bewegung im Va« 
terlande. Die Italiäner aber und ihre schweizerischen Zöehti* 
ger oder Helfer hatlen gegenseitig nur ihre schlimmen Eigen» 
«chatten ausgetauscht. 

Erwachsen und ausgebildet stand nun die Eidgenossenschaft 
ida in eigentbiQmlichem , sich offen darstellendem Charakter. 
Ihr Princip war dasjenige einer gegen alle Angriffe aus eigener 
Kraft sich behauptenden, aber auch darauf sich beschränkenden 
Seibstregierung. Nicht sie selbst hatte diese Aufgabe sich ge* 
stellt y sie ward ihr durch eine höhere Macht gegeben und darum 
unter deren Schutze auch durchgeführt. Es gibt eine doppelte 
Auffiassungs weise der Geschichte. Nach dereinen ist der Mensch 
der Gott , der nach eigener Weisheit und mit eigener Kraft die 
Schicksale der Nationen lenkt , nach der andern ist es der All- 
mächtige. Dem Menschen hat er in den Büchern der Natur 
und der Geschichte seine Offenbarung geöffnet. Benutzt er 
diese Offenbarung mit Einsicht und Hingebung» will er nicht 
im eigenen Dienste stehen » sondern in demjenigen Gottes, dann 
ruht dessen Segen auf seinem Werke; im entgegengesetzten Falle 
erreicht ihn die Nemesis. Ohne diese Ueberzeugung einer pro* 
videntiellen Oberleitung möchte ich Geschichte weder studiren 
•noch schreiben. 

Sollte nun aber die Schweiz nach vollendeter Ausbildung 
gesichert im europäischen Staatensystem stehn > so durfte sie we- 
der so klein sein , um nur von der Gnade der Nachbarn zu le- 
ben y noch so grosSy um ernste Besorgnisse derselben zu wecken, 
besorgt war für das erstere . durch den Anwaehs des Bandes, 
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dem spSter noch das Waadtland und einige Zugewandte beige- 
fögt wurden 9 bis an die* Gränzen der alten Eidgenossenschaft; 
für das letztere durcb die Lage unsers Vaterlandes im Mittel* 
punkte Europas ohne mögliche Berührung mit dem Weltmeer« 
Die Seemacht ist es, welche die mächtigsten, aber auch die 
am meisten gefährdeten Staaten in's Lehen rief , denn sie lenkt 
die lüsternen Bücke aufs Dnermessliche. 

Hatte daher die Eidgenossenschaft in ihrer bescheidenen, 
aber für ihr Bedürfoiss hinreichend starken Stellung keinen 
Grund mehr, auswärtige Waffenmacht zu furchten, so war &ie 
hingegen keineswegs verwahrt gegen die Bewegung im Reiche 
der Geister. Jede geistige Bewegung ist welthistorisch; denn 
den Flug des Geistes hemmen weder Hauern, noch Flüsse, noch 
Berge. Und so fand denn auch die Reformation Zugang in un- 
serm Vaterland; die Weise indessen ihrer Erscheinung und 
Entwicklung wurde durch die eigenthümlichen Verhältnisse des 
Landes bestimmt. Wie Bern im Charakter seiner Stiftung und 
Geschichte und durch die Burgundischen Kriege hauptsächlich 
der Punkt geworden war, von dem die kriegerische Richtung 
der Schweiz ausging, so führten Zürichs Eigenthümltchkeiten 
und Geschichte dasselbe dahin, die nämliche Wirksamkeit auf 
das geistige Leben zu üben. Durch das eine wie durch das 
andere fühlten sich die drei Länder in ihrer ursprünglichen 
Bedeutung gefährdet und in eine conservative Stellung zurück- 
gedrängt. Dieses hinderte nicht, dass in Zürich Zwingiis Lehre 
mit reissender Schnelligkeit Wurzel fasste und auch sogleich 
ihren Einfluss auf das politische Leben in der Ablehnung des 
Bundes mit- Frankreich kund that. Aber wie jeder grossen Er- 
scheinung im Völkerleben auch sogleich eine extreme Richtung 
sich zu bemeistern sucht, so ging es der Reformation in der 
Schweiz und in Deutschland. Während indessen in letzterm Lande 
die aufgestandenen Bauern und Wiedertäufer in den scheuss- 
liehsten Gräueln sich Luft machten, in dem Siege der Regie- 
rungen dann eine eben so scheussliche Reaction durch Hinrich- 
tung und Metzeleien von Tausenden folgte, nahm itn Kanton 
Zürich die Sache einen weit mildem Verlauf. Wel fanden auch 
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Excassa ataitt uod ebenso eiaige Lebansstcftfen ; doch ««rd die 
Ruhe im AUgemeiBan mehr durch Verhandhingen , Getpräche, 
Belehrung, durch Nachgeben in billigen Dingen und durch die 
UnterstüUung, weiche die Regierung bei dem vernünftigem Theile 
des Volkes selbst fand , hergestellt. Die Elastizität der Republik 
macht es ihr möglich , Gegensätze in sich aufzunehmen , auszu* 
gleichen oder zu überwinden , welche die Monarchie in ihren 
strafferen Formen weit weniger zu yerdauen mag. 

Der Unterdrückung der Aufstände folgten die Glaubensge- 
spräche in Baden und Bern und jetzt trat auch das letztere, traten 
Basel und St. Gallen zur Reformation über; Glarus, Solotburn, 
Schaffhausen machten Mine zu folgen. Allein wie im Protestan- 
tismus Gutes und innere Wahrheit lag, so auch im Katholicis- 
mus. Ihre wahre Bestimmung ist nicht sich zu vernichten» 
sondern sich ^u ergänzen, sich gegenseitig zu läutern und also 
veredell in einer noch höhern, noch religiösem Richtung sich 
zu versöhnen. Für den Kathoiicismus blieb die Empfänglichkeil 
fortwährend den, gemüthlicher mehr als gelehrter Anregung 
zugänglichen, Länden, denen dann auch Luzern, die StadI 
vielleicht nicht ganz aua denselben Beweggründen , sich anschloaa« 
Schroffer traten nun die Parteien sich gegenüber, doch den Aus- 
bruch des drohenden Bürgerkriegs hemmten noch die Bitten dea 
Landammann Aebli und durch den Landfrieden von 1529 wurde 
der erste Sturm niedergeachlagen. Als a^her nach den Verhand- 
lungen zu Marburg die entschiedensten Führer der reformirten 
Partei zu Aufrechthaltung ihrer Sache Mittel anwenden zu müs- 
sen glaubten, welche, die staatsrechtliche Stellung der Eidge- 
nossenschaft untergrabend, dieselbe in die Wirren des Aus- 
landes verwickelt hätten, da gebot ein höherer Wille auf dem 
Schlachtfelde von Kappel Stillstand. Ein zweiter Friede ward 
geschlossen, die Reformation in den Gränzen, innerhalb wels- 
cher sie bestanden hatte, anerkannt, und erst jetzt bildeten 
sich auf den Grundlagen der Concilienschlfiase von Trient und 
der Bekenntniasschrifilan der Reformirten die geschlossenen 
Glaubensparteien , deren unerfreuliche Einwirkung auf die po«* 
litischen Angelegenheiten dea Vaterlandes nicht ausblieb. Im 
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fomeiiisamen Valedunde eitstand eine Doppeleidgea^seasebaft 
Den TagsatzuDgen blieben die Kälte, das Misairauen; das Ver- 
trauen, die Wärme zogen sieb in die Konferenzen der Glaubens- 
genossea zurück« So kam es denn zweimal zum ^Kampfe« Bie 
alten Kantone fährten ibn : Zürich und Bern von der einen Seite, 
die fünf Orte von. der andern« Die neuen Kantone und Glarus 
eilten mit edelm Bemühen vermittelnd und versöhnend darWi- 
sehen ; Basel besonders zeichnete sich durch Geschick und Thä- 
ügkeit im Friedensstiften aus; dennoch wurde das Gleichgewicht 
durch den Erfolg der Waffen erhalten und es war ein merk- 
würdiger Beweis fiir das Bedürfniss desselben, daas das näm- 
liche Vielmergen eine Niederlage der Reformirten und eine der 
Katholiken sah. Beide Treffen fallen in die Regierungszeit Lud- 
wigs XIV., in dessen Einfluss auf die WeltverhäUnisse und auch 
auf diejenigen unsers Vaterlandes eine vorbereitende Ursache 
der Katastrophe zu suchen ist, welcher denn, wenn auch erst 
83 Jahre nach seinem Tode , die Eidgenossenschaft der 13 Orte 
erlag. 

Die Grundlagen alles e^ern Menschheitlebens sind Natur 
und Wahrheit. Aus Ludwigs XIV. Umgebung waren sie v«r^ 
sehwunden. Kleidung, Bauart, Kunst, Beredsamk«tit, selbst die 
Weise, wie die Religion sich gelten machte, alles war darauf 
berechnet zu blenden. Schmeichelei wurde gefordert und da$ 
sicherste Mittel zu steigen. Auch in unser Vaterland drang diese 
Seuche ein. Aus Frankreich brachten die Offiziere hochklin- 
gende Titel , Orden , Ruhm des Glanzes und der Hoheit vaii 
Versailles nach der Heimat zurück. Sehnsucht na^b der Theil- 
nähme entstand selbst in den Ländern. In Solothurn biess es, 
man gehe an den Hof, wenn man zum französisehen Botschaf- 
ter ging. Die Sprache der Regierungen nahm einen vornehmern 
Charakter an, diejenige des Volks wurde demütfaiger. Zu, der 
Kälte und Kluft, die zwischen den Konfessionen schon vorhan- 
den war, kamen noch diejenigen zwischen Volk und Regierung« 
Dazu dann ferner aus Frankreich, wahrend dort durch die Scham- 
losigkeit der Regence und der Regierung Ludwigs XV. vollends 
alle Bande der Sitte , der Zucht und der Ehrbarkeit gelöst 
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wordeo , eioe Philosophie , die alle Autorität untergrub , den 
Egoismus predigte 9 yerneinenden Spott an die Stelle der Be- 
geisterung setzte, oder wo, wie durch Rousseau , diese neu zu 
wecken versucht ward , schimmernde Theorien , in welchen der 
praktische Verstand wenigstens der deutschen Schweizer keine 
sichere Stütze sah. Dennoch war für das Wahre und Gute im 
eidgenössischen Volke der Sinn keineswegs erstorben. Im Ge* 
gentheil gerade um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts suchte 
der bessere Geist , der in yerschiedenen Kantonen durch tüch- 
tige Männer angeregt wurde, auch in das Nationalleben sich 
Bahn zu brechen. Die Gesellschaft in Schinznach entstand und 
von beiden Konfessionen vereinigte sich bald eine boffnungs* 
volle Jugend in ihrem Schoosse. Allein statt dieser Erschei- 
nung sich zu freuen und den tüchtigen Kräften , die hier zusam- 
menströmten , ein praktisches Feld zur Bearbeitung zu eröffnen, 
sahen die einen Regenten diesen jugendlichen AuCschwung mit 
Aengstlichkeit, andere mit Spott über die Träumer ; selbst Ver- 
bote erfolgten. Aus frommen Wünschen und unfruchtbaren 
Klagen aber, auf die man daher am Ende sich beschränken 
musste , ging für das Vaterland keine Hülfe hervor. Durch diese 
engherzige Politik , durch diese völlige Verkennung ihrer Pflicht 
und ihrer Stellung hatten sich die schweizerischen Regierungen 
selbst das Urtheil gesprochen. Woher sollte für die nahenden 
Tage der Noth die Begeisterung kommen, wenn man grund- 
sätzlich sie niederschlug? Der kleinen Schaar, der in der 
aristokratischen und demokratischen Schweiz noch das Beispiel 
der Väter vor Augen schwebte, blieb, als von Frankreich her 
die Prüfungsstunde gekommen war, nichts übrig, als dem von 
seinen andern Söhnen verlassenen Vaterland wenigstens noch 
Blut und Leben zu weihen. 

Dieses sind die Grundzüge der als abgeschlossenes Ganzes 
vor uns liegenden Geschichte des fünfhundertjährigen ersten 
Lebensabschnittes der Eidgenossenschaft. Sie reicht hin diese 
Geschichte, um auch uns, deren Wirken in die stürmische Zeit 
des Beginnes eines neuen, in zweiter Potenz sich eröffnenden, 
Lebensabschnittes derselben Eidgenossenschaft gefallen ist, klar 
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za machen unsere Aofgahe und zur Erfüllung derselben mitje^ 
der nöthigen Lehre uns an die Hand zu gehen. An der Stelle 
des ursprünglichen Bundesstaates der drei Länder» um den als 
um einen Kern voll Lebenskraft die Eidgenossenschaft der drei* 
zehn Orte sich allmälig heranbildete, von ihm während ihrer 
ersten Jahrhunderte Halt und Richtung empfing , der dann aber 
seine Bedeutung verlor , als einerseits im Schoosse des Bundes 
selbst die Abweichungen von seinem demokratischen Grund- 
princip sich mehrten und anderseits von aussen her angeregte 
Leidenschaft und die Schmach der Bestechlichkeit auch in die 
Crschweiz drang; — an der Steile jenes nur im Herzen der alten 
Eidgenossenschaft wirklich vorhandenen Bundesstaates steht nun 
der neue , das gesammte Vaterland , welchem die Huld der Vor- 
sehung unter allen Gefahren Freiheit und Leben gefristet hat, 
umfassend. Sein Grundprincip ist kein andres als dasjenige des 
alten: gemeinsame Aufrechthaltung nationaler Selbstständigkeit 
nach aussen y Selbstregierung der einzelnen Bestandtheile nach 
innen unter demokratischen Formen und übereinstimmenden 
Hauptgrundsätzen y insoweit die Erhaltung religiösen und bürger- 
lieben Friedens, sowie National Wohlstand und besonnenes Fort- 
schreiten mit der Zeitentwicklung dieses fordern. Unter ver- 
toderten und grossartigern Zuständen der Aussenwelt dennoch 
fortzubestehen und auch ihrerseits mit grösserer und gesammel- 
ter Kraft dasjenige zu erreichen, was mit geringerer, oft zer- 
splitterter die ursprüngliche Eidgenossenschaft erstrebte und in 
ihrer blühenden Epoche wirklich erreicht hat, das ist die Auf- 
gabe der neuen Eidgenossenschaft. Rechtfertigen soll sie die 
Demokratie vor den Völkern Europa's ; denn welches immer die 
Vorzüge andrer Verfassungsformen sein mögen, auch sie hat 
ihren eigenthümlichen Werth und in dem grossen Gai^zen ihre 
angewiesene und nothwendige Stellung. Es ist ihre eigene Schuld, 
wenn sie diese Aufgabe nicht zu erfüllen vermag. In der Ge- 
schichte der alten Schweiz ist der neuen das Buch der Lehre 
geöffnet, welches sie warnen, wie ermuntern und leiten kann. 
Was den Vätern Gefahr und Untergang brachte, wird sie den 
Söhnen bringen; was die Väter hob und rettete, wird die Söhne 
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heben und retteo. Mit der neuen Lebensperiode der Eidge- 
nossenschaft haben auch neun neue Bundesglieder in successi- 
yen Fristen den alten dreizehn Orten sich angereiht; viere der* 
selben, Graubünden, Wallis, Neuenburg und Genf, in früherer 
Zeit schon selbstständig unter eigen thümlicher Verfassung, Re* 
gierung, wechselvollen Schicksalen, reich an Lehre wie diejeni- 
gen der alten Eidgenossenschaft ; fünf andere, neugebildet, mit 
Jugendkraft in's republikanische Stäatsleben tretend. Ohne 
die Erfahrungen, aber auch ohne Antheii an den Irrthümem 
älterer Bundesbrüder, erhielten sie vorzüglich den Beruf, die 
Stellung der Eidgenossenschaft in der neuen Zeit rein aufza- 
fassen und in unbefangener Würdigung derselben voranzugehn. 
Aber die Stifter der alten Eidgenossenschaft erkämpften ihre 
Freiheit selbst; dass diese sie errangen, dazu haben fremde 
Waffen mitgewirkt. Kein Vorwurf möge das für sie sein, er 
würde denen übel anstehen j deren Väter einst selbst jenen frem- 
den Waffen erlagen , aber ein Wort der Warnung vor jugend- 
lichem Uebermuth und vor Geringschätzung derjenigen, die, 
wenn auch den Gebrechen früherer Zeiten erliegend, dennoch 
grössere Erinnerungen für sich anrufen können; eine ernste Mah- 
nung, dass jene Stifter der alten Eidgenossenschaft, nachdem 
sie mit eigener Kraft alles Nothwendige geleistet, in Gott den 
Lenker der Schlachten erkannten, dass sein Schöpferwort den 
Schweizerbund in's Leben rief und dass nur mit seinem Beistand 
und Segen auch der Bundesvertrag der 22 Kantone bestehen 
wird. Jeder staatsrechtlichen Stellung unentbehrliche Grundlage 
ist HeiHghaltung des Privatrechts. Keinen Boden fanden Com- 
munismus und sociale in's Eigenthumsrecht eingreifende Experi- 
mente in der alten Eidgenossenschaft; aber freiwillig anerken- 
nen soll es der Eigentfaümer , dass er für die Anwendung seinem 
Besitzthums der höhern Macht verantwortlich bleibt, deren Huld 
er dasselbe zu verdanken hat und die schönsten Blätter unsrer 
alten Geschichte sind diejenigen, die uns von Anstalten für das 
gemeine Wohl, von milden Stiftungen, von brüderlicher Hülfe 
erzählen. Die neue Eidgenossenschaft, mit grösseren Kräften 
ausgerüstet, soll erhalten und fortsetzen nach erweitertem Mass- 
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gtabe , vas eiast die Väter begantlen. Rein falscherer Satz als 
derjenige , dass ihre wahre Politik die Eidgenossenschaft auf- 
fordere, revolulionaire Bewegungen andrer Völker mit vereinter 
Waffengewalt in unterstOtzen. Jede Nation > die zur Freiheit 
reif ist, erringt dieselbe» Wie unsre Väter, durch eigene Kraft. 
Solehe werden unsern Beistand nicht suchen; sollen wir ihn 
aber den unreifen leisten, so verwickeln y^r uns selbst durch 
eigene Schuld in die natürlichen Folgen ihres Ungeschicks. So 
klein wir sind, so dürfen wir, auch alleinstehend, aber keine 
Rechte Andrer verletzend, das Ausland nicht fürchten. Die 
Landsknechte sind im Schwabenkriege furchtbar gestraft w<)r- 
den für das freche Wort: »Sie wollen Ordnung sehafiTen in der 
Eidgenossenschaft, Gott sei zum regieren zu alt. a Wenn wir 
Mutb, Eititracht und ein reines Bewusstsein haben, so ist es »bös 
uns auf eigenem Boden zu schlagen , wo uns der Fug und die 
Gerechtigkeit zum Haus ein Herz machet, wie ein Thurma3). 
ftepublikanrsch ist die Form des Staatslebens der neuen wie det 
stten Eidgenossenschafft. Achtung der Monarchie und jedem 
Monarchen, der seines Volkes treuer Vater ist; aber ihre An-^ 
schauungsweise passt nicht für unser Vaterland. Zwischen Oest- 
reieh und der Schweiz hatten Luzern , Zug und Glarus zu 
wählen. Preussisch oder eidgenössisch muss die freie Wahl 
Neoenburgs sein. Duldung oder Einführung ungleicher Rechte 
der Staatsangehörigen war der Ursprung der Krankheit, an 
der die tilte Eidgenossenschaft siechte; versuchte Wieder- 
herstellung verlorener Vorrechte nach Aufhebung der Me- 
diafionsakte war es, welche die Nemesis voi^i 1830 in's Leben 
rief. Preisen wir uns glücklrch, dass die staatsbürgerliche Gleich- 
heit hergestellt ist. Sie muss Grundsatz bleiben in unserm Staatd- 
ieben und wenn es je Solche geben sollte, die diesem Grund- 
satz einst selbst als Stützen' des Liberalismus oder Radikalismus 
gerufen hätten, aber, zur Macht gelangt, ihn selbst wieder ver- 
letzen würden, so bliebe die Strafe, die jeder Heuchelei war* 
tet, auch ihnen nicht erspart. Die grösste Blosse bot die altö 



3) S. oben Seite 27. 
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Eidgenossenschaft dem fremden Gegner , als sie aufhörte » in 
ihrer Politik nach aussen hin einig zu bleiben. Hier gilt es festes 
Anschliessen und kein gegenseitiges Nachgeben darf zu schwer 
sein ; in übrigen Dingen möglichst freie Entwicklung jeder In- 
dividualität. Neben den conservativen, einfachen Hirtenländern 
bestand Bern an Wohlstand und Staatskunst zunehmend, Zürich 
in Wissenschaft fortschreitend; durch Handel und Industrie 
blühend Glarus» Basel und Appenzell; alle übrigen in ihrer 
Eigenthümlichkeit. Einer ergänzte den andern, diente ihm zum 
aufmunternden Beispiel, oder konnte, seine Gebrechen erken- 
nend, ihn warnen. Keinem Glied gelang es vom Bunde sich 
zu trennen, Zürich so wenig im fünfzehnten Jahrhundert, als 
im sechszehnten den Borromäern. In alten Zeiten entschied die 
physische Kraft, in der neuen wird die geistige entscheiden; 
auch der kleinen Schweiz ist auf diesem Felde der weiteste 
Spielraum geöffnet. Möge sie bedenken, dass Pflege der Wis- 
senschaft um so dringenderes Bedürfniss wird , je ausschliessen- 
der in unsrer Zeit so viele das Heil von materieller Entwicklung 
erwarten. Auch die grösste materielle Macht der Staaten hat ohne 
die sittliche und geistige keinen Halt und wol hier und da trägt ein 
Reich von gewaltiger Ausdehnung jetzt schon in seinem Schoosse 
den Todeskeim, Die gesundesten Theile der alten Eidgenossen- 
schaft waren diejenigen , in denen sparsame , aber wol überdachte 
Gesetze mit der meisten Kraft gehandhabt wurden und die Sitte 
ihre Hauptstütze in der eigenen Ueberzeugung fand. Humanität 
ist die Krone altes geselligen Lebens; in's Staatsleben aber führe 
man sie mit Vorsicht ein. Kein Staat kann sich ungestraft vom 
Naturgesetz losmachen; das Naturgesetz aber ist Gleichgewicht 
und jede Störung desselben ruft der Vergeltung. Eine falsche 
Kriminalgesetzgebung ist es, die darauf ausgeht, den muthwilli- 
gen Verbrecher der natürlichen Folgen seiner bösen That zu 
entheben. Gelingt es ihm, diesen zu entgehen, dann sündigt 
er dreifach* Aber wenn der Richter seine Pflicht gethan hat 
und dem Gesetze Genüge geschehen ist, dann beginne die Liebe 
ihr Wirken. Sie tröstet, sie richtet auf, sie heilt die Wunden, 
sie rettet. Selbst im Verworfenen vermag sie in der Stärke 
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ihres Glaubens noch edleres Leben zu wecken. Ihrem Wirken 
wird ein christlicher Staat den weitesten und freisten Spielraum 
eröffnen^ ehren, unterstützen , lohnen ihr heiliges Amt. In die- 
sen Aether neu erwachender Liebe werden aus ihren atmosphä- 
rischen Dünsten die getrennten Konfessionen sich erheben. Er 
▼ermag sie alle aufzunehmen und er auch wird sie versöhnen. 
Diese Lehren , Hochgeehrte Herren , liegen schon in den Er- 
fahrungen der alten Eidgenossenschaft. Benutzt die neue die- 
selben , dann wird sie, klein zwar und ungefürchtet, aber ein 
Garten Gottes im Schooss ihrer Alpen erblühen, kein Zufluchts- 
ort für das Verbrechen, aber für jeden schuldlos Verfolgten 
ein offenes und sicheres Asyl. Diesen bessern Zustand aber 
möglich zu machen und zu verwirklichen scheint mir die Auf- 
gabe unsres Vaterlands, insoweit dieselbe durch seine Ge- 
schichte bestimmt wird. 
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ton Zürich. 



Die Geschichte unseres schweizerischeo Vaterlandes während 
Jahrhunderte, in welchen die römische Herrschaft sich Ober dass 
. erstreckte, ist in ihren Hauptzögen allgemein bekannt. Von Ca 
Sieg über die Helvetier, von der Umgestaltung ihres Landes zur ro 
sehen Provinz voll blühender Städte und Gemeinwesen und vom t 
tern Verfall der römischen Macht erzählen alle Schrinsteller, wel 
unsere vaterländische Geschichte beschrieben haben. Müller hat j 
Periode mit allem Feuer seines Geistes geschildert; Fr. L. von Ha 
ihr ein besonderes Werk gewidmet, das nicht nur einen Abriss 
eigentlichen Geschichte des römischen Helvetiens, sondern uberdiess e 
topographische Beschreibung desselben enthält, zu deren Entwerfe 
er mit bewundemswerthem Fleisse aUe Entdeckungen der Alterthun 
künde bis auf seine Zeit benutzt hat. 

Inzwischen ist durch die Entwicklung der historischen Wisseoschj 
len, namentlich aber durch die Fortschritte der Sprach- und Rechl 
Wissenschaft, das Verständniss des römischen Alterthums seit Halle 
Zeit in vielen Beziehungen erweitert, vervollständigt und berichti 
worden. Die Thätigkeit der Alterthumsforscher hat manche neue Spi 
der Vorzeit aufgefunden , manches Bekannte näher geprüft uDd oei 
Quellen der Erkenntniss darin aufgefunden. Somit mag es keio ubei 
flüssiges Bestreben heissen , mit diesen verbesserten Hölfsmiltelo ao d< 
Hand jene Vergangenheit noch einmal zu durchwandern, die Berichl 
der Zeitgenossen und Angaben der Denkmale neuerdings ood unbefao 
gen zu lesen und so den Versuch zu machen, unabhängig von de 
bisherigen Darstellungen ein möglichst getreues und voUstäadiges Bil< 
der römischen Epoche unseres Landes zu gewinnen. Aus diesem Be 
streben ist die Arbeit hervorgegangen, von welcher der nachsteheod« 
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Versach einen Theil bildet. Da derselbe kein yolUtändiges Ganze 
aasmacht, sondern nur als VoVtrag über einen einzelnen Gegen- 
stand — die Verfassung und das Städtewesen des römischen Helvetiens 
bis zur Mitte des dritten Jahrhunderts — gedient hat, so würde der 
Verfasser niemals daran gedacht haben , vor Vollendung der Gesammt- 
arbeit irgend etwas zu yerdffentlichen. Ausser ihm liegende Grunde 
haben ihn aUein hiezu yermödit. Man wird es also vielleicht entschul- 
den, wenn er d^n Nachfolgenden den allgemeinern Titel und diese 
^leitenden Worte voraosgesetzt hat. 



Wenn wir die Nachrichten betrachten, welche uns über 
unser Vaterland aus den ersten Jahrhunderten seiner Geschichte 
hinterlassen sind, so finden wir, dass dieselben sich leider 
auf sehr Weniges beschränken. Eigentlich geschichtliche Nach- 
richten geben uns nur Cäsar und der um hundertzwanzig Jahre 
spätere Tacitus ; beide beschreiben eine einzelne Katastrophe, 
welche die Bewohner unseres Landes betrofifen. Spätere Ge- 
schichtschreiber erzählen zwar die Jahrhunderte langen Kämpfe 
des römischen Reiches mit den Germanen, derep 3chauplatz zu 
grossem Theil auch unser Land gewesen , und wir können aus 
ihren Darstellungen auf die Schicksale des letztern im Allgemei- 
nen schliessen. Aber es wird doch seiner nur höchst selten 
gedacht; einzelne Ortsnahmen, die etwa erwähnt werden, sind 
die ganze oft noch unsichere Ausbeute^ welche wir mit bestimm- 
ter Beziehung auf unser Land aus jenen Schriftstellern gewin- 
nen können. £s hat diess übrigens nichts Auffallendes ; in der 
Geschichte des grossen Reiches musste diejenige des kleinen 
wenn auch als Grenzprovinz nicht unwichtigen Läpdcfaens völ- 
lig verschwinden. Diese dürftigen Nachrichten der Geschicht- 
schreiber können wir mit Notizen aus geographischen Schrift- 
stellern des Alterthums einigermassen ergänzen; Strabo und 
Plinius im ersten, Ptolemlus im zweiten, die Peutingerische 
Tafel und das Antoninische Itinerar aus dem dritten und vier- 
ten Jahrhundert und die Notitia dignitatum zu Anfange des fünf- 
ten geben uns einige Kunde von Helvetien. Aber auch ihre 
Nachrichten und die einzelnen Angaben anderer Schriftsteller, 
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Prosaiker und Dichter, die wir etwa noch vorfinden mOg 
lassen unsere Kenntniss höchst unvollkommen. 

Die wesentlichste Vervollständigung derselben können ^ 
einzig aus den unmittelbaren Ueberresten des Alterthums zieh 
die wir im Lande selbst als Werke seiner damaligen Bevöli 
rung noch vorfinden. Die Inschriften , die Reste von Gebäud 
von Strassen 9 von Befestigungen^ von Geräthen und Gegensti 
den aller Art, welche die Alterthumskunde sammelt und stud 
sind die Hauptquellen, aus denen wir über den innern Zusts 
des Landes, seine Ortschaften, die Vertheilung und die Kul 
seiner Bevölkerung während jener ersten Jahrhunderte seil 
Geschichte Auskunft erhalten können. 

Wenn wir nun eine Klasse dieser Denkmale — die unn 
telbar sprechenden — d. h. die erhaltenen Inschriften betrat 
ten, so tritt uns bei ihrer Anschauung eine Thatsache sogle 
schlagend vor die Augen. Nicht nur ist ihre Zahl aus dem £ 
liehen Helvetien , wo bekanntlich der wilde ailemannische Si 
weit zerstörender hauste, ungemein viel geringer, als im b 
gundischen Westen, sondern auch der Zeit nach zeigt sich il 
Vertheilung im höchsten Grade ungleich. Von den helvetisct 
Inschriften (Wallis und das schweizerische Rätien inbegriffe 
welche Orelli gesammelt hat, tragen sechszig ein bestimm 
Datum oder fallen sicher zwischen enge Zeitgrenzen; von d 
sen sechszig aber gehören nur zehn dem ersten Jahrhunde 
der helvetischen Geschichte (Cäsar — Vespasian ; 58 vor Chr. 
68 nach Chr.)> nur zehn ihren letzten zwei Jahrhundert 
(250— 450 nach Chr.) an; die übrigen vierzig stammen sämi 
lieh aus den zwei Jahrhunderten, die zwischen inne liegen, d. 
sie umfassen den Zeitraum von der Mitte des ersten bis i 
Mitte des dritten Jahrhunderts christlichelr Zeitrechnung (68 — S 
nach Chr.). Wir irren daher kaum , wenn wir auch von d 
nicht datirten Inschriften annehmen, dass sie meist in diese Mitt 
zeit der helvetischen Geschichte fallen. Zwar wird erst ein genai 
res Studium und eine prüfende Vergleichung der Schriftzü 
dieser Denkmale über das Alter mancher derselben vollkomm 
sichern Aufschluss geben können. Allein unsere Annahme wi 
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durch den Umstand unterstützt , dass viele darunter^ obgleich 
nicht datirt» dennoch mittelst anderer Angaben bestimmt jener 
Zeitgrenze zugewiesen werden können (wie z. B. der bekannte 
Stein von Turicum) und dass sie mit den allgemeinen Nach- 
richten der Geschiehtschreiber in vollem Einklang steht. 

Nach den Erzählungen derselben können wir nicht zweifeln, 
dass sich das römische Wesen, römische Macht; Verfassung, 
Sitte und Kultur hauptsächlich während jenes Zeitraumes in 
Heivetien festgesetzt und entwickelt hatten; dass sie aher voD 
der Mitte des dritten Jahrhunderts an sich nicht nur jenseits des 
Rheins nicht mehr erhalten konnten, sondern auch in Heivetien 
immer mehr und mehr verfielen i). Was Diocletian und Con-* 
stantin ums Jahr 300 und Julian und Valentinian sieben Deceu- 
nien später für die römische Gewalt in Heivetien gethan haben 
mögen, war nicht mehr haltbar. Ja das allmälige Zurückwei- 
chen der letztern bis in die Alpenpässe, die sie noch festhielt, 
zeigen eben jene mit Daten bezeichneten Stein« recht deutlich. 
Von den zehn Inschriften aus den zwei letzten Jahrhunderten 
der römischen Herrschaft gehört eine einzige dem östlichen Hei- 
vetien (Vitudurus) an, eine nach Aventicum (Orelli Inscr. H. 
nr. 190) und alle übrigen sind aus dem Penninischen Thale , ein 
Verhältniss das mit Bezug auf die luschriften insgesammt ge- 
nommen durchaus nicht so wiederkehrt'). 

Auf diese Weise einer bestimmten Epoche theils unwider^^ 
sprechbar angehörend, theils durch einen natürlichen Schluss 
zugeschrieben, werden jene Denkmale eine Quelle historischer 
Erkenntuiss, welche die Nachrichten der Schriftsteller ergänzt. 
Die Aufgabe der nachfolgenden Zeilen soll es sein, kurz zu- 
sammenzustellen, was wir den einen und andern (unter Benutzung 
der gegenwärtigen Hülfsmittel zu ihrem Yerständniss) mit Be* 



^) Vergl. Slälin Wirt. Geschichte. Bd. I. pag. 37, 68. 69. — Haller 
Helvet. I. passim. 

2) Der Osten und Norden der Schweiz zählt etwa 100, die Mitte 
Helvetiens (Bero and Waadt) am 95 , Wallis 55 and Genf nebst Umge- 
bung etwa 55 Inschriften. 
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zug auf die öffeDtlichen EinrichtuDgeD , die Verfassang und 
Städte des Landes während jenes Zeitraumes entheben kdnnei 

I. Die Provinz. 

Das Verhältniss der HeWetier zu Rom zur Zelt Gas 
(68 vor Chr.) , der uns die erste etwas nähere Kunde ¥on ihi 
gibt 9 Ist ans seinen Commentarien sowie aus den übrigen Na 
richten der Alten nur unvollkommen ersichtlich. Nach der PI 
derlage, die der grosse Feldherr ihnen beigebracht hatte» sal 
sie sich gezwungen , seiner und des römischen Volkes Gen 
sich gänzlich anfaeimzustellen , d. h. sich selbst und Alles i 
»e besassen, Boden und bewegliches Eigenthum» unbedingt < 
Vwfögung Roms zu überlassen. Sie mussten daher auch i 
mit einer solchen » deditio a verbundenen Bedingungen sogle 
erfüllon, Geiseln stellen» ihre Waffen abliefern^ Sclaven o« 
Unteitbanen der Römer, die zu ihnen geflohen waren, ausl 
fern und gewärtigen« was fiur Vorschriften ihnen mit Bezug ; 
alle ihre äussern und innem Verhältnisse gegeben würdei 
Von diesen Vorschriften ist uns aber, mit Ausnahme des 1 
fehls Cäsars zum Wiederaufbau der zerstörten Wohnsitze, nie 
bekannt. Indessen seheinen dieselben nicht so in das helv< 
sehe Gemeindewesen eingreifend gewesen zu sein, dass dassel 
bereits aller Selbstständigkeit beraubt worden wäre. Vielm« 
muss eine Art von Vertrag (foedos) zwischen Rom und den H 
vetiem in Folge der Uebergabe der Letztem zu Stande geko 
men sein. 



^) Caes. Bell. G4UI. I. S7. Helvetii . . . legatos ad eam (Gaesarc 
de deditiooe miserant. Obsides , arma , servos qul ad eos perfagiBs 
poposdt. Dam ea conqairantur et conferantar etc. Eod. L S8. d 
sar .... reductos (Verbigenos) in hostium numero habait, reliqaos o 
mes obsidibus, armis, perfagis traditis in deditionem accepit. HelveC 
. . . iD fines snos reverti jussit .... ipsos opplda yicosque quos ioc< 
derant restitnere jassit. Id ea maxime ratione fecit, quod nolait ei 
loenm ande Helvetii discesserant vacare , ne prdpter bonitatem agron 
Germani . . » in Helvetioram fines transirent et finitimt Galliae proir 
ciae AUobrogibasqae essent. 
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Cicero in seiner Rede pro Balbo y die er awei Jabre nach 
der Unterwerfung der Helvetier unter Cäsar gehalten ^ hat uns 
eine Bestimmung jenes Vertrages aufbewahrt, n Es gibt Staats* 
vertrage, sagt er, wie diejenigen mit (den Germanen , Insubrern, 
Heivetiern , Japjden und einigen galUschen Baribaren , in denen 
TorbebaUen ist, dass kein Angehöriger derselben von un» (Rö- 
mern) zumvBürger angenommen werde« 4). 

Da diese Bestimmung in den Verträgen nur zun^ Schutze 
der Selbstständigkeit d^r betreffenden Völkerschaften dienen 
konnte y welche durch Erhebung einzelner Volksgenossen zu 
römischen Bürgern vorzüglich hätte gefährdet werden müssen, 
so sehen wir hieraus , dass der Vertrag Cäfiars mit den besieg- 
ten Heivetiern ihnen jedenfalls noch in bedeutendem Masse 
eigene Existenz und innere Unabhängigkeit von Rom sicherte. 
Wahrscheinlich beschränkte sich derselbe auf die Bestimmung 
ciines jährlichen Tributes an Rom^), auf die Verp^ichtung^ die 
germanische Grenze zu bewachen^) , und vielleicht aueh HiUfs- 
truppen zu stellen. Doch werden, solche nirgends erwähnt; sie 
müssten einen Theil der, gallischen auxilia (meist Reiter) aus- 
giemacht haben, die unter Cäsar dienen. Für da«; nämliche. noch 
immer ziemlich unabhängige Verbältniss der Helvetier spricht 
auch der Umstand , dass Cäsar keine Truppen zu denselben ver- 
legte. Nach dem Siege über Ariovist, welcher demjenigen über 
die Helvetier unmittelbar folgte, liess Cäsar sein Heer bei den 
Sequanern Winterquartiere beziehen; voo den Heivetiern wird 



^) Cicero pro Balbo cap* 14. At enim quaedam foedera exstant, 
ut Germanoram, Insubrium, Helvetloram, Japydum, oonnuUoram item 
ex Gallia barbarorum quoram in foederibus exceptum est,, ne quis 
eoram a nobis civis recipiatar. — Von diesem foedus, das Tschudi 
(Gall. com. pag. 295. und Briefe an Jos. Simler. Archiv f. Schw. G. 
Bd. iV. pag. 192) sechs oder sieben Jahre später setzte hat Jos. ^tm- 
ler in seinea (ungedruckten) Antiqu. Helv. fol. 63 eine sehr hübsche 
Ausführung. 

^) Ueber das ganze Wesen der deditio und des aus ihr entspringen* 
den foedus, vergl. *ff^a<fer rom* BechttpeMchichte. Bd. I. cap. 13. 

6) S. Note 3. 



kk lieber das röm. Helvetien. 

nichts gesagt 9 wie es wohl geschähe , wenn sich die Massregel 
auch auf sie erstreckt hättet). Ebenso wenig finden wir spätei 
Standiager von Cäsars Truppen in Helvetien erwähnt; Galba, 
als er im Wallis solche bezogen hatte und von den Einwohnern 
des Thaies zurückgetrieben wurde , erscheint nirgends mit rö- 
mischen Truppen im Helvetischen in Verbindung^]. Ja Cäsar 
selbst dürfte wohl nie in Helvetien , wenigstens nicht im Innern 
desselben 9 gewesen Sein. Seine dürftigen Angaben über das 
Land, sein gänzliches Stillschweigen über die Ost- und Nord- 
gränze desselben (Bodensee ?] da, wo er Helvetien beschreibt, 
machen diess sehr wahrscheinlich. 

Diese Rücksicht der Römer für die Helvetier auch nach 
deren Niederlage kann wohl kaum einen andern Beweggrund 
gehabt haben , als den immer noch kräftigen und kriegerischen 
Geist des überwundenen Volkes. Cäsars eigene Aeusserung, dass 
die Helvetier die streitbarsten aller Gallier seien, leitet darauf 
hin 9). Auch ist ein ähnliches Motiv in der Art sichtbar, wie 
Cicero in seiner Rede de provincils consularibus (im gleichen 
Jahre wie pro Balbo gehalten) von den Germanen und von den 
Helvetiem im Unterschiede gegen die übrigen Gallier spricht i®). 

Wann dieses günstige Verbältniss der Helvetier zu Rom 
aufgehört hat und in das einer eigentlichen Provinz verwandelt 



^) Caes. B. G, 1, 54. Caesar nna aestate dnobas maiimis bellis 
Gonfectis matarias panlo quam tempns anoi postalabat in hiberoa in 
Sequanos exercitam deduxit; hibernis Labienam praeposait — (Die 
Helvetier hatten von den AUobrogen mit den nöthigen Vorräthen zar 
Rückkehr in die Heimath versehen werden müssen; sie wären schon 
ans diesem Grunde schwerlich mit einem röm. Heere als Besatzung 
heimgesacht worden). 

8) Caes, B. fif. HI. 1. sqq. — ^) Eod. I. 1. 

*®) Cicero de prov, cons. cap. 13. Itaqae (Caesar) com acerrimis 
nationibas et maximis Germanorum et Helvetiorum proeliis felicissime 
decertavit; ceteras contrivit, domuit, compnlit, imperio populi Romani 
parere assnefecit et quas regiones qaasque gentes nnllae nobis antea 
litterae, nuUa vox, nalla fama notas fecerat, has noster imperator, 
nosterque exercitas et populi Romani arma peragraraot. Vergl. auch 
(4 Jahre früher) Cicero Ep, ad Atticum* I, 19. 
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worden ist', wissen wir nicht. Vielleicht hat die Theilnahme 
der Helvetier am Kriege des Vercingetorix (J. 52 v. Chr.), dem 
letzten allgemeinen Versuche der Gallier , sich dem römischen 
Joche zu entziehen , jene Veränderung nach sich gezogen. Doch 
wird nirgends etwas davon erwähnt und bei der Verlegung sei- 
ner Truppen nach beendigtem Kriege nennt Cäsar wieder nur 
das Gebiet der Aeduer und der Sequanerii). Wir können da- 
her nicht enjüscheiden y ob wirklich noch Cäsar selbst oder erst 
einer seiner Nachfolger Helvetien zur eigentlichen Provinz Roms 
gemacht d. h. unter römische Gesetze und Magistrate gestellt 
hat. Ja es bleibt ungewiss » ob und wie ein besonderes Ver* 
hältniss Helvetiens fortgedauert, oder ob das Land bei dem all- 
gemeinen Tribute betheiligt gewesen, den Cäsar nach Angabe 
späterer Historiker Gallien überhaupt auferlegt hat. Nach dem 
Ausdrucke Suetons ist es allerdings wahrscheinlicher , dass Hel^ 
vetien in dieser allgemeinen Anordnung inbegriffen und somit 
schon von Cäsar auch in die Form einer Provinz gebracht wor- 
den sei 12), 

Wie dem aber auch gewesen sein mag, so lockerte sieh 
jedenfalls die enge Verbindung Galliens mit Rom während der 
Bürgerkriege (J. 50—40 v. Chr.) bedeutend. Als zuerst Cäsar 
mit Pompejusi3)y nachher der Senat mit den Triumvirn und 



") Caes. B. B. VII. 75. (Die Helv. stellten 8000 MaDn. - Die 
Lesart )>Helvii^ statt »Helvetii^ wird darch die Geschichte and darch 
die Codices T^iderlegt. Vrgl. Caes. Com. ed. Nipperdeias Lips. 1847). 
Eod, VII. 90. , 

^^) Vellejus II. 39 and ebenso der spätere Dio Cass. XL. 43. spre«- 
chen ganz allgemein nur von >) Gallien ^^ Sueton. J» Caes. cap. 25: 
y, Omnem Galliam quae a salta Pyrenaeo Alpibasque et monte Gebenna, 

flaminibas Rheno et Rhodano continetur praeter socios et bene 

meritas civitates . ... in provinciae formam redegit eiqae quadriogen- 
ties in singulos annos stipendii nomiDe imperavit. ^< (Die Helv. gehör- 
ten wohl in keine der Ausnahmeklassen; doch schrieb Saeton minde- 
stens 160 Jahre später). 

13) Lucan Phars. j. 396 zeigt, dasß viele Trappen aus Gallien ab- 
berufen worden. 
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diese unter sieh selbst kämpften, mussten alte ErinneruDgei 
an die einstige Unabhängigkeit bei den Galliern erwachen un( 
sie antreiben, das Joch der unter sich entzweiten Herrscher ab 
zuschütteln. Daher zeigt sich, auch nachdem August Galliei 
seinem Nebenbuhler Antonius entrissen und in bleibenden Besit: 
genommen hatte (J. 40 v. Chr.) , sowie unter seiner spätem Allein 
herrschaft noch so mancher Versuch von Bewegungen , die sein< 
Feldherm in jenem Lande zu unterdrücken hatten. Auch dei 
bedeutenden Ereignissen in Gallien unter Augusts Nachfolgern 
von denen Tacitus erzählt, liegt ja die Nachwirkung nationale 
Erinnerungen so unverkennbar zu Grunde i^]. 

Wegen dieser Stimmung des Landes sowohl, als um dei 
Wichtigkeit der germanischen und rhätischen Grenze willen , ha 
August den gallischen Provinzen seine besondere Aufmerksam 
keit gewidmet und sich mehr als einmal selbst dahin begeben 
Von ihm rührt die erste umfassende Eintheilung und Orgauisa 
tion derselben her (J. 27 v. Chr.), von der es sicher ist, dasi 
sie sich auch über Helvetien erstreckt hat. Wenigstens drück 
sich der früheste Schriftsteller, der uns von jener Eintheilung 
Kunde gibt, Strabo, so aus, dass man erkennen kann, es fäll 
auch Helvetien in das Gebiet, welches sie nmfasste, obschon nich 
deutlich wird , in welchen Theil desselben. Und dass Helvetiei 
wirklich davon betroffen wurde, ist um so weniger zweifelhaft 
als keine Spur von V^änderung oder Ausdehnung der gallischei 
Provinzialeintheilung von da an bis zu dem Zeitpunkte vorkömmt 
wo wir die Heivetier zum ersten Male als Theil einer bestimm- 
ten * Provinz •gensinni finden, nämlich bei Plinius (ums Jahi 
70 n. Chr.). Die Vergleichung der beiden Schriftsteller untei 
sich wie mit den spätem , zeigt, dass diese von Plinius beschrie- 
bene Eintheilung die von August herrührende ist^^). Dennocli 



^) Tacit. Ann. IIl. 40. sqq. Eist, IV, 17. sqq. Bio Cass. LXIII. 22 

*^) S. über die Frage, zu welcher Provinz Helvetien gehörte, die 

vortreffliche Abhandlnog im schw. Maseqm für bist. Wissenschafleu 

ni. 3. y) Helvetien in der vorkonstanünischen Eintheilung OaUiens von 

Dr. D. A. Fechter %u Basel.^ 
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müssen den Helveliern auch in dieser Zeit gewisse Begünsti- 
gungen oder Rechte geblieben sein; ein Beispiel davon gibt 
jenes Castell bei Tacitus, das sie noch zur Zeit des letzten 
julischen Kaisers mit eignen und eigens besoldeten Truppen 
besetzt hielten i^). Wohl lag in diesen Ehren noch immer eine 
Anerkennung ihres alten kriegerischen und unabhängigen Sinnes. 

Durch die Katastrophe unter Caeeina bQssten sie aber den 
letzten Theil nationaler Selbstständigkeit ein. Plinins^ der nach 
dem Ereignisse sein grosses Werk vollendet hat» führt die Hel* 
vetier in der Reihe der übrigen Gallier ohne allen Beisatt 
zu ihrem Namen auf^^), während er diejenigen Völkerschaften 
die in einer besondem» der Bundesgenossenschaft ähnlichen 
mit theilweiser oder voller Autonomie begabten Stellung sich 
befanden 9 sorgfältig als foederati (z. R. Aedui, Lingones etc.) 
oder liberi (z. B. Nervii , Suessiones etc.) bezeichnet. Helvetien 
war nicht mehr in einem solchen begünstigenden Verhältniss. 

Nach des Plinius Bescbreibui^g geborten die Helv^tier zu 
der Provinz Belgica, deren Grenzen östlich und nördlich durch 
den Rhein von seiner Mündung bis gegen den Bodensee hin, 
westlich durch den Lauf der Seine, Marne und Saone bis zum 
Einflüsse des Doubs und südlich durch die Alpen und das rechte 
Ufer des Genfersee's bezeichnet werden können. Diese Provinz 
blieb während des ganzen Zeitraumes, von dem wir handeln, 
bestehen. Ptolemäus um die Mitte des ersten, Agathemer im 
Anfange des dritten Jahrhunderts, Marcianus Heracleota in der 
Mitte oder gegen das Ende desselben beschreiben die Einthei- 
I; Inng Galliens gerade wie Plinius. Die Pentinger'sche Tafel, 
um die Zeit des Kaiser Severus Alexander entstanden (J* 992 
bis 935 n. Chr.) zeigt den Namen der Belgica von der Küste 
des atlantischen Meeres den Rhein herauf bis über Aventicum 
nach Helvetien hineinreichend und Inschriften aus den Zeiten 



«) Tacit hist. I. 67. — *7) PItn. hist not, IV. 17. A Scaldi ad 
Seqpanam Belgica . . . • A Scaldi iacolant * . . Mediomatrici , Sequani, 
Ranrici , Helvetii. Goloniae Equestris et Raorica. Rhenom antem acco- 
lentes ... in eadem proviocla u. s. f. 
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fast aller Vorgänger jenes Kaisers wie noch aus der seini 
ervShnen dieselbe. Wir erblicken also Helvetien während 
ganzen Zeit seiner Blüthe unter rOntischer Herrschaft als T 
der Provinz Belgicat^j. 

Suchen wir uns nun ein Bild von der Verfassung Helvel 
zu machen, wie sie anter diesen nenen Verhältnissen sich 
stallen muBste , so sehen wir an der Stelle des frShern ari 
kratischeo uod kriegerischen Gemeinwesens, das ans Cäsai 
beschreibt, wo er von den gallischen Staaten Überhaupt hfmi 
die Provinz einer Monarchie, wo die wichtigsten Gewallei 
der Hand des vom Kaiser bestellten Vorstehers liegen , die 
deutendsten Angelegenheiten von ihm nach dem Willen 
Alleinherrschers behandelt werden» das Kriegswesen aus e 
allgemeinen und nationalen zur blossen Regierongssache v 
der ein grosser Theil der Bevölkerung fremd bleibt, und 



'*) Vergl. Fechter a. a. 0. pag. 317. sqq. and die dorl aDgefOt 
Stellen. Agathtm, II. cap. 4, — Dass wenigstens bis auf Alexandei 
B- foHgedanert hat, zeigen laschrinen ans der Zeit des Trajan, 
lOBJa P., Marc Anrel, Commodus, Sept. Sevems, und des Alexa 
selbst. Letztere, von Fechter citirt, v. Bruler 381. 1. 

Aach Sparlianas im Leben des Did. Julianas cap. t. (J, 193) n 
die „Belgica« im Leben des Septimins (!■ 193—211) cap. 1 die ni 
ihr besiehende » Lugdaneasis provincia." 

Schon unter Alexanders Nachrolger Maximin aber werden die 
catus limilum (S. Jul. Capitolin. Maxim.) erwähnt, mit denen eine i 
Organisalion der Provlnsen scheint eingetreten zu sein nnd die d 
den nacbrotgenden Kaisem häoGg vorkommen. (S. Trebellins P 
und Vapjscns). Ja selbst in Alexanders Leben (cap. 58} werden 
Ael. Lampridius die alimitanei ducet" genannt; sei es nnn, daas 
Scbriflsteller einen zn seiner Zeil gebräuchlichen Ausdruck ohne 
lers auf die Vergangenheit Übertrag, oder dass Alexander selbst d 
duces aufgeslelll. 

Zu Feuhters Bemerkung über die Vornahme einer nenen EinI 
lang der Provinzen durch Dioclelian (pr. Maxima Seqoanoram) vt 
Lactaiit de mort. persee. cap. 7. £l nl omnia terrore complere 
[a Diocletiano) provinciae qaoqae in (tasla coocisae , multi praeside 
plnra oflicia singalis regionibus acpaene jamcivilatibasincobarea. 
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nur in untergeordneten Diogen und engern Kreisen eigenes Le- 
ben und eine gewisse Selbständigkeit noch Platz hat. 

Von dem Mittelpunkte ausgebend finden wir im Vorsteher 
der Provinz (legatus pro praetore, legatus, consularis, praeses) 
die ausgedehntesten Befugnisse vereinigt. Ihm stand die Erhal- 
tung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit , die Oberaufsicht über 
die gesammte Verwaltung der Provinz und aller Gemeinwesen 
in ihr^ die Aufsicht über das den Römern so wichtige Strassen- 
wesen^ ihm endlich die Jurisdiction in allen öffentlichen und 
Privatangelegenheiten zu ^ wobei Römer beth^iligt waren* Diese 
letztere Befugniss übte er auf regelmässigen Rundreisen persön- 
lich oder durch seine Legaten aus» wobei ihm in bestimmten 
Gonventstädten ein eigenes Gerichtslokal (praetorium) zu Gebote 
und die Versammlung der daselbst anwesenden römischen Bür- 
ger (conventus civium Romanorum 19] tut Seite stand. Streitig- 
keiten unter Römern wurden nach römischem Rechte , solche 
unter Römern und Provinzialen nach dem jus gentium der Rö- 
mer beurtheilt; für die Landesangehörigen allein galten die Ge- 
setze und Gerichte des Landes. Natürlich aber trat die Anwen- 
dung der römischen Gesetzgebung auf die Verhältnisse der Lan- 
desangehörigen , die immer ausgedehnter wurde, die alten Land- 
rechte verdrängte und im Anfange des dritten Jahrhunderts un- 
ter Caracalla (J. 211 — 217) zur Ausdehnung der Civität über 
das gesammte Reich führte, auch in Helvetien ein. 
' Diese bedeutende Stellung eines Statthalters der Provinz 
wurde zu Augusts Zeiten noch häufig von ein und derselben 
Person für ganz Gallien (mit Ausnahme des Narbonensischen) 
bekleidet, in deren Hand die Macht über die drei Provinzen 
Aquitanica, Lugdunensis und Belgica vereinigt wurde^O). Aus 



^9) Ein solcher conventus der in Helvetien anwesenden römischen 
Bürger, oder die römischen Borger, die in Helvetien wohnten and in 
ihrer Gesammtheit den conventus bildeten, werden genannt in Or. In- 
script. helvet. nr. 114 u. 128. — Vergl. Bochat IL 1. sqq. 

^) Desswegen sagt Dio Cclss. LIH. 12 (Ed. Reim.) der zur Zeit 
des Severds Al^x. schrieb, wo er die Augusteische Eintheilang Galliens 

Bist. Archiv VII. ^^ 
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diesem Umstände wie aus der Wahl der Personen» der nä 
sten Angehörigen des Kaisers > geht wiederum die Wichtig; 
hervor» welche derselbe auf die feste Leitung Galliens lej 
In den Jahren 37 und 19 v. Chr. war dieselbe seinem Schi 
gersohn Agrippa anvertraut» der beide Mahle einen Aufstaue 
dämpfen hatte ^i). Im Jahr 18 v. Chr.» wurde Tiberius, 
Augustus Stiefsohn» über Gallien gesetzt 22]; in den Jähret 
bis 9 V. Chr. dessen Bruder Drusus 23) ; in den Jahren 9 un 
vor Chr.» 6» 5 und &nach Chr. wieder Tiberius24); zur Zeit 
Todes von August im Jahr ik^ Germanicus der Sohn des Drusm 
Später finden wir als besondern Vorsteher (legatus) der Belg 
unter Caligula (J. 37 — 41) einen Sabinus26)y unter Nero 
Jahr 58 den Aelius Gracilis27)y im Jahr 69 den Valerius Asi 
cus Anhänger und Eidam des Vitellius28)y unter Trajan (J. 
bis 117) wahrscheinlich Licinius Sura29) und zur Zeit von \ 
Aurel (J. 161—180) den nachmaligen Kaiser Didius Julianui 
Neben diesem Statthalter der Provinz vermittelten den 
sammenhang derselben mit dem Reiche theils die Finanzbe 



beschreibt: »Receosaiautem provincias hoc modo qaoniam ittiitc ea 
quaevis smim habet pecaliarem praefectam» quum antiquitus binh 
terms singuU praefuerintJ^ 

8i) IHo Qas8. XLVin. 49. LIV. 11. Appian. B. Cwü. Üb. V. 

^ Sueton. Tiber, cap. 9. VeUej. II. 96. 

M) Uv. Epit. Hb. 137. Bio Cass. LIV. 32. 

24) Vellej. II. 97. 104—107. Bio Cass. LV. 2. 6. 7. 8. «8. 

2^) Tacit. Ann. I. 31. sqq. Ob der Gajas Serenas, proconsal 
liae transalpinae , dessen auf einer Inschrift im Glevischen gedacht i 
(Or. Inscr. lat. nr. 186. Haller Helv. I. pag. 7.) noch in die Zeiten 
Repablik oder diejenige Augusts fallt bleibt angewiss. 

86) Bio Cass. hX. 88. ^aßZvov rcoi/ KsXr^iv aQ^avta d, h. 
D. Sprachgebrauch: Relgicae praefectus. (Wenn es nicht etwa 
procwrator B. Sabinius Aqaila ist, den eine Inschrift nennt. S. n 
Note 43). 

«0 Tacit. Ann. XIII. 58. — «8) j^acit. hist. I. 59. Vergl. . 
Sueton. Vitell. cap. 12. Vielleicht ein Freigelassener dieses V. A 
scheint in Or, Inscr. helv. Nr. 113. 

«9) Gruter Inscr. 430. 5. — 30) gpartian. Bid. Jiil. cap. 1. 
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ten> theils die militärischen BefAlshaber und Garnisonen in 
derselben. Jene waren mit dem Bezog der Steuern und Zölle 
beschäftigt. Die Steuern ^ wesentlich in einer Kopfsteuer und 
Grundsteuer bestehend , deren letztere ursprünglich in einem 
bestimmten Naturalertrag> später aber auch in Geld entrichtet 
werden musste, wurden durch Beamte des Kaisers erhoben 
(procura tores 9 rationales)^ von denen über jede Provinz einer ge- 
setzt war und seine bestimmten Unterbeamten (allectores » exac- 
tores tributorum) in derselben hatte. Die Grundlage fQr diese 
Steuern bildete der yon August auch in den Provinzen einge- 
führte census» mit dessen Abhaltung zuweilen der Legat der 
Provinz, meist besondere Magistratspersonen (censitores) auch 
hie und da für bestimmte Fälle Einzelcensoren (inquisitores), 
beauftragt und der von Zeit zu Zeit erst alle 10 > dann alle 
15 Jahre erneuert wurde. Die Zölle verschieden in ihrem Be- 
trage durch das ganze Reich wurden durch grosse Gesellschaf- 
ten von Pächtern aus dem römischen Ritterstande (publicani) 
bezogen 9 die an den festgesetzten Stationen ihre Untereinneh- 
mer (praepositi stationum} hatten^i). Auch von diesen Beamten 
kennen wir in Helvetien mehrere. 

Zur Zeit als Augustus starb , war Germanicus mit der Ab- 
haltung des Gensus in Gallien beschäftigt 32); zwei Jahre später 
(J. 16 n. Chr.) P. Vitellius und C. Antius33); im Jahr 61 drei 
Beauftragte des Kaisers Nero: Quintus Yolusius, Sextus Afri- 
canus und Trebellius Maximus 34]. Unter Trajan (J. 98— 117) 
war ein Patron der Colonie Aventicum^ dessen Name leider ver- 
loren ist, mit diesem Amte des Gensors bekleidet 35); unter Marc 
Aurel (J. 161—180] war ein Publius Glodius Primus und in un- 
bestimmter Zeit ein Duumvir von Equestris Gensor der römischen 
Bürger in Helvetien 36). 

Als Prokuratoren erscheinen unter August ein Freigelassner 
Gäsars, Licinius, Gallier von Geburt und dennoch arger Bedrücker 



^) YrgL WaUer h 1. Bnch I. S- 2^3. 

«) Tacit. Ann. /. 81. — 33) Eod. II. 6. — ^4) g^g^. XIV. 4. 

35) Or. Inscr. heiv. nr. 173. — 36) ß^^^^ ^r. 138i 114. 



52 lieber das röm. Helvetien* 

der gallischen Provinzen 37); %nter Claudius ein (Freigelassene! 
Laco^S); im Jahr 69 der von den Anhängern de« Vitellius | 
tddtete PonipejusPropinquus39); unter Trajan T. CK Candidus' 
unter Marc Aurel der Prokurator Bassaeus Rufus, den derK 
ser nochmals zu seinem praefectus praetorio machte und i 
noch unter Commodus lebte ^i); und zu unbestimmter 2 
Publius Aelius Agrippinus (Freigelaasener eines Kaisers aus i 
Familie Aelia)^^) , T. Varius Clemens , Sabinius Aquila und P. 1 
tronius Honoratus^^). 

Von Unterbeamten erscheint der exactor tributorum in Av« 
ticum Donatus Salvianus> Freigelassener eines Kaisers^) ^ 
allector Titus Tertius ebendaselbst 45) , und der bekannte Uo 
praepositus stationis Turicensis zur Zeit der Aelier, dem ^ 
Ztirichs römischen Namen zu danken haben^^). 

Mit Bezug auf das Militärwesen ist für Helvetien ein eig 
thümlicher Umstand nicht zu übersehen. Die Provinz Belg 
war Grenzprovinz gegen die Germanen. Die Wichtigkeit die 
Grenze hatte zur Folge , dass för dieselbe ein eigenes Heer d 
Rheine nach aufgestellt und garnisonirt blieb, und dass z^ 
besondern Befehlshabern (legati) — der eine am Oberrheio , 
andere am Unterrhein — für dasselbe aufgestellt wurden. ] 
Zweck, dem diese Garnisonen dienten, die Grenze, welc 
sie zunächst lagen, und die germanische Abkunft der li 
kerschaften , die sich schon seit Cäsar längs dem linken Rh< 
ufer vom Raurachischen herab bis zum Meere angesiedelt 1 



37) Bio Cass. LIV. 81. — 38) ßod. LX. «3. — 39) Tacit. h%s\ 
18. 58. — *<>) Or. Inscr. tat nr. 798. — **) Eod. itr. 8754. — *3) € 
ter. Inscr. 516. 6. — ^) Reines. Inscr, pag. 943« 459. Or. lo 
lat. nr. 179. 

^) Or. Inscr. hekf, nr. 171. Ein kaiserlicher Freigelassener, i 
uDgewiss welches Kaisers. Hagenbuch. Mscr. IV. pag. 221 : >) an 
natos noster Imperatoris Salvii Othonis servas fait, inde Salvi^ 
dictas? at Salvias Imperator exactorem in Helvetia habere non po 
qaippe antecessoris Galbae ignari Helvetii Vitellium saccessorem in 
rant^^ Doch soll der Stein aas froher Kaiserzeit sein. 

*«) Or. Inscr. heU>. nr. 178. — *®) Eod. nr. 866. 
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ten^ führten die Römer dazu^ diese Landstriche mit dem Namen 
Germania zu bezeichnen, worunter denn bald eine Germania 
superior und inferior nach dem Bereiche jener beiden Heeres- 
abtheilungen unterschieden wurden. In den Standlagern dersel- 
ben hatten die kommandirenden Legaten die militärische Ge- 
richtsbarkeit, sie hatten die nöthigen Anordnungen für die Sicher- 
heit der Grenze zu treffen und waren in ihrem Befehle von dem 
Statthalter der Belgica unabhängig; ja ihre Macht, auch zur 
Aufrechterhaltang der Hube in Gallien selbst bestimmt, in des- 
sen Innerm wenige Garnisonen lagen, konnte die mehr bürger- 
lichen als militärischen Befugnisse des praeses wohl eher ver- 
dunkeln. £s war also hier eine Art » Militärgrenze « , deren 
oberster Theil auch das helvetische Rheinufer umfasste und über 
Vindonissa in's Land hinein reichen mochte. Diese Gegend stand 
in einer doppelten Verwaltung ; die militärische des Legaten am 
Oberrhein , und die bürgerliche (finanzielle) , die vom Vorsteher 
der Provinz Belgica ausging 47). Wie bedeutend das Amt jener 
Legaten an der Spitze dieser grossen und in stetem Grenzkriege 
geübten Heere sein musste, zeigt am besten die Geschichte der- 
selben ; die meisten fielen als Opfer der Eifersucht misstrauischer 
Alleinherrscher, welchen tapfere, von der Armee geliebte Be- 
fehlshaber allzugefahriich erschienen; mehrere andere haben 
gerade in dieser Kriegsschule sieh tüchtig gemacht, einst den 
kaiserlichen Purpur zu tragen. Als Legaten am Oberrhein — 
somit auch in Helvetien — > befehligten (ausser Agrippa, Tiberius, 
Drusus und Germanicus , Vorstehern und Feldhem in ganz Gal- 
lien] : im Jahr 6 nach Chr. Sentius Satuminus Legat des Tibe- 
rius (?}^); in den Jahren l^—Sl Cajus Silius, der Freund des 
Germanicus, diesem behülflich den Aufruhr der Legionen nach 



4^) Fechter a. a. O. hat dieses Verhältniss der beiden »Germaniae^^ 
zur Provinz Belgica zuerst deutlich nachgewiesen und dadurch Licht in 
die zahlreichen Stellen der Alten gebracht, die von denselben handeln. 
Nur auf diese Weise lassen sich dieselben von anscheinenden Wider- 
sprüchen befreien und durchgängig verstehen. 

^) JHo Caas, LV. 88. S. S. praefectus Germaniae (welchert). — 
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Augusts Tode zu dämpfen » im Jahr 15 am Doterrhein wider die 
GermaneD siegreich und mit den Ehrenzeichen des Triumphs 
belohnt, im Jahr 21 Besieger des unter Sacrovir aufständischen 
Galliens y drei Jahre darauf aber in Rom von dem argwöhni- 
schen Tiberius zum Selbstmorde gezwungen^^], — dann während 
zehn Jahren Lentulus Getulicus , im Jahr 39 von Caligula umge* 
bracht^) ^ — auf ihn folgend Galba, der nachmalige Kaiser, we- 
gen trefflicher Führung des Kommando's über seine Truppen 
mit den Ehrenzeichen des Triumphs bedacht ^i) -^ im Jahr 50 der 
Legat L. Pomponius, Besieger der Chatten am Taunus ^2] — zu 
Ende von des Claudius oder Anfang von Nero's Regierung ums 
Jahr 54 einer der Brüder Rufus und Proculus Scriboniani, die 
gleichzeitig in beiden Germanien befehligten und später auf 
Nero's Befehl umgebracht wurden^^) — im Jahr 58 Lucius Vetus. 
Diesen verhinderte der eifersüchtige Legat der Belgica, Aelius 
Gracilis, an der beabsichtigten Ausführung eines Kanals zwischen 
Mosel und Saone durch das obergermanische Heer, indem er 
ihn auf den Verdacht hinwies, den er dadurch bei Nero gegen 
sich erwecken möchte. Wirklich fiel auch Vetus im Jahr 60, 
wie vier seiner Vorgänger, dem Verdachte des Alleinherrschers 
zum Opfert). Gegen das Ende von Nero's Regierung im J. 68 
war der treffliche Verginius Rufus, welcher den Aufstand des 
Vindex dämpfte, den angebotenen Throb aber verschmähte, 
Befehlshaber in Obergermanien ^). Von seiner Stelle durch das 



*9) Tacit, Ann. I. 81. 72. IIL 40-46. IV. 18-~19. - «<>) y^^^. xnn. 
VL 30. Sueton. Galha, cap. 6. Bio Cass. LIX. 22. — ^i) Sueton. 1. 1. 
«2) Tacit. Ann. XII. 27, 28. — «3) Dio Cass.LXlU. 17. — ^) Tacit. 
Ann. XIII. 58. XVI. 10. 11. 

«5) TacU hist. I. 8. 53. Suet. Nero 14. Oälba 11. Bio Cass. LXHL 21. 
Der Letztere irrt, wenn er von dem Uebertritte des Verg. za Galba 
vor Nero's Tode spricht. Tacitas 1. I. zeigt deatllch, dass Verg. erst 
nach Nero's Tod za Galba übertrat. 'Plutarch (Galba) sagt diess eben- 
falls ganz bestimmt. Und es trifft diess dach mit des Verg. Charakter 
überein, der zwar ein selbständiger and grossartiger — gross genag, 
am nicht selbst herrschen za woUen — eben daram aber ein dem an- 
erkannten Herrsofier um des Reiches willen oabedingt treuer war. 
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Misstrauen des Galba abberafen, ward er durch den alters- 
schwachen Hordeonius Flaccus ersetzt , aus dessen Heere sich 
der blut- und beutegierige Unterbefehlsfaaber Caecina durch den 
Debertritt zu Vitellius zu Reichthum und glänzender Stellung em- 
porschwangt). Unter Vespasian (J. 69 — ^79) folgte wahrschein- 
lich Annius Gallus, ein gewesener Othonianer und trefflicher Füh- 
rer wider den Civilis ^7); unter Domitian (J. 81—96) Lucius Apro- 
nius SaturninuSy der in einem Aufstande, den es selbst gegen 
den Kaiser unternommen» im Jahr 91 zu Mainz umkam ^]; un- 
ter Antoninus P. (J. 138-*161) G. Popilius G. F. Garus Pedo 
and G. Dasumius Tullius Tuscus^^); unter Marc Aurel (i. 161 
bis 180) Aufidius Victorinus^O); unter Gommodus (J. 180—192] der 
nachmalige Kaiser Septimius Severus^^); unter diesem (J. 193 
bis 211) [oder unter den Philippen J. 24>7— 249] Q. Gaecilius 
Pudens und unter Severus Alexander (J. 222—235) G. Gaeso- 
nius G. F. Macer Rufinianus 6^). Zu unbestimmter Zeit beklei- 
deten das Amt eines Legaten von Obergermanien : Gocianus 
Tidius Tossianus Jaonus Priscus, G. Octa^ius Priscus und G. Lae- 
lius PoUio^) und endlich ein septemvir Epulonum, patronus 
von Aventicum, dessen Name leider nicht mehr auf dem Denk- 
male erscheint y das uns seine Titel aufbewahrt hat^). 

Unter diesen Legaten standen die Legionen des Oberger- 
manischen Heeres 9 von deren Verbreitung auch in Helvetien 
wir so zahlreiche Spuren vorfinden. Die Aufzählung und Ge- 
schichte derselben 9 die Bestimmung ihrer Garnisonen im Lande 
und der Jahre > in welchen sie daselbst lagen, Stoff zu einem 
besondern ausführlichen Werke, übergehen wir hier. Ebenso- 



Vergl. des Verg. Grabschrifl bei PUn. Epist Hb. IX. 19. Ferner ebenda 
Hb. VI, 4. 10. und Bio Cass. selbst LXIV, 4. LXVIII. 2. 

56) TacitHist I. 9. 67. etc. IV. 31. etc. — *7) Eod. IV. 68. F. 19. etc. 
58) Suet. Dom. c. 6. Dio Cass. LXVII. 11. — 5») gtälin Wirt. Ge- 
schichte. L pag. 88. — ^) Juh Capit. Marc Ant, Philos. c. 8. — ®*) Spar- 
tian Sept. Sev. Fechter l. L 332. — ^^) Stalin I. I. 

63) Stalin I. l, Or. Inscr. tat. nr. 3666. 188. Ob es dieser näm- 
liche G. Laelios (Pollio) ist, der io einem Fragmente in Aventicnm. 
Or. Inscr. hetv. nr. «07 (173^9 vorkömmt? — 6*) Or. Inscr. heb>. nr. «0«. 
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wenig wollen wir uns bei ihrer Organisation oder ibr«m Eio- 
flusse auf das Reich und seine Geschicke aufhallen; nur eine 
Bemerkung knüpft sich unmittelbar an das Land selbst an. Seit- ' 
dem Augustus das stehende Heer geschaffen halte, wurde das- 
selbe immer mehr und mehr zum Schwerpunkte der Monarchie, 
die Bedeutung der nicht-militärischen Bevölkerung des Ueiches 
dem Ueer gegenüber immer geringer und nichtiger. Gleichzei- 
tig aber war die Zugammensetzung des Heers immer bunter und 
mannigfaltiger geworden ; schon August hatte es ta grossem 
Tbeile aus den Bundesgenossen uBd Untertbanen geworben; 
Marc Aurel zuerst ganze Schaaren eben besiegter Barbaren un- 
ter dasselbe gesteckt. Natürlich hatte diese Beschaffenheit und 
Entwicklung des Heeres die folgenreichsten Wirkungen auch 
für die einzelnen Proviozen. Nicht nur wurde in ihnen die 
Truppe das Herrschende und Entscheidende [wie es ja für flel- 
vetien Caecina's Willkühr am besten erweist), das Schicksal der 
Landesfaevölkerung von dem Willen der Soldaten abhängig und 
jedes Gefühl von Selbständigkeit immer mehr in ihr gebrochen; 
sondern die Bevölkerung erlitt unmittelbar durch das Dasein 
des Heeres die mannigfaltigsten Veränderungen in ihrer Zusam- 
mensetzung, ihren Anschauungen, Sitten und Gebräuchen. 
Leute aus ganz entfernten Provinzen lagen im Lande in Garni- 
son, viele Eingehorne hatten einen guten Theil ihrer Jugend 
im Dienste in andern Ländern zugebracht, vielleicht bei einer 
Reihe verschiedener Legionen gestanden. Den Soldaten in den 
Grenzprovinzen oder den Veteranen bei ihrer Entlassung wur- 
den eingezogene oder eroberte Ländereien unter der Bedingung 
erlbeilt, dass ihre Nachkommen dafiir Kriegsdienste leisten^; 
viele Veteranen sonst als Kolonisten in die Provinzen verlegt 
u, s. f. Alles diess mnsste besonders in Grenzländern , wie 
Helvetien, dazu beitragen eine Mischung der Bevölkerung aus 
den mannigfachsten Elementen hervorzubringen , in der das 
Einbeimische und Nationale verschwand und sich zu einem all- 
gemeinem und Gleichilinnigern umgestaltete. Von diesen Ver- 



*') Ael. Lampr. Alex. 8ev. 58. Vop. Probus c. 14. 16. 
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bältniäseD geben uns die erhaltenen Denkmale vielfach An- 
schauung. Soldaten von Vienna 66), Verona^/), Brixia^»), Bono- 
nia69). Forum Cornelii 70) finden wir in Helvetien stationirt; auch 
die Legionen , die aus Pannonien nach Helvetien versetzt wurden, 
brachten dortige Eingehorne in unser Land. Helvetier standen 
in manchen Gegenden des Auslandes; helvetische Geborten im 
deutschen Theil von Ohergermanien^i); Helvetier bei den hi- 
spanischen Reitergeschwadern ebendaselbst 7?) ; zur Zeit des 
Claudius bei den Legionen in Brittanien^^] und unter Nero im 
Jahr 64 finden wir bei eiifer Hülfstruppe , die von einem Orte 
in Ligurien, Sardinien, Spanien oder Afrika den Namen trug, 
einen Helvetier Gattaus , der seinen ehrlichen Abschied und da- 
bei das römische Bürgerrecht für sich und die Seinigen erhielt. 
Sein Diplom darüber hat er am Gbiemsee in Bayern verloren 7^). 
Wie von diesem bunten Bestände des Heeres, so geben 
uns die iQSchriften auch von der Eintheilung desselben manche 
Anschauungen. Die verschiedenen militärischen Rangesstufen 
finden wir auf denselben vor. Neben dem Legat von Oberger- 
manien als oberstem Befehlshaber erscheinen die Legaten, welche 
eine einzelne Legion kommandiren 7^) ; die Tribunen (tribuni mi- 
litum)76jy deren jede Legion sechs zählte und die den Kriegs- 
rath bildeten ; die Befehlshaber einzelner Gohorten derselben 
(praefecti oder praepositi cohortis) 77) und Vorgesetzten heim 
Feldzeugwesen (praefecti fabrum)7S), die Genturionen^^) (Haupt- 
ieute) deren zwei bei jedem Manipel der Legion waren; der 
Adlerträger der Legion (signifer)^); die Gefreiten, vom Wacht- 



«6) Or. Imcr. helv. nr. «51. «60. — ^7) Eod. nr. 253. 

«8) Eod. nr. 261. — 6») Eod. nr. 252. 

^^) Tschudi Galt, com* pag. 143. 

7>) Or. Inscr. helv. nr. 8«3. 3«4. Stalin l, l. I, pag. 77. 

72) Or, Imcr. helv. nr. 3«5. 3«6. — ^^) Eod. nr. 172. 322. 

7*) Eod. nr. 3«7. — ^5) jgj^j. „r. 173. 

76) Eod. nr. 38. 56. 57. 58. 59. 60. 117. 172. 

77) Eod. nr. 67. 323. — 78) Eod. nr. 56. 57. 59. 117. 
79) Eod. nr. 44. 66. 68. 69. 252. 

«>) Eod. 295. 
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dienste etc. befreiten Soldaten (beneficiarii , immunes consalis)^); 
und endlich die gemeinen Soldaten (milites, gregales)^) oder 
Reiter (equ]tes)S3). 

Ferner werden genannt die Veteranen^); die nach abge- 
laufener Dienstzeit wieder freiwillig dienenden (evocati)M); die 
für besondere Thaten mit einer Helmzierde (corniculum) Be- 
schenkten (cornicularii) ^) ; endlich die mit einer Ehrenlanze 
(hasta pura) , und einem goldenen Kranze (corona aurea) be- 
lohnten ausgezeichneten Krieger^^) u. s. f. 

II. Helvetien. 

Wir haben in Obigem die bürgerlichen und militärischen 
Organe in Kurzem bezeichnet/ welche die Herrschaft Roms in 
dem zur Provinz gewordenen Helvetien vermittelten. Unter 
ihrem Einflüsse gestaltete sich aber nicht bloss die Gesammt- 
form des helvetischen Gemeinwesens , sondern das ganze Leben 
in demselben völlig um. Das freie und ungebundene frühere 

' Dasein im kriegerischen Adelsstaate, in welchem Fehde und 
Jagd die Vornehmen ausschliessend beschäftigten, ward nun 
durch die gezwungene Stille eines von der übermächtigen Herr- 
schermacht gebotenen Friedens ersetzt. Nur im geordneten 
Heere der Legionen oder in den Hülfsgeschwadern , welche Rom 

.errichten Hess, konnte der kriegerische Sinn der vornehmen 
Jugend noch seine Nahrung finden; aber der Geist, den sie da 
einatbmete , war ein von dem frühern nationalen ganz verschie- 
dener. Wer hiezu sich nicht entschliessen konnte , musste den 
Beschäftigungen des Friedens, dem Landbau oder städtischem 
Leben, städtischen Künsten und Wissenschaften sich hingeben 
und so trat allmälig ein ganz anderes Geschlecht an die Stelle 
des alt Helvetischen. In allen Richtungen des Lebens, geisti- 
gen wie materiellen, machte sich diese Umwandlung fühlbar; 



8*) Eod. nr. 66. 133. 215. — »2) Eod. nr. 15. 60. 215. 251. 252. 
253. 239. 242. 243. 245. 261. 32». 327. -• »3) Eod. nr. 28. 66. 825. 326. 
8*) Eod. nr. 163.260. 295. — ««) Eod. nr. 66. 172. — ^) Eod. nr. 66. - 
«7) Eod. nr. 172. 
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natürlich also auch in den politischen Formen, welche die in- 
nem Verhältnisse des Landes , seine einzelnen Theile oder das- 
jenige Gebiet des öffentlichen Lebens betrafen» innert dessen 
Schränken es noch ein eigenes und selbständiges Dasein besass. 
So wenig wir aber die frühem Einrichtungen der Helvetier im 
Einzelnen kennen , ebensowenig kann der Uebergang aus den* 
selben in den neuen Zustand verfolgt oder können diejenigen 
Momente bestimmt werden , die auch noch im letztern sich un- 
yerändert erhielten und das eigenthumiich Helvetische unter 
Roms Herrschaft bildeten. Nur die Einrichtungen römischen 
Ursprungs und römischen Gepräges sind noch erkennbar; was 
nicht mit denselben zusammenhing ist in Vergessenheit oder 
Dunkelheit gerathen. 

Eine einzige Spur der frühem Verhältnisse ist im römischen 
Helvetien noch sichtbar. Cäsar erzählt von den vier pagi (Stäm- 
men? Gauen?), in welche die Helvetier abgetheilt gewesen seien, 
von denen er zwei: Tigurini und Verbigeni nennt, ohne uns 
über das Wesen dieser pagi irgend welche Auskunft zu geben; 
Strabo sagt, es habe bei ihnen drei dVAa (Stämme) gegeben 
und nennt zwei derselben TcyvQ^po& (Tigurini) und Ttovyapoi 
(Tugeni)^). Diese »pagia werden noch zur Zeit der römischen 
Herrschaft genannt , vielleicht noch bis zu Anfang des dritten 
Jahrhunderts. 

Eine Inschrift, die um die Zeit des Trajanus (kurz vor- oder 
nachher) fallen mag^^), zeigt, dass unter den Helvetiern noch 



Die Stellen des Strabo (IV. 1, 8. IV. 3, 8. VII. 2, 2.) welche 
von diesen Stimmen und ihren Zügen mit den Kimbren handeln , sind 
so anbestimmt in ihrem Ansdrncke , dass man aus denselben die Folge 
ziehen konnte^ gerade die beiden von ihm genannten Stämme seien In 
jenen Zogen gänzlich anfgerieben worden; was doch offenbar, wenig- 
stens mit Bezog aaf die Tigarini (Cäsar), anrichtig ist. 

^) Or» Inscr. helv. nr. 169. G. Valer. G. F. Fab. GamlUo qaoi pabüce 
ftmns Haedaoram ciyitas et Helvet. (ioram) decreveront et civitas Helv. 
qoa pagatkn qua publice statuas decrevit. Julia G. Jal. Gamilli (itia) 
Festüla ex testamento. ^ Der Umstand, dass hier die »ctmea«« and 
nicht die » colonia^ Helvetiornm genannt wird, könnte schliessen lassen. 
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damals nicht bloss das gemeinsatne Band einer civitas, sondern 
auch jene Stamm- oder Lokalverbindungen noch bestanden, die 
im R&mischen durch das Wort pagus bezeichnet wurden. Ge- 
wisse Theile der Bevölkerung oder des Landes (wahrscheinlich 
traf mit der Stammeintheilung auch eine geographische zusam- 
men) machten noch jetzt einen solchen pagus aus, und dieser 
hatte seine besondern Attribute und handelte als eigenes selb- 
ständiges politisches Wesen, wie dann wieder in ausgedehnterm 
Sinn Helvetien selbst als Ganzes. Wir sehen also dass auch 
hier, gleichwie in andern Provinzen, die Römer noch immer 
einen Schatten der alten Landesverfassung bestehen Hessen und 
die Bevölkerung trotz ihrer gänzlichen Unterwerfung nach den 
altgewohnten Formen organisirten , obschon nicht klar wird, 
bis wohin sich noch , politisch und religiös , die Bedeutung die- 
ser Formen erstrecken mochte. Dass dieselben jedenfalls nach 
dem Zuge des Gaecina noch existirten, zeigt eine andere In- 
schrift, welche bestimmt nach dieser Epoche fällt, da die colo- 
nia Helvetiorum darin erwähnt wird 90). Diese nennt uns sogar 
einen pagus übereinstimmend mit Cäsars Angabe, den pagus 
Tigorinus, ein Beweis, dass wirklich die pagi des römischen 
Helvetiens an die vor-römischen angeknüpft waren. Ein drit- 
tes Denkmal endlich lässt vermuthen, dass die pagi noch im 
Anfange des dritten Jahrhunderts (Ao. 219) existirten^). 



dass letztere noch nicht bestanden nnd dass somit die loschriA vor 
VespasiaD falle. (Haller H* I. 69). Allein der Schlass ist zu weit. Die 
colonia Equestris bestand schon zur Zeit des Plinias und dennoch er- 
scheint in einer Inschrift vom Jahr 162. die y^civitas^ Eqaestriam (Gr. 
Inscr. helv. nr. 110). — Die civitas ist hier eine grössere Gesammtheit, 
neben oder in welcher die colonia bestehen konnte. 

Hingegen macht die Form und das Aassehen jener Inschrift nr. 169. 
sowie die Gleichheit der vorkommenden Namen, auf ihr und zwei an- 
dern (Cr. Inscr. helv. nr. 151. 172.) die obenangegebene Zeit ihres Ent- 
stehens wahrscheinlich. 

^) Or. Inscr. heiv. nr. 175. Genio pagi Tigor. P. Graceias Pater- 
nas Gar.(ator) Gol.(oaiae Helv.) et Scribonia Lacana V.(ivi) F.(ecerant). 

^') Or, Inscr. helv. nr. 2H. Wenn in der ersten Linie das Wort: 
pagi zu soppHren ist. 
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Dtess ist aber auch Alles , was wir von Spuren alt-helYeti- 
scher Verfassung noch finden können. Weder die Bedeutung 
dieser pagi, noch auch nur die Wohnsitze der ihnen zugehöri- 
gen Theile der Bevölkerung, die geographische Lage und Grenze 
derselben 9 können mit Sicherheit angegeben werden; es sei 
denn dass neue noch unbekannte Denkmale zum Vorscheine 
kämen. Zwar hat man es, seit Tschudi, häufig versucht , an 
die um Jahrhunderte spätere Gaueintheilung des Landes eine 
Eintlieilung nach den Helvetischen »pagi« anzuknüpfen, und 
Docfa die Gelehrten am Schlüsse des vorigen Jahrhunderts konn- 
ten sich von diesem Gedanken nicht lossagen. Allein es ist zu 
sehr bekannt, auf wie schwachen Vermuthungen alle die zahl* 
reichen und widersprechenden Conjekturen darüber beruhen, 
als dass es nöthig wäre, darauf einzutreten. Ist doch selbst 
das Fundament, von dem wir rückwärts schreiten müssten, jene 
mittelalterliche Gaueintheilung noch durchaus nicht hinreichend 
festgestellt. Die vier pagi der Helvetier aufzusuchen, ist wohl 
ebenso vergeblich, als wenn wir die 12 Städte und 400 Dörfer 
benennen wollten, die einst nach Cäsars Aussage von den Hel- 
vetiern verbrannt wurden. 

Um so bestimmter lässt sich hingegen erkennen was von 
römischen Einrichtungen im Lande vorhanden war, indem wir 
den Inhalt der Inschriften mit Demjenigen in Verbindung setzen, 
was aus der Geschichte des römischen Rechtes über jene Ein- 
richtungen bekannt ist. Städtel^ben und städtische Verfassun- 
gen , wie sie sich zunächst in Italien unter römischer Herrschaft 
gebildet und von da in die Provinzen in grosser Mannigfaltig- 
keit verpflanzt hatten , nahmen auch in Heivetien Platz und ent- 
wickelten sich daselbst wie in den übrigen Gebieten des Rei- 
ches. An diese Formen wurde angepasst was von der alten 
Landeseintheilung noch blieb. Wir finden in Heivetien (und im 
anliegenden Wallis) während unserer Epoche eine ganze Reihe 
von Ortschaften, welche städtische Einrichtungen zeigen und 
Beispiele der verschiedenen Kategorien geben, in welche die 
Provinzialorte damals zerfielen. Es lassen sich unter denselben 
unterscheiden : 1) Städte mit römischer Colonial- oder Munici- 
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palverfassuDg , entstanden entweder aus der Deduction einer 
Colonie oder durch Beschenkung der Einwohner mit dem römi- 
schen Bürgerrecht; wesentlich römische Bevölkerung; 2) Städte 
hewohnt von Provinzialen, aber mit der privilegirten Stellung 
einer lateinischen Stadt, also eigner Obrigkeit und Befreiung von 
der Herrschaft des Prätors und 3) Ortschaften von Provinzialen» 
die keinerlei privilegirter Stellung genossen^ wohl aber städti- 
sche Verfassung hatten ^^^j. 

Von der ersten Klasse finden wir die mit Golonien besetz- 
ten Städte Equestris (Njon) und Aventicum (Avenches); ferner 
Noidenolex (Neuchätel) und Lousonne (Lausanne), wo Magi- 
sträte genannt werden, die nur in Golonien, Municipien oder 
Städten italischen Rechtes 93) vorkommen; endlich dicht an den 
Grenzen Helvetiens im Raurachischen die Colonie Augus^ta Rau- 
racorum (Baseläugst) und im AUobrogisehen das wahrschein- 
lich mit einer Colonie versehene Geneva (Genf). Von der Klasse 
der lateinischen Städte sind in Helvetien keine Beispiele, 
hingegen im nahen Wallis. Zur dritten Abtheilung gehören 
eine Anzahl Ortschaften, in denen sich mehr oder weniger 
Spuren einer städtischen Verfassung zeigen. 

1. 

a) Die colonia Equestris wird von Plinius, und drei Inschrif- 
ten genannt, von denen eine ums Jahr 69 fallen mag, die an- 
dern jedenfalls vor die Mitte des dritten Jahrhunderts gehören 94). 
Bei Ptolemäus erscheint sie einfach Equestris genannt ; in einer 
Inschrift vom Jahr 162 die »civitas Equestrium« 95). Eiq Denkmal 
ums Jahr 200^), sowie die Peutingerische Tafel zeigen wieder 
die colonia Equestris ; das Antoninische Itinerar einfach Eques- 



92) VergL Walter a. a. O. Buch I. §• 297—301. 

93) lieber die Controverse betreffend die Magistrate in Municipien 
und Golonien der Provinzen , welche das las italicam nicht hatten, vrgl. 
Eod. §. 301. 

94) Or. Itucr. hOv. nr. 66. 57. 113. (Vergl. oben Note 28). 

9*) Eod. nr. 110. — ^) Eod. nr. 123. 
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tris ; endlich zwei Inschriften , wovon die eine dem Jahr 240 
angehört^ die andere ohne Datum , möglicherweise aber eben- 
falls spät ist 9 nennen die colonia Julia Equestris^^]. Nach der 
gewöhnlichen Annahme soll sie von Cäsar j;egrtindet sein, wo- 
für theils militärische Grunde, theils der Beiname Julia geltend 
gemacht werden 9^). Allein wie weniges von Cäsar oder seinen 
Truppen wahrscheinlich ist/dass sie nach Helvetien gekommen, 
haben wir oben berührt , und zudem werden von den Geschicht- 
schreibern wohl zahlreiche Militärcolonien Cäsars in Italien, 
Spanien und den überseeischen Provinzen erwähnt und aufge- 
zählt, von Colonien desselben in Gallien hingegen wird mit 
Ausnahme einiger, die er durch den Vater des Tiberius dedu- 
ciren liess (Sueton. Tib. cap. 4.) , nirgends gesprochen 99). Eben- 
sowenig kann der Zunahme Julia für Cäsar beweisen, wenn er 
nicht überhaupt späten Ursprungs jstioo]; denn zahlreiche Colo* 
nien aller Julischen Kaiser tragen den Zunamen Julia , es sei 
zu Ehren des kaiserlichen Hauses oder seines grossen Ahnen toi). 
Viel wahrscheinlicher dürfte die Stiftung der Colonie durch 
Augustus erfolgt sein. Von ihm, der Gallien organisirte und 
beruhigte, wird ausdrücklich berichtet, dass er viele Colonien in 
die gallischen Provinzen gesendet , und zwar gerade nach den 



^) Eod. nr. 117. 112. (Auf letzterer ein römischer Name ohne 
tribus). 

98) HaUer Betvetien I. pag. 3. 4. 347. and viele Frahere. 

^ Suet. Caes. 38. 42. Dio Cass. XLIIL 39. 50. 

100) Des pumus Stillschweigen , der sonst diese Beinamen gewöhn- 
lich aufzählt (vergl die folgende Note), ist bemerkenswerth. Vergl. aach 
Dio Cass. LIV. 23 von Aagosts and seiner eignen Zeit sprechend: 
Cognomiaa (Aagasti tempore) urbibas senatas imposait aliter ac modo 
/Se, qaam pleramqae singalae seriem sibi qaam voluerint nominam 
eonfinguM, 

101) z. B. Jalia Gonstantia (h. ArziUa im Königr. Fez) und Jalia 
Gampestris (h. Naranja ebendaselbst) von August gegründet etc. An- 
dere zahlreiche Beispiele s. Noris Cenot. Pis> and vorzuglich PUnius 
kUt, not» in. 1. r. 1. etCy wozu man vergl. was Dio Cass. LIV. 23. 
von den zahlreichen Colonien Aagusts in Spanien sagt. 
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Feldzügen wider die Räter , (J. 15 y. Chr.) die bis nach Heb 
tien und bis in's Sequanische hinein ihre Slreifzüge ausgedel 
hatten , und nachdem wenige Jahre zuvor (J. 34 u. 35 vor Cli 
auch die pöninischen Alpenvölker gedemüthigt » unterworl 
und Aosta gegründet worden war. Mit diesen Ereignissen möcl 
die Gründung der Colonia Equestris in natürlichem Zusammi 
hange stehen ^02]. Von welcher Truppe (Reiter) die ersten € 
Ionen genommen waren, ist nicht zu ermitteln« 

Von der Colonialverfassung des Ortes zeugen ausser die» 
Namen die Titel der Magistrate auf den erhaltenen Denkmal 
(für Equestris freilich nur wenige). Die beiden jährlich gewäl 
ten duumviri, die an der Spitze des Gemeindewesens standi 
denen die Verwaltung und auch die Rechtspflege, soweit d 
selbe der .Ortsbehörde zustand, übertragen war, erscheinen i 
mehr als einer Inschrift. Vier Männer werden in dieser Wüi 
zu verschiedenen Zeiten genannt; zwei davon haben diesel 
zweimal bekleidet ^03). Einer derselben wird als curator civil 
Romanorum conventus Helvetici d. h. als Gensor der römisch 
Bürger in Helvetien bezeichnet, ein Amt welches dem Duu 
virat vorangesetzt wird und also wohl höher an Rang war^^ 
Auf einer Inschrift (ohne Zeitbestimmung) kömmt. der Titel Ae 
lis IL Vir. vor 1^5); wahrscheinlich hatte also die Colonie z^ 
Aedilen für ihr Bauwesen etc. In zwei ausserordentlichen Ma 
straturen eines praefectus arcendis latronibus und eines pn 
fectus pro duumviro erscheint (ohne Zeitbestimmung, jede 



^) Die Gass. LIV. 23. ~ Dieselbe Ansicht hat schon Abaazit (Sf 
Hist. de Gen. II. pag. 385) ausgesprochen. Monomente ans Anga 
Zeit sind in der Schweiz hauptsächlich nar im Wallis und nm den 1 
man zu treffen. 

IM) Or. Inscr. helv. nr. 56. 57. 114. 121. 115. — lo*) Eod nr. 1 
— Ueber die daamviri, den curator etc. s. Samgny Geschichte < 
röm. Rechts im Mitt. I. Kap. II. § 15. 

^^^) Eod. nr. 112. Wäre ein Daum vir gemeint, so w&rde wohl d 
ser Titel als höher dem Aedilis voranstehn. Einen Aedilis daamv 
s. Donias Inscr. V. 115. 62. Vergl. auch Or. Inscr. lat. nr. 34* 
3983. 3987. 
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nicht später als die Mitte des zweiten Jahrhunderts lO^) ein Be- 
amter, welcher das, jenen nachgesetzte Amt eines dunmvir 
zweimal bekleidet hat t07]. Die zweite jener Magistraturen , ent* 
weder bei streitiger Wahl der Duumvirn oder mit specieller 
Rücksicht auf die Rechtspflege , ist nicht ohne Beispiellos); die 
erstere hingegen ganz ausserordentlich 109]. 

b) Eine zweite Colonie war Jventicutn. Plinius nennt die- 
selbe noch nicht, ja nicht einmal den Ort Aventicum selbst. Ta- 
eitas, Ptolemäus, die Tafel und das Itinerar nennen nur Aven- 
ticum; doch zeichnet die Tafel, (welche »Aventicum heletio- 
mmo schreibt) den Ort mit dem Zeichen, das gewöhnlich bei 
den Colonien und u, a. auch bei Augusta steht. Von den Denk* 
malen nennt eines wahrscheinlich aus der Zeit Vespasians^to] 
die colonia Helvetiorum , ohne Zweifel Aventicum ; aus der Zeit 
Trajans aber (J. 99 — 117. Trajan heisst darauf bereits Dacicus) 
ist das erste, welches die colonia Aventicum (Helvetiorum) be- 
stimmt zeigt itt). Die tibrigen alle, auf denen entweder die coIot 
nia Aventicensiumii^), oder die colonia Helvetiorum ti3)^ oder 
nur colonia i^^j (mit Bezug auf Aventicum) genannt wird, stam- 
men ans der Mitte der spätem Hälfte des zweiten Jahrhunderts. 
Meilensteine haben einfach Aventicum n^). 



^^) Insofern wenigstens die Bemerkung von Baller (Schw. Gschtsf^ 
VI. i.) gegründet ist, dass flamines Aagusti über jenen Zeitpankt hin- 
aas nicht mehr vorkommen. 

*07) Or. Inscr. helv. nr. 115. — "8) s. Walter a. a. O. g. 283. 

^^) Hängt dieses Amt arcendis latronibos mit der Stiflungszeit der 
Colonie zasammen? Yergl. JOr. Rud. Burckhardt in Bßpd IV. dieses 
Arcbives. pag. 33. 

**<^) Or, Inscr. Helv. nr, 17». Insofern die Inschrift dem darauf 
genannten evocatas, der anter Claadlas in Brittanien gedient hatte, 
noch bei Lebzeiten oder kurz nach seinem Tode gesetzt wurde , möchte 
sie kanm nach Vespasian fallen. Yergl. Or. Inscr. helv. nr. 151. 169. 

^M) Eod. nr. t73. — *^) Eod. nr. 145. — *»3) Eod. nr. 150. 176, 
179. 814. — "4) Eod. nr. 175. 177. 178. 

^>^ Eod. nr. 136. 148. 219. Ebenso vielleicht die verstümmelt^» 
von Bürgermeister Wettstein entzifferte Inschrift nr. 188. 

Bist. Archiv VU. Q 
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Ueber den Gründer der Colonie kann man nicht leieht 
Zweifel sein« Der Zuname Flavia, den sie trägt i^^), weist auf ei 
Kaiser des Flavischen Hauses als Stifter (oder mindestens G 
ner und Erneuerer) hin. Alle Umstände sprechen überdiess 
Vespasian. Jener Stein, der zuerst die Colonie zeigt, stai 
höchst wahrscheinlich aus seiner Zeit; sein Name kömmt 
Aventicum auf mehrern Denkmalen und in Heivetien überhs 
öfter 9 als diejenigen aller andern Kaiser vorii^];. er wird 
Wiederhersteller der Städte in allen Provinzen des Reiches 
den Geschichtschreibem gepriesen ^^s), und dass seine Vorsc 
auch auf Helvetien sich erstreckt hat, sehen wir aus der s( 
nen Inschrift von Vindonissa ^^9) vom Jahr 76. Für Aventii 
aber musste ein besonderer Umstand noch bei dem Kaiser s] 
chen ; sein Vater T« Flavius Petronius hatte daselbst die leta 
Jahre seines Lebens zugebracht und war in Aventicum ges 
ben^^O). Vespasian, an Jugenderinnerungen so anhänglich , d 
er noch als Herrscher an Festtagen aus dem kleinen silber 
Becher zu trinken pflegte , den seine väterliche Grossmutter \ 
Erzieherin Tertulla gebraucht hatte, mag aus jenem Grui 
auch Aventicum vorzügliche Gunst zugewendet haben. Zu 
diesem kömmt endlich die Nachricht, die ein mitteialterlic 
Schriftsteller, wir wissen freilich nicht aus welcher Quelle, 
erhalten hat. Freculph, Bischof von Lisieux im neunten h 
hundert, erzählt, dass Titus die Bauwerke, welche sein Vj 
Vespasianus in Aventicum habe beginnen lassen, vollendet i 



"6) Bod. nr. 17«. 173. 

1^^) Nur Yespasian and Septimias Severus finden sich anf (6) 5 De 
malen in Helvetien. (Zahlreichere Inschriften beziehen sich aaf Mj 
mianus , Gonstantins and Gonstantinas , gehören aber der Mehrzahl e 
ins Wallis.) Vesp. S. Or. Inscr. helv. nr. (66.;) 187. 188. 203. «04. ; 

^1^) Suet. Vesp» cap. 17. Plarimas per totum orbem civitates tei 
motu aut incendio afflictas restitait in melius. Sext, Aurel. Victor 
Caee. cap* 9. Exsaogaera fessumqne orbem terraram brevi refecit 
Per omnes (erras . . . renovatae nrbes calto egregio viaeqne operj 
maximis mnnitae. 

*^5) Or. inscr. helv. nr. «40. — *^) Sueton. Vespas, cap. 1. « 
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der Gegend um den Murtnersee wegen ihrer Aehnlichkeit mit 
Galiläa den Namen Galiläa gegeben habe^^i). Diesem Allem 
zufolge irren wir wobl nicbt, wenn wir Vespasian als Gröndek: 
der Golonie Aventicum betrachten i^^). 

Dass die Colonen aus Veteranen bestanden, zeigt der Titel 
emerita, den die Golonie auf zwei Denkmalen führt t23); allein 
von welcher Truppe bleibt ungewiss. Die Beinamen Pia Flavia 
Constans auf den nämlichen Inschriften , wenn sie nicht erst 
?on der Golonie als solcher angenommen worden sind, sondern 
im Zusammenhange mit Titeln der Truppe stehen, aus welcher 
die Colonen genommen waren , kommen verschiedenen Legionen 
zu und reichen zur Bestimmung derjenigen , welcher die Colo- 
nen angehört hatten, nicht hin. Die legioIV, dürfte vielleicht 
die meiste Wahrscheinlichkeit ffir sich haben t24). 



121) Freculph, Chronic, üb. IL 3. Titas civitatem Aventicum quam 
pater ejus Yespasianus aediOcare coeperat consammavit et gloriose or- 
Davit in Gallia CisalpiDa. Eandemqae regioDem stagno adjacentem prop- 
ter similitadinem (at fernnt) Galilae Palaestinorom quam non modico 
sadore ac sangaine devicerat Galilaeam ceosuit noncapari. — Maller neoDt 
Fredegar (wo?). 

^ H. Valesiüs in der Not. Gall. aod nach ihm Andere geben Do» 
mitian als Gr&nder der cd. Av. ao , welcher ihr deu Beinamen Julia 
KU Ehren seiner Nichte, Tochter des Titas, ertheilt habe. Allein das 
Ganze beraht aaf einer erdichteten Münze des Goltz. Vergl. Dr, Hch. 
Meyer in Numism. Zeitung 1848. Nr, 3 und 10. HaUer Helv, J* p. 185« 

^^) Or. Inscr, helv. nr 172. 173. 

'^^) Von den zwei Legionen, welche die Zahl IV fährten, hiess 
die eine Macedonica; sie stand am's Jahr 69 in Obergermanien, kämpfte 
im Yitellisehen Heere in Italien gegen Vespasian and wird später von 
den SebriftsteUem nicht mehr genannt. Oüadt, hist* I. 18. 55. IH. 22.) 
Die andere, von Vespasian geworben, hiess Flavia CJ^io Cass. LV. 24. 
Or. Inscr. lat- paawm. Stalin l. 1. 1. pag. 74. n. 69* Nun setzen die 
Vespasianischen Colonen von Aventicum ihrem Mitbürger G. Jal. Gä- 
millas, gewesenem ' Triban der leg^ IV. Macedonica, einen Ehrensteio, 
weil er unter Glaadids in Brittanlen als evocatas mit Aaszeichnong ge- 
dient hat. COr. Inscr. helv. nr. i720 Unter demselben Fürsten hatte 
Vespasian in Brittanien als Befehlshaber (vorerst der leg. II , aber wohl 
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Endlich wird ein besonderer Vorzug von Aventicum dt 
den Beinamen: foederata bezeichnet, den wir auf Denkmi 
finden. Die Jnschrift aus Trajans Zeit nennt die Stadt : Gol< 
PiaFlavia Constans £merita Aventicum Helvetiorum Foederata 
Auf einem undatirten, eher spätem, aber in der Lesart u 
ehern Monumente , steht : Golonia Helvetiorum Foederata Ai 
ticum; auf einem Fragmente (bei Orelli nicht aufgenomn 
liest Bochat: Golonia Aventicum Foederata i^^]. Dervielbes] 
ebene Sinn dieses Beinamens kann nur darauf beruhen, i 
die Helvetier vor Entstehung der Golonie den Namen und 
Rechte einer civitas foederata i^] besessen hatten (s. daril 
oben unsern Eingang) und dass später das neue Gemeinwei 
welches die Golonen und die alten Einwohner des Gebi< 
(ähnlich wie in andern Golonialstädten) bildeten, die ehren 
Titel der Golonie und der ehemaligen civitas foederata in eii 
Gesammtnamen vereinigte. Doch ist diese Zusammenstelli 
der Ausdrucke colonia und foederata, soviel uns bekannt , o! 



auch in höherm Grade) geglänzt C^uet. Vesp. 4. Tacit hist. IV, *. 
Sollte etwa die leg. lY. Maced. bei Bildung der leg. IV. Flavia s 
Theil den Stock der neuen Legion gebildet, zum Theil die Veteran 
Colonen nach Aventicum gegeben und diese (als col. Flavia bena 
ihren Gefährten Camillas fdr die einst mit and unter ihnen and ai 
Vespas. erworbenen Dienstaaszeichnangen geehrt haben? — Ueber 
Behandlang der Vitellischen Legionen durch Vespasian vergl. Ttj 
hisU in. 35. IV. 55. 68. Vergl. auch Fechter a. a. O. pag. 335. 

>25) Or. Inscr. helv. nr. 173. 

'26) Eod. nr. 179. Bochat. MSm. crit. I. pag. 467. 

^) S. oben S. 42. 47. Ueber die civitates foederatae s. Wa 
a. a. O. g. 297. etc. Manche and unter diesen Hailer CBelv, J. 1^ 
legen es aas, als ob »Helvetiorum foederata <^ (Verbündete der Hei 
tier) ein Ehrentitel der röm. Golonie gewesen wäre. Abgesehen 
der innern Unhaltbarkeit dieser Erklärang, werden sie schon da 
diejenigen Monumente widerlegt, auf denen col. Helvetiorum ohne y^i 
derata<<, oder foederata ohne » Helvetiorum <^ steht. COr, Inscr A< 
nr. 150. 172. 176. 214. Bochat a. a. OJ Sonderbarerweise aber ei 
Haller den Bochat, der gerade nicht seiner, sondern der oben aas 
sprochenen Ansicht ist. 
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zweites Beispiel. Plinius , der in dem Zeitpunkte der grössten 
Erniedrigung Helvetiens schrieb , kannte weder die civitas foede- 
rata» noch die Golonie ; das Ereigniss unter Caecina hatte die Hei- 
yetier des Namens foederati beraubt und in diesem Sinne jene ci- 
vitas vernichtet"^); die Colonie aber war noch nicht entstanden. 
Dagegen ist unter Trajans. Herrschaft Aventicum in voller Blüthe 
und zu der vortheilhaften Stellung der Golonie tritt der wiederauf- 
genommene Glanz alter Erinnerungen in dem Namen foederata 
hinzu. In dieser Zeit schreibt Tacitus, dessen Nachrichten wir 
wohl nur dem damaligen Flore der helvetischen Hauptstadt zu 
verdanken und im Lichte desselben zu betrachten haben. 

Von Aventicum finden wir Colonialmagistrate häufig erwähnt. 
Zweimal werden Duumvirn der Stadt genannt: um die Zeit Tra- 
jans ein G. Flavius Gamillus , den der nahe gelegene Ort £bu- 
rodunum zum EhreAmitgliede seiner Gurie ernannte und mit 
Widmung einer Lusthalle und Aufstellung seines Bildnisses da- 
selbst beehrte"'); später der M* Dunnius Paternus, auf dessen 
Veranstaltung oder Kosten unter Marc Aurel oder Septimlus 
Severus der Weg durch Pierre Pertuis gebahnt wurde ''^). Häu- 
flger kömmt eine andere Magistratur , der curator» vor, dem 
die Verrichtungen des Gensors> ferner die Aufsicht über die 
öffentlichen Gebäude und Arbeiten , die Verpachtung der öffent- 
lichen Grundstücke der Stadt und Verwaltung der Gelder der- 
selben zustand'"). Drei Männer führen diesen Titel bei Er- 
richtung von Altären, welche sie im eignen Namen und auf 
eigene Kosten, den einen dem genius pagi Tigorini, die beiden 
andern der Göttin Aventia widmen '"). Einmal hingegen errich- 



J2«) Vergl. oben Seile 42. 46. Note 4. 16. 17. 

»W) Or, Inscr. helv. nr. 150, 

'^ Eod. nr. 214. Die beiden Inschriften geben zagieich eine An- 
deutung, "wie weit sich das Gebiet, in welchem Aventicnm den Mittel- 
punkt bildete (und etwa auch einfach colonia hiess), nach entgegen- 
gesetzten Seiten erstrecken mochte. 

*3^) lieber den curator S. Savigny Gesch. des R. R. im M. Bd. I. §. 15. 

^^) Or. inscr. helv. nr. 175. 178. 179. Dass die Genannten bei einer 
blossen Privathandlang den Titel curator — zudem ohne allen Beisatz 
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ten zwei curatores gemeinschaftlich aus öffentlichen GeMei 
also im Auftrage der Stadt , (unter eignem Zuscbuss) der let 
genannten Gottheit ein Heiligthum"'). Endlich hat sich au 
der Senat oder der ordo decurionum der Stadt Aventicum^ w^ 
eher unter dem Vorsitze jener duumviri über die städtisch 
Angelegenheiten zu berathen und die sämmtlicfaen Magistn 
aus seiner Mitte zu ernennen hatte ^ auf mehrern Denkmal 
erhalten« Seiner wird gedacht , wo er den Platz zu ein< 
öffentlichen Bauwerke angewiesen oder ein solches selbst decj 
tirt hat. Er ist zu verstehen , wo in letzterm Falle einfach d ( 
Helvetier a genannt werden "*)• 

c) Eine Golonial- oder Municipalverfassung nach Italiscl 
Weise zeigt sich femer in Noidenolex (Neuchatel). Hier ersehe 
um den Anfang des dritten Jahrhunderts ein curator des Ort 
Veteran der legio XXI, der gleichzeitig duumvir designatus ist * 

d) Endlich finden wir den Titel eines Municipalmagistra 
um die Zeit von Marc Aurel und L. Verus oder unter Septim 
Severus und Garäcalla in Lousonne (Lausanne — Lacus Losoi 
Tab. Peut* , Lacus Lousonius IHn. AnU). Auf einer dortigen 
Schrift ^") nennt sich P. Clodius Primus als zweimaligen cura 
der Bewohner des Orts und nachträglich auch als censitor o< 
curatör civium Romanorum conventus Helvetici. Es ist di 
das zweite Denkmal , auf dem dieser cives oder des conveii 



— Ähren 9 zeigt, dass derselbe wirklich von dem einst bekleidi 
Amie dieses Namens und nicht bloss von vorabergehenden Aufträ, 
z. B* Leitung einzelner öffentlicher Bauten herrührt , mit Bezog 
welche die Beanftragten zuweilen auch curatores genannt wurden. V 
WaUer I. §. 288. 

*«) Eod. nr. 177. 

^3*) Eod, nr. 170. 172. 174. 178. 179. 202. Wohl auch nr. 169. 

1^0 Eod. nr. 163. Haller setzt die Inschrift in die Zeit des S( 
rus Alexander, vielleicht aber durch die sehr verdächtige nr. 165 
leitet. 

136) Or. Inscn helv. nr. 128. 
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H. gedacht wisd ; dass der Titel curator vikanonim dem andern 
?orangebt> ist bemerkenswerth "^). 

Zu beachten ist übrigens auch der Ausdruck vikani Lou- 
sonnensis , womit die Bewohner des Ortes bezeichnet werden. 
Die Titel ihres Magistrates , die Erwähnung des Ortes im Itinerar 
and der Peutingerischen Tafel , seine nachherige Bedeutung , Alter- 
Ihfimer und andere Beispiele — namentlich das von Genf (s. unten] 
- zeigen genugsam » dass hier unter vicus kein blosses Dorf 
oder ein kleiner unbedeutender Flecken, sondern eine wirkli- 
che Stadt (freilich offen nnd ohne Besatzung) zu verstehen 
ist«»). 

Diesa sind die bevorzugten Orte des eigentlichen Helvetiens , 
welche die Monumente uns kennen lehren. An den Grenzen 
derselben gehörten zu derselben Klasse Basel-Aeugst und Genf« 
e) Augusta Rauracorum (Basel-A engst) war neben Equestris 
und Aventicum die dritte römische Golonie im Umfange der 
heutigeii Schweiz. Von ihren Namen bei den verschiedenen 
Schriftstellern 9 ihrem Stifter L. Munatius Plauens , ihrer Lage 
and Geschichte handelt ausfuhrlich und gründlich Schöpflin ^''). 
(leber das Jahr ihrer Stiftung walten verschiedene Ansichten 
ob; Einige setzen dieselbe mit dem eben erwähnten Gelehrten 
ins Jahr 14 v. Ghr. (739 Roms. Fasti Gapit.) ; Andere ins Jahr 4-3 
y. Chr. (710 Roms). Für die letztere wahrscheinlichere Annahme 
hat Fechter die Gründe jüngstbin anschaulich entwickelt'*^). 



137) Yergl. Savigny a. a. 0. I. §• l^* l^ic beiden Garatorstellen sind 
gleichartiger Natur und diejenige des Ortes, wie es scheint, höheren 
Rangs. Hingegen erscheint anf der Inschrifl nr. 114. der curator civ. 
R. conv. H. vor dem duumyir coloniae, ganz den Bemerkaogen von 
S. gemäss. 

^^) S. Bochat MSm, III, pag. 594. — Yergl. auch Or. Inscr. lat. 
nr. 180. 199. 804. 806. 804. Cwo unter Anton P. ein vicus als manici- 
piun bezeichnet wird) ^29 n. a. m. 

^ AisaHa tll. Tom. I. pag. 149 sqq^ 

140) Verh. der X. Versammlung deutscher Philologen. Basel. 1847. — 
1d demselben Jahre 43 v. Ghr. worde Lngdunam von Plancus gegrün- 
det, was ebenfalls für F. Ansicht sprechen mass. 
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Was aber die Verfassung und innere Geschichte der Colo- 
nie anbetrifft 9 so entbehren wir leider aller Hülfe von Denk- 
malen zur Kenntniss derselben. So sehr die Ueberreste von 
Augusta von dem Flor der bedeutenden Stadt zeugen , so ver- 
wüstend sind doch die Jahrhunderte germanisch-römischer Käm- 
pfe über sie dahin geschritten , und was von Inschriften noch 
erhalten ist , besteht meist in jämmerlich zerstückten Fragmen- 
ten. Selbst der Name der Stadt kömmt höchstens einmal vor'*'); 
ein verstümmelter Stein zeigt den Titel eines Flamen, Duum- 
vir(?} und Patronus desselben '**]• Wir können also nicht wis- 
sen!, ob s^^ die besondem Rechte besass, die Schöpflin ihr um 
der Analogie mit Lugdunum und coL Agrippinä willen zuschreibt. 

f ) Geneva (Genava , Genf) zeigt sich ebenfalls mit einer Co- 
lonialverfassung versehen (und zwar mindestens schon vor der 
Mitte des zweiten Jahrhunderts). Zwar kommt der Ausdruck 
colonia nur auf einem dortigen Denkmale vor und ist nicht 
mit voller Sicherheit auf Geneva bezüglich'*'); aber die »Ge- 
nevenses provincialesa, welche ein Monument im Gegensatze 
zu den angesiedelten römischen Colonen nennt'**), so wie die 
mehrern Inschriften, auf denen sich in Genf die Titel von Co- 
lonialmagistraten finden, lassen die Existenz der Colonie kaum 
bezweifeln. 

Die Inschriften nennen zweimal einen duumvir juri dicun- 
do'**^), öfter noch die düumviri aerarii'*^), einen aedilis'*') und 
mehrmals triumviri locorum publicorum persequendorum '*^) , 
Magistrate 9 welchen die Besorgung der noch unvertheilten , der 
Colonie als Ganzes zugehörenden Ländereien (Allmende) oblag. 



^^0 Or. Inscr. helv. nr, 288. (wenn ARAVRICA nicht ein Personen- 
name, sondern soviel als a Raurica ist). 

**2) Eod. nr. «86. 

^4^) Eodi nr. 59. Insofern der Stein Dicht (wie mäoche äödere) 
von Eqaestris her nach Genf gebracht worden, was Spon bezweifelt, 
müsste der Ausdruck colonia sich wirklich auf Genf beziehen. 

*'•*) Eod. nr. 58. — »«) E^d. nr, 56. 57. 78. 

«46) Eod. nr. 59. 60. 61. 77. — 1*0 jg;^^, „,.. ^, 

^*8) Eod. nr. 56. 57. 59. 78. 
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BemerkensM^ertfa ist auch hier der Name vicani (convica- 
iii)^**)y welcher den Einwohnern eines Ortes gegeben wird^ der 
jedenfalls ziemlich bedeutend war, da ja Cäsar schon von dem 
cppidum AUobrogum Geneva spricht''®). 

2- 

Ortschaften 9 welche mit der Latinität begabt gewesen , zei^ 
gen sich in Helvetien keine; dagegen sind im Wallis solche 
bekannt. 

Plinius zählt unter den Alpenvölkern die mit der Latinität 
bekleideten Octodurenses auf'*'); yielleicht umfa^ste aber dieser 
Vorzug die sämmtlichen vier civitates vallis Poeninae^ welche 
im Thale genannt werden"'). Von Magistraten finden wir in 
Octodurus (Martinach) selbst keinen. Dagegen werden in Tar- 
nadae (St. Moritz)^ einem Orte der Nantuates , ein Duumvir und 
Deeurionen genannt , wovon wenigstens letztere schon in die 
Zeitxdes Augustus fallen.'") 

Es ist überhaupt sehr bemerkenswerth , dass die Denkmale 
im Wallis nicht nur (wie wir oben erwähnt) fast absolut die 
einzigen in der Schweiz sind, auf welchen noch das Gonstan- 
tinisehe Zeitalter erscheint; sondern dass das Nämliche auch 
von der frühesten Epoche der römischen Herrschaft gesagt wer- 



**9) Eod. nr. as. 57. 6«. 

^^) Caes. B, G. L 6. -- Dass Genf erst in spätem Zeiten Dach 
dem Verfall von Eqaestris beträchtlich anwuchs nod viele Trümmer des 
letztem zu Bauwerken in ersterm verwandt wurden , zeigen die Steine, 
von denen solches notorisch ist. S. darüber Spon and Abauzit. Soll- 
ten die Titel anf Or. Inscr. helv. nr. 56 und 57 sämmtlich auf Eqaes- 
tris bezäglich and nr. 59 von dorther gebracht sein ? Die gleichen Na- 
men, die in Eqaestris and Genf vorkommen (v. Gr. Inscr. helv. nr. 
117. 121.), geben za manchen Yermathongen Anlass. Ueberhaapt sind 
Steine mit Inschriften häufig in späterer Zeit IransporHrt worden. Ein 
Beispiel liefert der Stein von Winterthur za Gondtanz. Or. Inscr. helv, 
nr- 275. Welcher Bischof mag denselben als Merkwürdigkeit nach Gon- 
stanz haben bringen lassen? 

"*) HisU nat III. »0. — *52) Or. Inscr. helv. nr. 4, 

*») Eod, nr. %. 8. 14. 
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den muss. Mit Ausnahme einer höcbst verstümmelten und un« 
sichern Inschrift bei Rapperswyl am Zürchersee, in welcher 
man den Namen des Augustns erkennen vill, und einer sehr 
fragmentarischen in Burg bei Stein am Rhein, die den Namen 
des Cah'gula entbälf*), werden die Kaiser des Julischen Hauses 
nur um den Leemansee und im Wallis genannt. Augnstus und 
seine Enkel Lucius Cäsar und Drusus kommen nur auf Denk- 
malen des Pöninischen Thaies vor ; Augustns ist Patron der 
Nantuaten und Seduner'"); an ihn erinnert der Name Julia 
Equestris. Von Caligula ist (vielleicht) ein Heilenstein im Wal* 
lis'**), von Claudius in der Nähe von Vivis^"). Sonst aber se* 
hen wir die Julischen Kaiser nirgends , ausser dass des Tiberius 
und des Claudius auf zwei Steinen im Wallis und Avenches ge- 
dacht wird, die sich aber nicht unmittelbar auf diese Kaiser 
beziehen *"). 

Offenbar weist auch dieser Umstand darauf hin, wie schnell 
— nach einmal vorgenommener Bekämpfung und Unterwerfung 
der GebirgsvOlker — die vollständige Romanisirung derselben, 
schneller noch als Helvetiens, erfolgte; wie denn auch die 
Nachrichten der Geschichtscfareiber dafür sprechen, welche die 
massenhafte Verpflanzung römischer Bevölkerung in diese Ge- 
genden melden**'). 

Daher hat es nichts Auffallendes , schon bei Plinius die Octo- 
durenses mit der Latinität bekleidet zu finden. Was wir von 
Claudius mit Bezug auf Verbreitung der Civität in Gallien wis- 
sen ''®) y sowie der Name forum Claudii , den Octodurus trug , 
könnte auf jenen Kaiser als Urheber der bevorzugten Stellung 
des Ortes deuten. Indessen hat es mit diesem Namen eine 
eigene Bewandtniss. Plinius -*- sonst mit Beinamen der Orte 



*«*) Eod. nr. «76. «7a — «5) ^^tf. «r. 1. «. 3. 4. 18. 50. 

*««) Eod. nr. 144. — ^^) Eod. nr. 137. — i^) Eod. »r. 4. 17«. 

^^) Vergl. fitraho IV. 6. 7. Bio Cas$. XLIX. 38. LIll. «5. App. 
lUyr. 17. Ueber die Räter insbesondere s. aach IH*. Bud, Bttrckhardt 
in diesem Archiv. Bd. IV. pag. 30. sqq, 

*W) Tacit. Ann. XI. «8. 
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oieht sparsam — sagt einfacl^ Octpdurenses » die jpeutinger'sche 
Tafel und da« Itinerar Ootodurus. Dagegen hei$st der Ort auf 
sechs Denkmalen der Con$taniinüehen Zeit forum Glaudü Valien-» 
simn oder forum Glaudü Vallensium Octodurus^''), und auf 
swei Inschriften 9 von denen eine demselben Zeitalter, die an- 
dere aber der Zeit des Kaisers Claudius L (J. 51— Sft) angehört, 
steht die unsichere und rätbselhafte Note : F. G. A. , was als 
foram Claudii Augustum gelesen und ebenfalls , auf Octodurus 
iiezogen wird**'). Wenn dah^ auch der Ehrentitel des Ortes 
?on Kaiser Claudius L herrühren sollte, so kam er doch erst 
in der Gonstantinischen Zeit zu allgemeinerm Gehrauche, ohne 
Zweifel mit unterlegtem Bezüge auf den Kaiser Claudius II« 
(J. 268—270), Yon dessen Familie abzustammen die Gonstantine 
sich rühmten. '<') 

8. 

Neben* den bezeichneten Ortschaften, welche den Rang 
einer Municipal^tadt oder Golonie genossen , finden wir noch 
einige Provinzialorte in Helvetien mit Spuren einer städtischen 
Verfassung» 

a} Eburodunum {Yverdon). Hier zeigt. sich um Trajans Zeit 
ein ordo decurionum, welcher einen Duumvir des nahen Aven- 
ticum zu seinem Ehrenmitgliede oder Patron der Stadt ernennt 
und beschh'esst, ihm eine öffentliche Halle und Bildsäulen zu 
widmen. Ihm und einer Verwandten wird von der Gesammt- 
heit der Bewohner der Stadt ein ehrendes Denkmal gesetzt"*}. 
Auch diese nennen sich nur vicani , obschon von dem Orte auch 
der Ausdruck civitas gebraucht wird. 

b) Auf einem bei Rappers wyl am Zürichsee gefundenen Steine 
werden, ebenfalls die Decurionen des Ortes gensiimt, dessen 
Name aber unbekannt ist^*"]. 



***) Or. Inscr. helv. nr, 19. «0. «1. 22. 22. 143. 

i«2) Eod. nr. 137. 139. — *«3) jy^^, polUo Cimdius. 

*64) Or. Imcr. heiv. nr. 140. 151. BaUer^ Sckw. 0esohiehtf. VI. 1, 
will zwar die Ausdrücke ordo, civitas, respublica auf Aventicam statt 
EburoduDam beziehen; allein Letzteres Ist durchaus das Natürliche. 

i«5) Eod. nr. 278. 
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c) Eine städtische Gemeinde oder Behörde, unier der Be- 
nennung yicaniy welche beschliesst, findet sich in Minnodunum 
(Milden) nach dem Jahr 180, in Vindonissa (Windisch) zu Ve- 
spasians Zeit, in Aquae (Baden im Aargau) um die Zeit der An- 
tonine ^^), Endlich wird auch Salodurus (Solothum) im Jahr 
219 als vicus bezeichnet, doch ohne dass eine städtische Be- 
hörde genannt würde '*^). 

Nehmen wir nun hinzu, dass Turicum zur Zeit der Aelier 
als gallische Zollstation erscheint, Vitudurus (Oberwinterthur) 
von Diocletian mit einer neuen Mauer umgeben wurde ^*^), so 
ist diess Alles, was wir über den Rang unserer Städte aus un- 
sern Denkmalen unmittelbar erfahren. Was Tacitus über Vin- 
donissa als Standlager der legio XXI und über Baden (?) be- 
richtet, das räthselhafte Ganodurum und forum Tiberii des 
Ptolemäus *^^), und die Namen, welche die Tafel und das Itinerar 
enthalten , so weit dieselben in die hier behandelte Zeit hinauf- 
reichen, ergänzen unsere Kenntniss nur höchst dürftig. Nur 
neue Entdeckungen der Alterthumskunde werden dieselben in 
jenen Beziehungen yervollständigen können. Wohl aber gibt 
uns das bisher Aufgefundene über den sonstigen Zustand des Lan- 
des unter den einzelnen Kaisern manchen Aufschluss und über 



^^)Eod. nr. 145. «40. «64. — ^ß^) Eod. nr. «1*. 

*^) Eoä. nr. «66. «75. 

^^) Die Worte des Ptolemäus Qeogr. IL 9 .* d post montem qot 
ipsis (Lingonibas) sabjacet appellatorqae Jurassus sunt Helveiü jnxta 
Bheoam qaoram civitates Ganodarnm, Foram Tiberii << a. s. f. sagen 
nicht, dass diese beiden Städte am Rhein gelegen, sondern nur, dass 
das Gebiet der Helvetier (im Gegensatz zn dem der Lingonen) sich an 
und längs dem Rhein erstrecke. ^ Nimmt man, um Fehler za elimi- 
niren, statt der absoluten Längen and Breiten, die P. angibt, bloss 
relative d. h. bloss die Differenzen je zweier Lagebestimmnngen (wo- 
durch man dem eigentlicheo Elemente , womit der Geographe rechnete, 
den Entfernungen der Orte anter sich , näher kömmt) , so ist z. B. sein 
Ganodoram von seinem Eqaestris in Länge and Breite gerade so weit 
entfernt — aaf wenige Minuten nahe — als Solotharn von Nyon. Schon 
Gluverias and d'Anyille vermutheten das Ganodaram des Ptolemäus 
sei bloss das unrichtig beoannte Salodurum. (?) — 



lieber das röm. Helvetien. 77 

das römische Leben in Helvetien , über die Götter und 
Priesterschaften 9 Glauben und Sitten, Künste und Beschäftigun- 
gen der Einwohner vielfache» zum Theil anziehende Kunde. 
Einer andern Gelegenheit mag es vorbehalten bleiben , diese» 
zu schildern. 



Ifl. 

lieber 

Inhalt und Werth italienischer Staatsschriften 

io Betreff der 
Schweizergeschichte des XVI. und XVII. Jahrhunderts. 

Von 
li" J. BCRGKIURDT. 

Profe^or in Basel. 



Das Nachfolgende ist der wesentliche Inhalt eines Vortrages , wel* 
chen der Verf. bei der letzten Jahressitzung der aUgemeinen geschicht- 
forschenden Gesellschaft der Schweiz, den 4. Oktober 1849 zn Baden, 
gehalten hat. Die geehrte Redaktion des Archives ersachte ihn um 
Mittheilang desselben in Form einer Abhandlang für den vorliegenden 
Band ; aber eine aasführlichere , möglichst vollständige Bearbeitan gdes 
Gegenstandes , wie solche für das Archiv wünschbar wäre , ging schon 
insofern Aber die Kräfte des Verfassers hinaas, als derselbe die be- 
treffenden neuem, namentlich italienischen Publikationen, die oft schwer 
ihren Weg ins Ausland finden, nicht verfolgen konnte. Er ersucht dess- 
halb die Leser des Archives um gunstige Nachsicht, wenn er ihnen 
hier — nur ungern *- eine Zusammenstellung des ihm Bekannten bie- 
tet, die vielleicht um ein Beträchtliches unvollständiger ist, als er sel- 
ber berechnen kann. 



Für die Anerkennung der hohen Wichtigkeit italienischer 
Instruktionen , Relationen und anderer diplomatischer Papiere in 
Betreff der Geschichte des XVI. und XVH. Jahrhunderts hat be- 
kanntlich Ranke in seinem berühmten Werke : d Fürsten und Völ- 
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ker von Südeuropa a das meiste gethan , sowohl durch den Inhalt 
des Buches y als durch die Beilagen und durch die Vorrede zum 
ersten Bande, welche die Art der Entstehung und Verbreitung 
dieser Geschichtsquellen näher erörtert. Dieselben finden sich 
in zahlreichen Bibliotheken zerstreut, so enthält z. B. die öffent- 
liche Bibliothek zu Basel ausser einem Bande späterer Copien 
einen zu Venedig im Pestjahr 1577 geschriebenen sehr schönen 
Kieinfolioband , wie denn manche dieser Handschriften schon 
in kalligraphischer Beziehung ein wünschenswerther Besitz sind. 

Man kann diese Urkunden nach ihrer Entstehung und Be- 
stimmung in drei Hauptgruppen eintheilen : 

Venezianische Gesandtschaftsberichte; 

Muntiaturbericbte und päpstliche Instruktionen; 

Schriften spanisch-italienischer Herkunft; Berichte an Vize- 
könige, Kundschafterrapporte, Memprialien über italienische 
Politik u. s. w. 

Was an die letzten Este in Ferrara, an die Mediceer, die 
Herzoge von Savoyen etc. von einzelnen Gesandten berichtet 
wurde, ist der Masse nach unbedeutend im Vergleich mit dem 
Obengenannten. Ausserdem kommen noch eine Menge von 
Discorsi, Relazioni, Parteischriften der verschiedensten Art vor, 
deren Werth von Stellung und Persönlichkeit des oft schwer zu 
ermittelnden Verfassers abhängt» 

In neuerer Zeit ist ein nicht unbeträchtlicher Anfang gemacht 
worden, diese Schätze im Druck mitzütheilen. Dahin gehören 
die drei von Cibrario 4830 herausgegebenen Berichte veneziani- 
scher Gesandten über Savoyen ,' die Relations des ambassadeurs 
venitiens sur les affaires de France au XVI ^" Si^cle, 1838 her- 
ausgegeben von Tommaseo , hauptsächlich aber die unter Redak- 
tion von E, Albkri seit 1839 in Florenz erscheinenden Relazioni 
degli ambasciatori Veneti, bis jetzt meines Wissens 8 Bände, 
in drei Sektionen die Gesandtschaftsberichte aus Italien, aus 
der Türkei, und aus dem übrigen Europa umfassend. Aller- 
dings sprechen hier nur Venezianer, allein diese waren nicht 
nur in der Regel die besten , am wenigsten parteiischen Beob-' 
achter, sondern in der Regel auch die ausgezeichnetsten Dar- 
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steiler, aus Gründen welche Ranke in der angeführten Vorrede 
entwicijcelt; das Publikum , zu welchem sie sprachen, war der 
Rath der Pregadi, eine Versammlung der gewiegtesten Staats-r 
männer der Republik. 

Im Ganzen geringer und viel weniger zahlreich sind die bis 
jetzt bekannten Nuntiaturberichte ; der berühmte Kardinal Ben- 
tivoglio macht mit seinen Memorie und Relazioni ^chon insofern 
eine Ausnahme, als er seinem Naturell und seiner Erziehung 
nach eher ein Venezianer, als ein Römer, heissen könnte. Der 
Nuntius schreibt an das jeweilige päpstliche Kabinet, etwa an 
den Nepoten des Papstes; war dieser ein Mann ohne höhere 
Interessen, so richtete wohl auch der Nuntius seinen Bericht 
danach ein. Als eine Nebengattung der Relationen erscheinen 
einzelne sog. Informationen der Nuntien an ihre Amtsnachfolger* 

Von untergeordnetem Werthe sind in der Regel die Schrif-i 
ten spanisch-italienischer Herkunft, meist Vorschriften und Rath-* 
schlage über die Verwaltung und Behauptung von Mailand und 
Neapel, wobei die Schweiz als unangenehmer Nachbar nicht 
immer am besten wegkömmt. 

Fragen wir nun , wie Vieles von und in diesem nicht unbe* 
deutenden Vorrath von Staatsschriften überhaupt sich auf die 
Schweiz beziehe, so kann man antworten: Weniges, aber Wich- 
tiges. Von venezianischen Aufzeichnungen ist dem Ref. aller- 
dings bis jetzt nichts zu Gesichte gekommen , wenn nicht ein- 
zelne anonyme Schriften über die bündnerisch-veltlinischen Wir«r 
ren von venezianischen Berichterstattern herrühren sollten'}. 
Venedig unterhielt bekanntlich weder in der Schweiz noch in 
Graubünden regelmässig stehende Gesandtschaften, aber wie 
werthvoU wären uns auch die Berichte seiner ausserordentlichen, 
ja der bloss mit einzelnen Aufträgen durchreisenden Gesandten, 
z. B. Padavicino's , der sich so tief in die graubündner Händel 



1) Fär die frühere Zeit des XVI. Jahrhonderts möchte die in Wien 
vorhandene Chronik Marino Sanado*s ancfa manches anf die Schweiz 
bezügliche enthalten. Der Verf. pflegte die Gesandtschaflsberichte sei- 
ner Zeit m ziemlicher Ausdebnang in sein Werk aafzanehmen. 
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eiiiKess^ oder Bätbadigö's^ der eine sTo glänzende und einflms- 
reiche Persönlichkeit entwickelte! Es ist auch keine sonderliche 
Hoffnung Yorhanden , dass dergleichen in Bälde zum Vorschein 
kommen, werde; die Sammlung Alhöri's möchte vielleicht durch 
die unglücklichen Zeitumstände in's Stocken gerathen; das unge- 
heure Archiv bei S. Maria de' frari zu Venedig aber ist nur 
schwer zugänglich ^ worüber schon der italienische Uebersetzer 
vonRaäke's »Verschwörung gegen Venedig« (S. 28) klagt; auch 
AMri's Mitarbeiter durften daselbst , wie es scheint^ nur colla- 
tioBiren. In andern Bibliotheken und Archiven hat sich noch 
keine venezianische Relation über die Schweiz finden wollen 
oder es ist noch nichts dergleichen bekannt geworden. Erst 
ganz spät hat der venezianische Gesandte Vendramino Biancfai, 
der 1706 in der Schweiz verweilte ^ unter dem Anagramm: Ar- 
minio Dannebuchi ^ eine Relazione del paese de' Suizzeri , Vene* 
dig 1708, drucken lassen» freilich in einer Zeit/ da der Werth 
der Gesandtscbaftsbericfate seines Freistaates bedeutend geringer 
geworden war, doch noch mit manchen guten Bemerkungen« 

Was die römischen Papiere belrifi't, so ist noch eine ganze 
Anzahl päpstlicher Instruktionen an Nuntien in der Schweiz vor- 
handen; die wichtigste darunter ist vielleicht die an den Nun^ 
tius Veglia 1595; zwei andere, an Gampagna und an den nach 
Torin und Paris gehenden Pater Gorona über Genf Im J. 1621 
hat Ref. im' letzten Bande des vArchivs mitgetheilt; auch von 
den währeud des Veltlinerkrieges ergangenen Instruktionen, an 
die Nuntien bei fremden Höfen, besitze ich atfs der grossen 
Sammlung der königl. Bibliothek zu Berlin, den Informazioni 
poli^che, ziemlich vollständige Auszüge ^oder Gopien (Haller 
fuhrt aus Handschriften in Mailand und in englischen Bibliothe- 
ken so ziemlich dieselben an). Endlich hat schon Lebret im 
VII. Bande seines Magazins eine Anzahl Schreiben an den Nun- 
tius Aquino mitgetheilt. 

Um so seltener sind Relationen von Nuntien über die Schweiz. 
Die eine dem Ref. bekannte, vom ebengenannten Aquino (1612), 
Ist zum Theii von Herrn Prof. Gratz in Karlsruhe, zum Theil 
vom Ref. in /. Schreiher' s »Taschenbuch für Geschichte und 

Hi«t. Archiv VII. 6 
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Alterthum id Stiddeutschland a (Jahr§^. II. bis V.) nebst der Id* 
fot'inatioQ an den folgenden Nuntius deutsch mitgetheilt worden*), 
Sie enthüllt die ganze Thätigkeit der Gegenreformation in der 
Schweiz und gehört in jedem Betracht zu den werthrolisteii 
Urkunden über den Zustand unseres Vaterlandes zu Anfang des 
XVII. Jahrhunderts. Es muss jedoch noch andere reichhaltige 
Nuntiaturberichte aus Luzern geben oder gegeben haben. So 
beruht z. B. die oben genannte Instruktion an den Nuntius Veg- 
Ha Yom J. 1695 offenbar auf einer sehr Vorzüglichen Relation 
eines Vorfahren im Amte. Wo mögen sich nun solche Schrif» 
ten befinden? Die wichtigsten Bibliotheken , auch die Privat* 
Sammlungen Rom's hat Ranke durchsucht , ohne eine andere.Re- 
lation als die des Aquino zu erwähnen. Man tröstet sich damit» 
dass die vatikanische Bibliothek und das päpstliche Archiv der- 
gleichen nothwendig enthalten müsse. 

Der als Gönner der St. Leodegarskirche bekannte Nuntius 
Scott! (in der Schweiz 1630— 16^0) hat 1642 zu Macerata eine 
HeWetia sacra und eine Helv. proftina drucken lassen , welche 
idem Ref. nicht zu Gesichte gekommen sind; aber schon die 
Veröffentlichung zeigt, dass gerade das sich schwerlich in die- 
sen Schriften finden möchte, was man am liebsten von einem 
Gesandtschaftsberichte zu erwarten pflegt. 

Von dem auf nicht ganz angenehme Weise berühmten Nun- 
tius Passionei (in der Schweiz 1723— 1729) citirt Haller: a) ganz 
"werthlose acta apostolica legationis helvetica, b) eine französi- 
sche Relation de Tötat oü la Suisse se trouvoit en 1715 par 
rapport ä la religion catbolique (bandschriftlich , ihm selber un- 
bekannt). Von dei\ spätem Nuntien überhaupt kennt Haller 
nur Abschiedsreden , Vertheidigungs^pamphlete , ja sogar Satiren 
auf sie; so z. B. Beileidsvisite Pasquino's beim Buckligen vom 
Rialto, 1665 (Satire auf den Nuntius Maldeschi?). 

Die Aufzeichnungen von spanisch-italienischer Seite sind 
wohl im Ganzen y wie gesagt^ minder bedeutend , wenn ihnen 



s) Eine Copie fialler's nach dem italienischen Pariser Exemplar 
befindet sich auf der Zftrcher KbUoflifk. 
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Bfcht eine genaue, lokale Berührung des Schreibenden mit den 
Gfenzereignissen y namentlich mit den Graubündner Wirren, 
einen besondern Werlb giebt. Dahin gehört ohne Zweifel die 
VOR Salier aus Lami »Bibliotheca Bicardianaa erwähnte Bela- 
tione degli Suizzeri, von dem tief eingeweihten Giulio della 
Torre> Propst von S. Maria della Scala zu Mailand; von dem- 
selben Autor kennt Vuillemin (laut den Gitateo des neunten 
Bandes der Schweizergeschichte) sogar eine ganze »raccolta« 
Ton Papieren, in der ambrosianischen Bibliothek z^ Mailand, 
wo sich auch sonst noch Vieles auf jene Periode der Schwei- 
zergeschichte Bezugliches vorfinden möchte. Aus dem »bischöf- 
lichen Archiv« zu Mailand citirt Vuillemin einen Bericht über 
das misslungene Attentat des Parteigängers Rinaldo Tettone ge- 
gen Veltlin. Die im Interesse der Governatoren äbgefassten 
politischen Schriften über das Herzogthum Mailand thun, wie 
bemerkt, auch der Schweiz Meldung, meist in einem ziemlich 
abgünstigen Sinne. — Von Kundschafterberichten (wenn d^ 
Ausdruck nicht zu scharf ist) hat Ref. den des Andrea Cardoino 
über Genf im letzten Bande des Archivs mitgetheilt. Auf der 
BibL des Ducs de Bourgogne zu Brüssel findet sich ein den 
Graubündner Krieg betrefiPendes Promemoria an den Herzog von 
Feria, Statthalter von Mailand, vom J. 1623. 

Eigentliche Relationen von spanischen Gesandten in der 
Schweiz an ihren Hof sind dem tief, nicht bekannt. Wenn auch 
solche vorhanden sind, so können sie an kulturgeschichtlichem 
Werth den venezianischen um so weniger gleich kommen, als 
ihre Verfasser wohl schwerlich je in Person und mit eigener 
Theilnahme beobachteten. Wie vieles dieser Art noch in spa- 
nischen Archiven schlummern mag, wissen wir nicht. Mit dem 
Archiv von Simancas scheint wenigsten eine Liste der von Spa- 
nien pensionirten Schweizer nach Paris gelangt zu sein, welche 
Vuillemin (Bd. IX, S. 8. Anm.) anführt. 

Für den Ueherblick der Gegenreformation wäre endlich auch 
der (laut Vuillemin s Citat Bd. IX, S. 407) auf der Universitäts- 
Bibliothek zu Turin hefindliche Bericht üb^ die Kapuziner- 
mission von Thonon seit 1601 gewiss nicht ohne Werth. 
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So ist der bisherige Gewinn aas italienischen Papieren fttr 
unsere Geschichte nur ein geringer, aber die Hoffnung auf 
künftige Entdeckungen ist dabei nicht ausgeschlossen. 

Möglicher Weise werden durch die neuern Ereignisse in 
Italien handschriftliche Schätze in den Verkehr gerathen, auf 
welche auch der schweizerische Forscher aufmerksam sein darf. 
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ESQUISSE DES RELATIONS 

QUI ONT EXISTE, DANS LE MOYEN-AGE, ENTRE LES 
PEÜPLES DU DAÜPHINE, DE LA SAVOIE ET DES 

ALPES-PENNINES. 

Les rapports multipli^s qui, pendant plus de huit siöcles 
coDsöculifs, röuDirent sous la m^iue domination politique les 
divers peuples du Daupbinö, de la Savoie et des Alpes Penni- 
Des» se sont effac^s peu'ä peu; depuis r^poque d^jä fort 
recul^e oü ces contröes ont 6t6 s^paröes et partag6es entre 
la couronne de France, la maison de Savoie et la Conföd^ra- 
tion suisse. — Pour retrouver les traces de ees ancieunes rela* 
tions il faut remonter jusqu'aux anuales du moyen-Age^ les g6- 
n^rations actuelles ayani ä peu pr^s perdu tont souvenir des 
liens intimes qui existaient jadis entre lenrs ancätres. 

Bien qu'unis dans Torigine par la communaut^ de race et 
d'idiomes, les tribus pastorales et sauvages des vall^es int^rieures 



86 Mömoires pour servir k Thistoire 

des Alpes et les populations agricoles et commer(;iantes des plai- 
nes voisines du Rhone ^taient primitivement divis^es par les bar- 
riöres presqu'infranchissables, que la nature avait ^levöes 
entr'elles '). EUes offraient en outre, dans leurs moeurs et les 
divers degrös de leur d^veloppemeDt social , des contrastes tels, 
qu'ils n'ont point 6chapp6 aui ecrivains de Tantiqait^ *). Par 
quels pluissants efforts du g^nie et de Tart ont pu ötre aplanis 
les obstacles naturels qui s'opposaient aux communicatioDS des 
peuplades alpines , soit entr'elles, soit avec les habitants des 
contr^es införieures? Quels auspices ontproduit le rapprocbe- 
ment d'^l^ments aussi differents^ en faisant disparaitre la diversit^ 
du iangage, des croyances et des habitudes tradftionnelles , au 
point de cröer entre ces divers peuples une sorte de nationä- 
lit6 propre qui s'est maintenue pendant toute la dur6e de la 
premiöre pöriode du moyen-Age, et dont les vestiges persistants 
peuvent servir ä expliquer bien des faits obscurs appartenant 
aux ^poques plus r^centes? Teiles sont les questions interes- 
santes qui s'offrent, de prime abord, ä Tobservateür qui cherche 
ä. se rendre compte de la formation des monarchies barbarefs 
fond^es au V**. siöele sur les ruines de 1^ puissance romaine, 
et de Torigine des principaut^s f^odales qui se sont ölev^es ä 
leur tour sur les d^bris de ces anciens royaumes. 

Uu expos6 rapide et sommaire des vicissitudes politiques 
que les contr^es dont nous parlons^ ont ^prouv^es ä partir du 
V®. si^cle de notre öre, suffira pour ^claircir ces questions, et 
en möme temp« pour montrer la convenance qu'il y avait ä les 
r^unir dans le cadre de nos investigations touohant rancienoe 
H€lv6tie. 

Dans les temps recul^s et trös*obscurs qui pr^c6dörent la 
conqtt^te des Gaules par les Romains , les pays situ^s entre le 
Rhtoe et les Hautes-Alpes , ^taient habit6s par diverses Iribus 



*) » Aipes .... inexsupereibilem ftnem . . . . « (Tit. Liv. Lib. S9. cap. 54.) 
2) Voy. Tit. Liv. Bist. Lib. XXI. cap. 31. ~ Plloe. bist. nat. Lib. III. 
cap. 17 et 20. — Strab. Geogr. Lib. IV. 
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de racegaälique ou gauloise^ j^rtag^es eadeux groupjßs assez 
distincts et n'ayaiit eotr'eux que dea rapports 6loigii6s et 
peu firöqueots. — Le premier et Je plus c6l6bre de ces groupes 
dtait compoB^ des Mlobroges, qui s'^teDdaient depuis le Bh6ne 
et risöre josqa'au lac deGeaöve^).. Le secoud groupe, moins 
important et beaucoup plus divis^ , r^unissait daas une alliance 
pIns QU moins streite, les diff^reotes peuplades des Alpes Grales 
et.Pennines; savoir les CeDtrons ( Cmtrones,) , hdibitants de la 
Tarantaise et du Haut-Faucigny, (Fauces-Centronum) et ieurs 
yoisiDS les Nantuates, les Veraqri et les Seduni , habitapts du 
Vaiais*); ainsi que d'autres tribus moios connues. — Dans les 
dangers qui meua^^aieut leur faronche lud^peiidaDce^ ces peu- 
plades se coacertaient pour la defense commune ^j , mais quand 
le danger ayait cesse, elles rentraient dans leur isoiement pri- 
ttitif et demeuraient cach^es dans les profondeurs de Ieurs sau- 
vages yall^es'). 

Les AUobroges qiii confinaient k la proviojce Narboikaise 
(fTW)mcia romana) j^jssörent les premiers sous le joug de la 
r^poblique romaine ; ila ötaient d^jä incorpor^s depuis plus d'un 
Si^cle (läO ans av. J. CO k cette province'), lorsque les tribus 
indompt^s des Alpes-Pennines succombörent ä leur tour et fu- 
rent annex^es ä la pr^fecture d'Itali^^ (1^ ans av. J. C.)^}. — 
Mais en 6change d'une libert^ inculte et miserable , Rome ap- 



3) Ontre lies aateors classiqaes citös ä la note^präc^dente, voyez 
A. Ri¥allii, Hist. AUobrogam, VienDSB AUöbr. 1843 in-8, et M^moires 
de la Socl^t^ Aead^miqne de Savoie , T. IV. p. 273 : Notice snr les 
Allobroges par Mr. Tabbö Chuit. 

4) Oatodttrenßes {les Valaisans) et fimtimi Centrones. — (Plin. bist. 
Lib. III. cap. 20.) — Voy. la notice de Tabb^ Ghait ci dessas, 1. c. 

«) C^sar, de bell. gaU. Lib. I. et IlL 

^) ^Perpoffos dissipati vivunt^^ Cpopuli inalpini), — (Strabo geogr.) 

yif AUobroges* .... rectoribus provinciae Narhonnensis oft- 

temperant. « (Strab. Geogr.) 

<) Caesar. Bell. Call. Lib. I. -- Pün bist. pat. Lib. VIL - Dio 
Gassius. Lib. LIV. 24. 
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pella ces dlfförentes peuplades ä la participation des avan- 
tages rösaltants d'uoe civilisation plas avanc^e. 

Sous le rögne d'Auguste et de ses successeun^ ptusiears 
grandes voies militaires et commerciaies s'ouvfirent en se croi- 
saot au travers de ia double chaine des Hautes-Alpes ; surmon- 
tant aiDsi tous les obstacles naturels qui s'opposaient ä cetle 
colossale entreprise'). Ces grandes artöres incessamment par-* 
courues en tous sens par de nombreuses l^gions et de grands 
couYois de marchands de tous ies pays, ^tablirent des commo- 
nications aussi ais^es que fr^quentes, non seulement entre les 
diff^rentes vall6es int^rieures de la chaine centrale, mais en 
outre, avec Tltalie d'une part et de Tautre ayec la Gaule«. — 
Geile immense circulation d'hommes et de marchandises r^pan-* 
dit rhabitude du travaii et quelque bien-ätre parmi les popula« 
tions indigönes. — La langue latine se substitua, peu ä peu, 
aux anciens dialectes gaiulois que parlaient les diverses tribus 
alpines 9 et les institutfons romaines, imposöes par la röpubli- 
que ä toutes les provinces conqutses, adoucirent les moeurs 
sauvages et remplacörent les coutumes barbares de ces tribus ; 
ensorte que les bienfaits de la culture et de la civilisation ma-i 
t^rielle p^nötrörent graduellement dans les vallöes les plus re- 
culdes de cette r6gion, comme le d^montrent les nombreux 
vestiges d'antiquitöy qu'on y d^couvre sans cesse'^). 

A r^poque qui pr6cöde immödiatement la chüte de la do- 
mination romaine en occident, c'est-ä-dire au commencement 
du V®. si^cle de Tore chr6tienne, les provinces transalpines de 
TEmpire ^taient soumises ä Tautoritö sup6rieure du prüfet du 
pr^toire des Gaules''). Ge vaste gouvernement, qui s'^tendait 



^) Strabo , Geogr. Lib. IV. — (Tabal. Peoting. Itlherar. Anton, ap. 
Boaqaetl. p. 112). — Toy. Grillet dict. de Savoie. T. III. voies romaines. 

10) Voyez Albanis-Beaomont , Descript. des Alpes Grecqnes et 
CotÜennes. T. 1. p. 46 et passim. — Grillet loc, cit. III. p. 169. — et 
la noüce de Fabb^ Ghuit. Gb. IL p. 228. 

^*) Praefectus Praetorio Gailiarum. (Notitia digoItaUim imperii in 
partibas occidenUs, ap. D. Booqaet 1. 1. p. 125—129.) 
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d^ttis le Rhin e\ les Alpes jusqa'aux coloones d'Hercule, se 
dinsait en trois grandes sections «u diocöses, dont chacun 
ötait administrö par un vicaire ou lieutenant g6n6ral du prüfet ")« 

Le diocöse des Gaules propremeut dites, embrassait dix- 
sept protinces, röparties entre le prüfet et son vieaire^ en deux 
d^partemeots g6n6raux, divisö» par le conrs de la Loire''). 
Celai du uord, compos^ de dix proviuces» retenait le uom de 
Galiia, la Gaule; ceiui du midi comprenait les provinces reu- 
fermtos entre les Alpes et les Pyrön^es ; savoir, les deux Aqui- 
taines , la Novempopulanie ,■ les deux Narbonnaises , la Vieonoise 
et les Alpes Maritimes. — Ces provinces m^ridionales formaient 
un Corps s6par6 que Ton d^signait, ä cause de leur nombre, 
sotts le nom particulier de Septem provincias, ou les Sept pro* 
?inces'*). Le d^partement du nord 6tait plaeö sous le gouver- 
nement direct du pr6fet des Gaules, qui faisait sa r6sidence 
ordinaire ä Tröves en Belgique^'). Gelui des Sept provinces 
^tait gouvern^ par sön vicaire, qui avait son siöge & Vienne 
dans le midi^). 

Chaque province de Tempire 6tait administröe en jparticu- 
lier par un fonctionnaire civil portant le titre de proconsul 
(Proeonsul) ou celui de pr6sident (Praeses)"). Ces titres ne 
diffigraient entr'eux que par le rang attribuö aux officiers im- 



^ Sub disposU,: Praefecti Praetorio Balliarum^ Vicarios: Dioecesis 
t.Hispaniae, 2. Septem provinciae Galliarum^ Z* Brüannite* (Ibidem.) 

13) Voyez Gqerard , Es^ai sor les divisions f erritoriales de la Gaule, 
Paris 1832. io-S. p. 10-11. 

14) A^ant la division de FAgaltaiae et de la Narbonoaise en deux 
provinces, le d^partemeot du Midi necomptait qae cinq provinces , cor- 
re^pondant aux sept que nous veoons de nommer. — ^voy. D. Martin, 
bist, des Gaules. T. II. p. 341.) 

*5) Voy. Pagi , critica in Baron, ad. ann. 407. 

**) Vicarius VII Provinciarum. (Notitia digniL ubi supra.) Tels fü- 
ren! entr'autres: C Hesperus yüls du prüfet Ausone v. anno 379. — Pro- 
cUen anno 399. — Acilius Glabrio v. anno 430. — Qaudentius anno 455. — - 
(Voy. D. Vaisselte, bist, de Languedoc. T. I. p. 151, 179, 733.) 

^0 Notitia dignit. (ubi soprä.) 
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p^riaux iDTestift de ces gouvemein^Dts; idor pouToir ^galemeot 
fiubordoDnö k railtoritö du prüfet ou de sob vicaire ötait le mdme 
partout"). 

Leg proviBces Romaines avaieqt 41^ formäes par la r^onion, 
60U8 une m^tropole coiumuoe , de plusieurs citös (dvüates) m^ 
ginairemeBt iDd^pendantes , y compris le t«rritoire (orbiSf pagttö) 
apparteaant ä chacune d'elles^'). 

Ces provipces compreBaieot ea outre üb oertaiB Bombre de 
dtstricts ruraux, ou pagi, plus ou moiBS öteBdni, fcimUües rur 
sfieae)^ dout le ehef-lieu ^tait uue ville de secoBd ordre (oppi- 
dum) ou m^me une simple bourgAde (vieus)^)^ 

Les cit^s muBicipales et les colouies roBiai&es (nmnicipia^ 
celoniae), s'admioistraieBt par des magistrats pris dans leur 
propre seiB, sous le coutroie du gouverBeur particqlier de li 
provinee^') ; taadis que dans les districls oupa^t ruraiix la jua- 
tice 6tait readue par ce haut foBCiioBBaire , soit eo personale., 
soft par des juges subordoua^s ä soa autorit^'*). Sous ee rap- 
port^ les pagi ruraux formaient des territoires lad^pendaBts da 
Corps des eit6s eaviroBBaates; les ubs et les autres ^taieat coa- 
sid^r^s comme des divistoas r^guli^rea de la provinee*'). Ce- 
peadent le terme de pagus s'appliquait plus g^n^ralemest anx 
districts ou sections territoriales de la cit6 doat ils faisaieat 



^8) Voy. de Savigay, bist, du droit romain aa moyea-äge. T. I. 
p. 69. de la trad. fraa^aise. 

*9) Caesar, de Bell. Gali. Lib. L <Jap. 12—27. — Tacite. Aanal. 
Lib. III. cap. 44 et passini. 

20) Lactance, (de mörtib. persecutor. cap. 23) , distingae assez clai- 
remeat les districts arbaias Cdvitates urhanije)y des districts raraox 
d^ponrvas de villes Cdvitates rusticee) f ces derniers söal propremeot 
les ptigi doat il est souveat parl6 daas les aatears romains. — (^'^' 
Caesar, de bell. gall. Lib. VI. cap. 11). 

2^) de Savigay bist, du droit romaia , Tome I. p. 51^53. 
«) Ibidem, p. 58. 

23) Voy. Pliae, bist. aat. Lib. XL c, 42> Hadr. Valesias Not. GaM- 
ia Praefat. p. X. yy Majores pagi a civUaHbuSy nequaguam Mff^K^^' 



i 
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j^rtle**). Ge teme fut particutiörement usitö dansce seiis res- 
tttiAt apr^s le dömembremeiil des atncieniies provinces Romai* 
ue$ par les oonqu^rants germains , qui iostUudreiit dans chaque 
e^ps de citö (eivitas) en particüliery une admmistration civile 
et militaire 86par6e, et qui moltipliörent aivsi ärrinfini le nombre 
des provinces dans la Gaule. 

Quant aux pagi on distriets, tls «e diviaaient eux-mömes 
^t^antoBs Dominus tigri, comprenamt pluaiears bourgs ou vil- 
bges (vici, villae). Ges subdivisions agraires dont rorigine 
reodonte ä la domination romaine'^), näqulrent yraisemblable- 
ment du besoin de faciliter la confection du cadaatre des pro- 
pri^68 fcmciöres et la perception des fmpOts auxquels les teires 
^Caieot assujetties ä Tögard du nsc. — Le regime fiscal stabil 
dans lea provtaces de la Gaule par les empereurs ajant 6t6 
maintena äprös la chüte de Tempire, avec toutes les olassifica- 
(ions territoriales que oe regime nöcessitait**), on n*est point 
Mirprf s de Toir qu« les divisions sus-indiqu6es , sayoir , les ci- 
tis (dvitates), les pagi et les agn^ Be sont maintenues, en 
grande partie, pendant toute la premiöre p6riode du moyen* 
Ige 9 fen donservant^ queique sous des d^nominations un peu 
diCKr^nt^Sy !ä m6me forme et la rnöme Subordination respectiye. 

Les divisions r6guliöres de Tordre civil ne s'appliquaient 
qu'aux r^gions les plus peuplöes et les plusfertiles de la Gaule, 



^) Pline (1. €• Lib. IH. c. 170 parle da Pagus VertacomtcoHs, 
aojoord'bni le Vereors, (Dept delaDröme) conime faisant un district 
de la cite Ccwüas}^ des Voconees. — Geci est eonfirm^ par le passage 
ratvant du Digeste (Lib. XV. I«x 4.), Be forma censuali, •-- )»n< agri 
HC rrfer^amtm*: nomen fundi .... et in ffua cM^ate^ ef •« ^tro puffo <f#.<^ 

^) Nous citerons k Tappai le passage suivaDt da Code XlvSodesieo, 
(I. 6, i.) Voy. de Savigny, I.e. p. 336. n. 246.) >) üt Q'udex provincialis) 
per singulös agros et loca O^ci, mllae") tales ordinet actores ut de 
fmbUca causa cura habeunt,^ 

Festas Avienas, ora marit. XI. 669, nomme VAger Tememcus, ou 
le eaoloo de Tain, dept. de la IhrAme. 

^) De Savigoy, die Steaerverfassoog unter den Kaisern. (M6m. 
de rAcademie royale de Berlin, 1822^1823. p. 27 et soiv. 
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6rig6as en provinces romaioes (in formulam provineice redactcB), 
par d^cret special du s^nat ou des empereurs^j. Indöpendami- 
meDt de ces territoires organis6s , il existait, soit aus fronti^res 
de Teippirey goit dans les. limites des diffiferentes proyinces i&* 
törieures et m^me aus confins du territoire des cit6s , de vastes 
districts qui ^taient rest6s eo dehors du ressort administratff 
des autorit^s provinciales ou municipaies de Tordre citiI. — * 
Les uos j^taient encore d^serts et inoccup^s, comme par exemp^e 
rancienne Savoie (Sapaudia), et les mjontagnds du pays de 
Triöves^ (mltus Trieorim)*^); les autres avaieot 6t6 r^serr^s ä 
TEtat, pour pourvoir aux besoins prövus ou impräTus des diver- 
ses branches du Service public» et particuliörement pour Ten- 
tretien des forces militaires de Fempire; tous ces districts se 
trouyaient compris dans la masse des terres que les Romains 
d^ignaient sous le nom d'ager publicus '*). 

L'6teDdue et la circooscription de ces territoires exceptio^- 
nets n'ayaient rien de fixe ni de bien regulier ; ils peuvent ^tre 
rang^s » suivant leur destination , sous quatre diefs principaux, 
savoir: 

1® Les districts situ^s aux fronti^res , t)ccup6s par les l^gions 
cbarg^es de la di^fease des limites de TEmpire (agri limitaneiy^) , 



^') y^Adjecit fortnulae Gaiba Imper,, ex Inalpinis (püpuUs) Aven- 
ticosy atque Ebroduntios^ quarum oppidum Dinia.^ — (Plio. bist* oat. 
Lib. IIL c. 4.) 

^^) Ammieo Marcellio parle de la SavoSe C^apauduim) comme D'ap- 
parteDant oi k la proviDce Seqaanaise, ni k la Yiennoise, aaxqoelles 
cette r^on co)ifinait. (Lib. XV. cap. XL §. 16^17); aillears il place 
le saiius Tricorius ad oram Vocontiorum , c. ä. d. aux confins de la 
€it^ des Voconces (Haat-Ddaphin6). Ibid. cap. X. 8* ^l- 

29) Agri arcifinales f?. occupatorii, — (voy. Sicnlas Flaccus de Condit. 
agroram, apud Goes p. 3.) 

30) Cod. Just. Lib. XL Tit. 59. c. 3. Th6od. et Valentin : — ,, Aifros 

lAmitaneos • . • . quos Umitanei nUUtes - pro suo compendio arare 

consueverantK 
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ou r^senrös pour 6tre ult^rieuremeBt distribu^s 'au:K vM<6rans 
de i'aFiu^e, (agri veteranorum)*^), 

2^ Les terres cultiv^es poar Teiitretien des milices pr^sen- 
tales (milites in praeßenH) et dea cöborted ^trangöres (eokortes 
L€tetorum)f tenaat garnison dans les places fortes (casfra) de 
l'int^rieiir''}. Ges terres (castellorum territoriu), qaoiqoe sou- 
Yent comprises dans la circonscription g^ographique des pro- 
ymce»^^), n'eo faisaieot cepeodant point partie söus le rapport 
du gouvernemeiit civil'*). 

3^ Les terraios vagues^ (ntggeres publici) bordant les gratfdea 
Toies de communication , telles que les routes imperiales 6t pro- 
vinciales» les fleaves et les grands cours d'eau (iter, actus, via 
fublica, ^trata, praedia qtune sustinent navalem fnnetionem , aquae 
ductus)^*^, Les terres adjacentes (fundi limitropki) qui siSpa- 
raient entr'eux les territoires des cit^s et des colonies; les 
landes et les bniyöres incultes ; les terres eD friche ou aban- 
do^n^es par leurs possesseurs et les grands maröcages; enfin 
les Yastes solitudes des bautes montagses et des ^paisses foröts 
aiasi que toutes les localit6s d^sertes ou döponrvues d'habita- 
tions fixes (c^os desertos, ^iterUes, vel longepositis, vel in fini^ 
timis) , qui appartenaient eii masse au domaine public (aerarium), 
soit ä TEtat'«). 

4^ Dans la deniiöre classe nous comprenons les domaines 



^'^) y)Agro8 vticuos usui militum dispositos*^ (Tacit. Ann. Lib* XIIL 
c. 54.) ^ Cod. Theod. Lib. VII. de Veteranis* 

32) Cod. Just. Lib. XL Tit. 59. De funäis ... easteUarum. — Lex 
Honorii et Arcadii. y^CoHeUomm territorial'^ 

^•^) Notiüa digoitat. y^Milites Latavienses OUnone.^^ — f^ Cohars prima 
Flama Sapaudiae Cularone^^ — c. 35 — 40 et passim. 

34) Cames Tracttis Ar0entoratensis , Oiinone. — (Ibid. c Z^,)^Prae^ 
fectus Laetorum Camunta- — (ibid. c. 40.) 

^0 Voy. le Digeste. Lib. VIIL Tit. 3. De servit. praedior. rasticor. 

— Cod. Justin. Lib. XL Tit. 58. $. iS. 

^) Cod. Just. Lib. XL Tit. 58. — De omni agro deserto et steriü. 

— Tit. 59. De fundis UmitrophiSf paiud^ms, pascms puhUds, Tit. 68. 
et Umitaneis et castellorum. -— Tit.- 61. De fundis sattuensibus 
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imiiiölises (latifundia) qui formaieiit la propri^tö privöe de« 
Gesars (fiscus , re.<¥ privata) , et qui ^ se rencoatraieiit dans la 
plfipart des provincea de l'empire"). 

Las tenitoires affedt^s ä la d^fen^e de rempire et an ser« 
vice des artn^es 6taient plac^s sous Tautoritä exklusive de gou- 
yernenrs militaires de divers grades (ComiteSj Ducesy^). Les 
terres publiques (ager publicns) de möme que celles du demaine 
priv^ (res. privata), s'admimstraient söpar^ment parune double 
hiörarchie de fonctionnaires et d'agents du palais (palaHni), 
qui D'avaieiit rien de commun avec/ceux de l'ordre civil''). 

Le^ conqu^rants germains s'^taot empar^s des terres poblf'- 
quea qui avaientapparteuu seit äi'Etat, soit aux £mpereurs *')i 
le regime exceptionnel auquel ces terres 6taieDt soumisea du 
teinps des RomaiDS, fut mainteuu daus les provinces conquises, 
et ce Systeme sert ä expliquer plnsieurs questions obscures qui 
se rattaciient aux> ^tablissemeats formös dans la Gaule par les 
Yisigothsy les Bürgendes et les Francs. 

Lorsque le chri&tiaDisme se fut g^n^ralement r^andu dans 
les provinces transalpines , les divisions pröexistantes de l'ordre 
tempore! ) servirent de base aux divisions de Tordre ^pirituel. 
— Chaque province civile forma une provinc^ ecel^astique; 



^^) Cod. Just. Lib. XI. Tit. 61. De fundis paMmoniaiibus» — Lex 
Gratiani etValentin. : ))Ft<n<le patritnoniales qui 4td domum nostram.-»' 
dwohtH sunt.^^ 

38) Voy. Notitia Digoit. Imp. » Comes Tractua argentoraUnm^ y 
(H^nt-Hhin). y^Dux prov. Sequaniae, Olinone*^^ (Hante-Alsace.) 

3^) Notitia Dignit. y^ Comes sacranan l«r^eeeonMm ^ rintendant du 
Domaine public (^; yy Comes rerum prwatarumy riutendant du domaine 
imperial ou priv^.<< -»- L'an et Tautre de ces hauts fonetionnaires avait 
sous lai un grand nombre d'ofßciers ep^ciaux, nomm^s KaUanaUs^ 
Procuratores , etc. 

*<>) C'est ce queFoQ pröuve par le passage suivaut: »Br«* quoddam 
vetus castelhem .... et Juliano quondam Caesare . . . constmehim . . . • • 
vodtatum C astrum Baff^audorwm] quo4 tnnc dicebatwr Fei satten- 
&iM..T^ Itaque locus Mb^ sieuP usque hodie^ ita et tuna regales erat 
flscus.^ — (Vit. 8. Bobbolenl abbat, ap. D. Bouqt. t. III. p. 5$5.) 
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et chaque cit^ mnDtoipale devi&t le siöge d*iiii ^n^dque dioe^saia 
Sttbordonn^ ä l'^vöque m^tropolitain de la province *') ; od sorte 
que les teri&es de diocöse (diocesis) et de cil^ (civüaa) räpr6n 
«entaient la m^me cireonscription territoriale. Bans certaineg 
pre^ioees de moiadre importaBce ou m^dioc^ement peuplöe»/ 
comme celle des Alpes Graies et Pennines, qui n'a'viaieDt pas 
ie m^tropole eivile*'), ou dont T^y^que mötropolltaiD ai:ait 
perdu sa pre^mineace ; conuoie par exemple celui de la provinca 
d«8 Alpes maritimes^'); les 6vöques de ces prorinces se ratta- 
chaienty comaie sufHragaBts (eoepi$copi) ä la ntötropole ^odö*- 
mstique .de Ttine des provinces voisines ; d'oü ii snit. que ^roD 
trofiye, par exception des ineiropolitains . dont la Suprematie 
spirituelle s'^tendait sur deux ou trois provinces eontiguuea. - 

Au surplus Vordre stabil par les Romains da&s le goaver- 
nement eiyil et politique de la Gaule, ^prouva diverses altera- 
lions pe^Adaoi les troubles et les usurpations qui agitöreat le rögna 
des deraiers empereurs d'Occideat^*). . 

La Vieaaoiae (provincia Fiennensü) la plus ^t^idue des sept 
prorince« möridionales de la Gaule^ comprenaitdaassa eireons^ 
criptioB treize diocöses ou cit^s 6piscopales (civitates; pagi), 
plus ou nioias peupides» y compris Vieane sam^tropole civile et 
eccli^siastique ^'^j Cetle m^tropole^ plus aacienoemeat capitale 
de la co&f6d6ratioa des AUobroges , puis coloaie romaiae opu-» 



^^) Voy. Gu6rard , £6sai sur les divisioas territoriales de la Gaale* 
p. W, 

^} Yoyez les aacieaaes aotices des proviaces de rempire^ daas 
D. Bouqt. <t. I. p. 121— 12*) et le Gall. Chr. aov. T. 12. art. Taren- 

43) L'^v^qoe d'Embraa, m^tropole eivile de cette proviace, ae Alt 
r^abli daas soa aaciearaag de m^tropolitaia qu'ä la fia da. 8« Si^cle. 
— Voy. Gall. Christ. T. III. art. flmhrun. 

^) La aotiee desdigaitte et eelle des proviaces de Feaipire, r^di- 
g^es an Y. stiele, repr^seate plastot le systtoe aormal de radaiiais- 
tration imperiale que. soa ötat r^el.^ 

^ Voy. laNotiee des proviaces de la Gaole, j(D. Boaql. 1< p, 1S2 
et suiv.) , . . . ' . .... 
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l«nte^) et protög6e par cinq collines couronoi^es d'aQtant de 
forts*'), s'ötait^ley^e, sousAdrien, au rang des villes les plUB 
importantes de la Transalpine^). Dans son encei&te fort ^ten* 
due» si^geaient en m6me tepips le vicaire ou lieütenant-ge*' 
ni&ral du prMoire des Gaules > le proconisul ou geüver* 
Bear partieulier de la province , avec le nofmbreux cortöge de 
leurs subordonn^s. — Lia magistrature de la e\i€ , compos^ de 
familles riches et ancieunesy formait un corps illustre , d^cor^ 
du titre Eminent de S6Dat'<^). Tielles ^taient les pr^rogativäs de 
la cito de VieDne lorsque rirruption des hordes franques dans 
le nord de la Gaule obligea le prüfet du pr6toire k transporter 
son si^ge de Tröves k Arles, (entre 399 et &05)**). Cet öY^nemeat 
fut bientöt suiyi de la trauslation du vicaire des Gaules de la 
cit6 de Vienne daus celle d'Antun'*). 

Dös ce mometit la Ville de VieDne perdit la pröSmineoee 
dont eile aTait joui jusqu'alors dans le midi. L'^y^que d'Arl^s; 
naguöres suflragant de Tarchev^que de Yienne , qm atnbition- 
Hait pour son propre siöge la dighit6 de mötropolitain y provo- 
qna le partage de la previnee ' consulaire dont Vienne ^tait Id 



^) yfAccoUt Alpinis opulenta Vienna Colonis^^ (AusoD. de Gallis.) 

^7) Ges ciDq collines portaient les noms de Crappum (St. Jnst.)? 
Bumedfwny (le fortdePipes); SospoUum, (mont Salomon) ; Qmriaetmy 
(St. Blandine); Pompeiacumy (mont Arnand). (Voy. Aymar. Rivallü» 
Delphinatis, de Allobrogibus. Edit. A. de Terrebasse. Vienna. 1844. 
8. p. 10.) 

^) )) Viennensis civitatem exultat decore multarum opibus^ quibus 
potior es sunt Vienna ipsa^ et Arelate et Valentia; quibus Massilia jtm- 
gitur.^^ — (Amm. Marcellinus, Llbr. XV. cap. XI. §»i^,) 

49) Voir la Notice des dignit^s de Tempire, cit^e plos haut; ^^ 
Ghorier, bist. g^n. du Dauphin^: (T: I p. 195.) 

^) Bonn. Bouch^, bist, de Provence, T. I. p. 308. 

^') Dans le m^me temps oh Temper. Honorins adressait son llamem 
d^cret suT les ConventuSy et qn' Agricola , prüfet da pr^toire des Ganles, 
r^sidait k Arles, c, ä. d. euHS. (D. Boaqaet T. 11.) ün Julius 
gouvernait, comme lieatenant da prüfet, les prdvinces da centre et 
da nord avec le titre de Rector OaUiae , et r^sidait k Aütan. (In vi^ 
S. Germani Aatissiodor. ap. Gall. €hr. nova. T. XU. p. 262.) 
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m^tropole civile; on divisa celle-ci en deux parties, potir en 
former la premi^re et la «econde Viennoise (Fiennensis prima 
et secunda); eette derniöre est plus coonue sous le titre de pro- 
vince d'Arles, du nom da sa nouvelle eapitale"). 

Ainsi qu'oo Ta d^jä remarqu^, les divisioos eccl6siastiques 
suivaient r^guliöremeut l'ordre des divisions civiles^ ensorte que 
le partage arbitraire de la province consulaire de Vienne en- 
tratna^ en m^me temps^ le d^membrement du* ressort spirituel 
de l'archev^que m^tropolitain de cette ville. 

• Dans ce partage fort inegal qui fut modifie plusieurs fois 
pendant le cours du V^. et du VI®, siöcle, la jlroyiBce eccl^<* 
siastique de Vienne ne conserva d^finitivement que les igv^ch^s 
de Grenoble, de Geneve, de Fiviers, de Valence et de Z>tc"), 
maiSy en compensation ^ cette province m^tropolitaine s'agran- 
dit successivement des dioc^ses de Tarantaise et de »'^ion en 
Valaisy qui formaient nagu^res la province civile des Alpes 
Gra'ies et Pennines ; puis de T^vöch^ d'Aoste d^tacb^ de Tltalie 
en 575"*), et finalement de celui de St. Jean de üfatirtenne , ^rig^ 
seulement vers Tan öSO**"]. Depuis lors les ^vöques sufiragants 
de ces neuf dioc^ses sont rest^s sous la d^pendance spirituelle 
de l'archevöque de Vienne, jusque vers le milieu du dernier 
siöcle. 

A Tautorite de m^tropolitain, ce prölat joignait celle de 
prinuat ou de vicaire perpötuel du Si^ge apostolique dans sa 
province, ainsi que dans les provinces eccl^siastiques attenan- 



52) Voy. Gall. Chr. T. I. p. 519. et Gu^rard, loc. cit. p. 105. 

^) La bulle du Pape L6on le Grand de l'an 450, relative k la ques- 
tion de snpr^matie des archev^ques de Vienne et d^Arles, n'atlribue 
ao premier que quatre suffragantd; savoir Gen^ve, Grenoble, Taran- 
taise et Valence. — Mais la bulle d'Anastase 11 de l'an 497, y ajouta 
Die et Viviers. (Voy. Chorier, Etat polit. du Dauphin^, T. I. p. 128—153.) 

54) Voy. Gall. ChisU T. XII. p. 700 , 731 et 804. — et les bulles des 
pape« L^on de Tan 450 et Nicolas I. de Tan 858, cit^e par Gborier, 
loc. cit. I. p. 151. 152. 

55) Bulle de Nicolas I. (_suprd) -— et Besson, bist, eccl^siast. de 
Savoie. p. 282. 

Hut. Archiv VII. 7 
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los. des Alpes maritiiites ou d'fimbruD, et des Alpes PenDioes 
doDt la ville de Moutiers en Tarantaise deviot plus tafd le 
chef-lieu. — Lorsque (vers 794) les evöques de ces deux villes 
obtinrent la dignite d'archev^ques , les droits de Suprematie de 
Vienne sur ces deux provinces furent express^ment rösery^s**). 
£d Sorte que d^s le VP. siöcle la Suprematie de Tarchevöque 
de Vienoe s'etendit depuis Textrömite des Alpes RhetjenDes i 
lest jusqu'aux montagnes de TAuvergoe ä Touest, et du nord 
au sud , depuis le lac de Genöve ä la Durance et au mont Veo- 
toux. Elle embrassait aiosi le Dauphia^^ le duche de Savoie, 
Je Valais, le duche d'Aoste et la vall^e de. Suze en Piemout. 

A la verite rancienue division administrative de la Gaule 
en provinces cousulaires ou präsidiales ne s'est pas maintenue 
daus Tordre civil; apr^s la chüte du regime imperial; nean- 
moins eile s'est perpettiee , presque jusqu'ä nos jours » dans I« 
gouvernement spirituel de TEglise. Ensorte que les provinces 
raetropolitaioes et Tordre ecciesiastique correspoodaient quaot 
ä leur circonscription territoriale aux provinces civiled de la 
periode romaine, sauf quelques changements peu importants 
qui couGrment cette regle generale"'). II parait möme que 
les rapports intimes crees entre les diverses seetioos des 
provinces par le regime administratif de TEmpire^ survecurent 
ä Tabolition de ce regime , au milieu de la confusion de la 
conquete et du morcellement de la Gaule, et que ces anciens 
rapports ne furent pas sans influence sur la formation et Teten- 
due des nouveaux ctats fond^s par les Goths , les Burgondes et 
les Francs entre le Rhin et les Pjrenees. — On observe eiec- 
tivement, non seulement dans les progres de la conquete de 
ces nations barbares, mais aussi dans les partages subsequents 
de la monarcbie franque , que les cites ou pagi compris aupara- 



^ Voy. Gall. Christ, nova. T. III. Prov. d'Embrun, p. 1065 et 
T.XII. prov. <ie Tarantaise, p. 700. 

5^) Celle rftgle a ^te mise dans tout son jour par le savaot essai 
de Mr. B. Gu^rard de FInstitut, sur les divisions territor. de la Gaule, 
p. 42—46, T8— 80, qae noiis avons d6jä cit^ plas haut; — il nous dis- 
pense de tout commentaire ultörieur. 
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yw^ dans la mtoie province roiuaine suivirenl presque constam* 
jment le sort de leur ancienne lu^tropol« civile etecclesiastique**^). 

Alu«! nous YOjons par exemple, que le loyaume fond^ 
dans )es Gaules par les Burgoades au Y^. siöcle , embrassait six 
grandes provioees romaines , dont les cit^s furent comprises 
ä peu prös en entier dans ee nouveau royaume, savoir: 
la gründe Sequanaise , les j^lpes Grates et Pennines, la premiere 
Lyonnßise, les deux FieHnoises et les Alpes maritimes. Quant ä 
la portion des deux derni^res provinces, situee au midi de la 
Duran^e, jusqu'A la mer^qui se trouvait d^jA oceup^e par les 
Visigoths avant Tarriv^e des Burgondes , eile fut tour-ä-^taur 
j^se et reprise^ par ces dc^ux peuples qui se disputaient cette 
partim iipportante du liUoral de la mer*^^). 

Ces cites avec leurs territoires respectifs, 6rig6es ä leur 
lotu: en autant de petites provinces s^parees , formerent la base 
du Bouveau Systeme de divisions territoriales et administratives 
qiii subsista dans la Gaule ^ depuis rinvasion germanique jus- 
qu'ä la fin de Ja seconde race des rois francs^^). Chaque cit^ 
(ißivitas ou pagus) prit le nom de comt6 (comitatus) et fut gou- 
.vernee en particulier, par un officier royal, portant le titre de 
CQOite (comes), qui r^unissait le commandement militaire (im-^ 
perium) aux attributs du pouvoir civil (potestas) exerc6s nagu^- 
res par 1^$ proconsuls ei les magistrats romains^'). 

Lorsque les Burgondes eurent etendu leur domiaalion dans 
la Gaule meridionale (vers 470), la ville de Vienne, quoique 
bien d^cbue de son antique splendeur, devint la capitale de ce 
nouveau royaume^'), dont nous avons d^jä fait connaitre Teten- 



58^ YQy, notre dissertatioo iotilal^e, essai sur Tt^tablissemeDt des 
Burgondas dans la Gaule au V*^. si^cle (M6m. de TAcad. royale de Tarto. 
premiere s^rje, T. XL. p. 293.) 

^) Voy. les souscripüons du c^löbre concile d^Epatune (en Dau- 
phin^) lenu en 517 — et D. Plancher, bist, de Bourg. T, I. p. 30 — 31. 

60) Voy. Gu^rard, lieu cil6, p. 46 el 53. 

6*) Voy. de Savigny , bist, du droit rom. (Tom. 1. chap. IV. §.11. 
p. 203). 

^2) Greg. Turou. bist. fr. Lib, II. cap. 32. ^^Godegisetus , . , . 
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due. *- Aprös son iocorporation ä la mooarc^ie des Francs 
(anno 532) , la m^tropole de Vienne fut le si6ge de gouverneurs 
particuiiers Instituts par les rois M^rovingiens , sous les titres 
divers, mais Äquivalents > de ducs, de patrices ou de recteurs*'). 
Ces gouverneurs, dont Tautorit^ etait sup^rieure ä celle des 
comtes, administraient plusieurs provinces composant par lear 
reunion un duch6 (ducatus) , ou un patriciat (patriciatus) ; titres 
dont le dernier 6tait particuliöreoient aifectö aux gouverneurs 
des provinces burgondes^*). 

Sous la domination M^rovingienne , la Bargondie fut divis^e 
en deux ou trois patriciats, savoir: la Cis- et Transjurane; 
tantöt r^unies et tantöt s^par^es en deux gouvernements ; et la 
Fiennoise avec laquelle il ne faut pas confondre la Provence 
qui d^pendait des rojaumes d'Austrasie et d'Aquitaine*'^). 

Les patrices de Vienne gouvernaient tous les pays renferm^s 
entre le Rhone, la Durance et les Alpes Pennines, ou en d'autres 
ternies les trois anciennes provinces gallo-romaines soumises 
k l'autorite prionatiale de T^glise m^tropolitaine de Vienne. 
Plusieurs documents qui datent de la premi^re race des rois 
francs, peuvent servir k determiner T^tendue de ce gouverne- 
ment^*) et particuliörement le testament du patriae Abbon, 



Viennam triumphans^ tamquam si jam totum possideret regnum C^ur^ 
gundionum) ingreditur/^ 

^^) Patriciiy duces, rectores. vid. Ga^rard, loco cit. p.^S. 

^) Willibaldus patricius C^wrgundiae) coUigens secum • . • 

muUitudinem de patriciatus sui temüno . . . (Vid. Fredeg. Ghroo. ap. 
Duch^ne ss. T. I. p. 766.) 

65) La Provence c6d6e aux Francs par les Goths en 536, d^peiwlit 
saccessivement des royanmes d'Austrasie et d'Aqaitaine et eat des goa- 
verneurs particuiiers nomm^s docs ou rectears, quelqae fois patrices 
JQsques en 736. — (voy. D. Vaissette. hist. du Langued. l. I. passim)« 

^) Voy. le dipl6me de Tbierry III de Tan 678, concernant Chratn- 
nelinusy ^v^qoe d^£mbrun , adressö aux patrices de Bourgogne so- 
p^rieare et infdrieure (ou Viennoise) , » Audoberto et Roccono patricii^^ 
et aox m^tropolitains (correspondants) deSens, deBesan^on, deLyon, 
de Vienne , et an cinqui^me dont le si^ge est incertain. (apad MabiUo'* 
•de re dipl. p. 469. N». X.) 
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ie cdöbre fondateur du monastöre de laNöval^se, dans la val- 
1^6 de Suze en Pi^mont. 

II rösulte de ce testament dat6 du rögne de Tbierrj IV, soit 
de Fan 739*'], qu' Abbon avait ^t^ revötu de la dignitö de pa- 
trice de Vienne par Cbarles-Martel, prince des Francs, et qu'il 
avait succ6d6 ä Agnarius qui exer^ait cette Charge en 722*^). 
II parait en outre qu'äpr^s la r^bellion et la chüte de Maurontei, 
duc ou recteur de Provence, ce prince avait r^uni Ie gouver- 
Bement de ce duche ä celui du patrice Abbon en 736*'). La 
grande irruption des Maures ou Sarrazins d'£spagne, vaincus 
par Gharles-Martel (anno 732), avait forc6 ce patrice ä se röfugter 
i Suze, au milieu des Alpes. C'est dans cette ville qui d6pen- 
dait alors de T^vöque de Maurienne , suffragant de Tarcbev^que 
de Vienne, qu'il stipula la fondation de Tabbaye de la Nova- 
l^se (Novaliciensis) en 726 environ ; il parait toutefois que ce 
patrice faisait sa residence ordinaire dans Tun des chäteaux 
forts qui dominaient Tancienne cit6 de Vienne'^). 

La longue Enumeration des immenses possessions que Ie 
patrice Abbon , lEgua par son testament ä l'abbaye de laNova- 
l^se, nous fait voir que ses domaines Etaient r^pandus dans la 
plupart des diocöses ou pagi compris dans les provinces m^tro- 
polftaines döpendantes de la Suprematie ecclEsiastique de Tar- 
chev^que de Vienne, savoir: les 6v6ches de Vienne, y compris la 
portion du diocöse de Lyon situ^e äla gauche du Rhone; ceux de 
Grenoble, de Die, d'Embrun, de Vaison, d'Apt, de Riez, d'Arles, 



«7) Apud MabilloD de re dipl. Lib. VII. N». LXII. p. 507. et ap. 
Maratori. Rer. Ilal. ss. T. II. pars 2. p. 744. 

•*) Du Gange GIoss. h. v. — » Patricius in pagö Viennensi C^es) quas 
per judicio Agnarico patricio evindicavimus,'^ (Testam, Abbonis. 

^) Voy. un Docum. de reglise de St. Victor de Marseille, de 
Tan 780 environ , oü il est parle du patrice Abbon . comnte gouvernciir 
de Marseille ou de Provence, sous Gharles-Martel. — (D. Martenne 
ampliss. collecL T. 1. p. 41.) 

'^ )) Residebat tn castro Vienuense/^ (Chron. Novaliciensis, Lib. II. 
c. 18. ubi supra). 
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deMarseille^ deToalon, deMaurienne (oudeSuze), deTarantaise 
et deGen^ye^'). La plus grande partie de ces domaines ßtaienl 
patrimoniaux ; mais, dans le nombre, il s'en trouvait aussi qui 
provenaient de confiscations ou de la lib^ralit^ des rois fraocs, 
soit des maires du palais^'). Ces renseignements nous permettettt 
d'appr^cier l'^tendue du ressort et de (a puissauce des patrices 
de Vienne sous le rögne des M^roviogieus. 

L'histoire des provinces iii6ridionales , et divers monumeiits 
de r^glise de Vienue , oous fönt conoaitre quelques-uns des 
prödecesseurs du patrice Abbon, rey^tus de la inline dignit^, 
depuis la chüte du premier royaume des Burgondes, jusqu'ä 
Celle des rois francs de la premiöre race, (534 — ^751)"). Aprös 
sa mort, la Charge de duc et de patrice^ qui faisaif ombrage 
ä la nouvelle dynastie, fut supprimi^e par Pepin-le-Bref, dötit 
les saccesseurs institudrent, ä la place de ces gouvernears 
inamovibles 9 des inspecteurs g^o^raux divisionnaires, appeles 
missi dominici, dont les fonctioos 6taient temporaires et r^vo-^ 
cables ä la volonte du souverain. Le ressort de ces inspec- 
teurs g^ii6ranx\ formaut une l^gation ou missie (missaticutn) ^ 
embrassait ngguliörement plusieurs diocöses ou eomt^s (pagi); 
mais ces lögations ne correspoüdaient exactement pour le nombre 



^^) Voy. Locontm in Abbonis testamento memoratorum exposiHo ; 
apud MabilloD de re dipl. Ed. II. Suppl. c IX. p. 647. 

^^) )) Donainus res .... C^uas) per preceptione domni Theodorici 
regia et inlustri viri domni Karoliy in pago Diensi, Wapincensi et 
QraHannpoUtano conquisivimus .... dum Biculfus , . . . gente Sarraceno- 

rum sibi sociavit et ptOätium nobis cessit,^ (Testament. Abbonis. 

ap. Mabillon, loc. cit. p. 511.) 

^^) Le premier des patrices de Vienne fat Naamat en 535. (Ado. 
Vienn. in Ghron.)* — Puis le dac Ansemond en 543 environ, (Mermet. 
bist, de Vienne, p. 18 i.) — Le c61^bre Mumole qoi, par exception, 
fot en m^me temps dnc de Provence et patrice de Vrenne en 571, 
(Greg. Tnron. Lib. IV. c. 52.) aiasique ses successenrs Leudegisile, 
NicetiuSy Hictor (de 587 ä673), enfin AgnariuSy qai fut patrice 
de Vienne (722) tandis qvi* Antener ^taH dac de Provence (anoo 710—714) 
(voy. Da Gange, Gloss. verbo Pa(ricius). 
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des pagi, m aux anciennes provinces civiles des Romains, ni aux 
provinces eccl^siastiques stabiles sous les Francs'*). Le tableau de 
ces missies prouve cependant que Ton avait ^gard dans leur distri- 
bution aux rapports qui subsistaient entre les anciennes provinces 
mötropoUtaines. Ainsi, par exemple, dans la distribution des mis- 
sies Institutes Tan 823 par Tempereur Louis-le-D^.bonnaire , la Ta- 
rantaise est comprise avec le Yiennois et le Lyonnais dans la m^me 
l^gation'"). Quoi qu'il en soit, il est certain que la tradition des 
relations cr^öes entre les populations d'une möme province sous 
radministration romaine, subsistörent sous le regime franc. 
Mais si les divisions civiles, stabiles sous ce nouveau regime, 
n'expliquent pas suffisamment le maintien de ces relations tra- 
ditioneiles, il faudra reeonnaltre que la cause de cette persis- 
tance r^side dans la puissance des liens cröes par la hi^rarcbie 
ecciösiastique. 

Bn eilet, si Ton consid^re l'empire que le haut clerg^ gallo- 
romain dut prendre d'embl^e sur Tesprit rüde et inculte des 
conqu6rants barbares, particuli^rement dans les provinces de 
Test et du midi, toutes p6n6tr^es des traditions et des moeurs 
de la civilisation romaine. Si Ton reunit en faisceau tous les 
faits qui attestent Tascendant exerc^ dans les conseils des rois 
Burgondes et Francs par les 6v6ques de T^glise orthodoxe"), 
et enfin si Ton se rappeile que les divisions et les rapports de 
Vordre spirituel avaient ^t^ calqu^s dans Torigine sur ceux de 
Tordre civil, on comprendra facilement que ces rapports se 
soient maintenus et perp^.tu^s pendant une longue suite de siöcles 
aprös la chüte de la domination romaine en occident. 

La dignit6 d'6vöque m^tropolitain et celle de primat ou vi- 
caire du St. Si^ge, donnait aux prelats qui en ^taient rev^tus 



7*) Volr Gu^rard , divis. de la Gaule sous les Francs, p. 67 ä 69. 

^^) )) Missaticum (IL) de anno 823. Pagus Lugdunensis ; Tarania^ia ; 
l^agu^ Viennemis*^^ (Gu^rard , 1. c. p. 161 .) Ici le mot pagu>^ paratt T^qui-r 
valent de provinda^ comme le prouve du reste le tableau. 

^*) Voy. Gr^goire de Tours et Fröd^gaire passioi ; et Guizot , Essai 
sur rtiistoire de France, p. 217. §. IV. Iht Clerge, 
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le droit important de convoquer des assembl^es pro^snciales , 
composees non seulemeat de leurs evöques suffragants , mais en 
outre des princes et des seigneurs la'iques de leurs provin* 
ces ^'). Ges assemblöes oü le clerge exer<^ait une pr^pond^rance 
morale qui rösultait deTesprit religieux» quoique trös-^upersti- 
tieux» de ces temps recul^s, d^cidörent plus d'une fois de la 
d^ch^ance ou de Texaltation des souverains et de la fo&datioD 
de Douveaux etats monarcbiques ^^]. 

C'est doDC par une suite toute naturelle des rapports tradi* 
tionels qui uuissaient entr'elles les diyerses populations soumi- 
ses ä la möme autoritö spirituelle ou pastorale, que des con- 
tröesy plac^es d'ailleurs dans des conditions pbysiques et eco- 
nomiques tr^s-diverseSy telles que la r^gion des Alpes et les 
plaines du Rböne out continu^ ä former ensemble comme ud 
petit Corps de nation äpart, sous les divers r^gimes politiques 
qui se sont succ^d^ depuis le V®. jusqu'au XP. si^cle. Cette 
UDit6 ne fut interrompue dans ce long Intervalle que deux fois^ 
savoir ä T^poque du partage de la monarchie carlovingieone 
entre les fils de Tempereur Lothaire (de 855 ä 869) et en secood 
Heu apr^s la cbüte de cette djnastie, par r^rection presque si- 
multan^e des deux royaumes de Provence et de fiourgogne- 
Jurane (anno 879 et 888) ^ la Savoie et le Dauphin^ ayant fait partie 
du premier, tandis que les Alpes Graies ei Pennines appartio- 
rent au second '') , (de 888 ä 933). 

R6unies de nouveau pendant prös d'un si^cle sous les der- 
niers rois Rodolphiens, ces provinces devaient n^cessairement 
lors de la dissolution de ce royaume, se confondre et se perdre 
dans la vaste ^tendue de Tempire germanique. Mais la natio- 



77) Voy. Ghorier. Dissert. sur la primaüe de Vienne. Etat polit. 
T. I. p. 151. et sQiv. et D. Boaqnet T. XI. Praefatio, p. ccj. 

. ^8) St. Avit , archev^qoe de Vienne , jouit ä la coar de Gondebaud 
et de son 01s Sigismond du m^me credit que St. R^mi k celle de Clo- 
vis. Plos tard nous voyons les archev^ques de Vienne Otramne et 
BerDoi'n, disposer de la couronne de Provence, aux c^I^bres conciles 
de Mantailles (879) et de Valence (890). 

79) Voy. Art de v^riaer les dates , X. IL p. 4^—480. 
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nalit^ que ces vallöes alpines avaient conserv^e malgr^ les par- 
täges de territoire et leg changements poiiiiques si fr^quents de 
cette ^poque, fut sauy6e grAces ä rbabilet^, ä la prudence et 
ä la fermet^ des reprösentants de deux antiques races, dont 
Tune sous les noms de comtes d'Albon et Dauphins de VienootSy 
s'^teignit au moment de son plus grand 6clat, eu ajoutant un 
no'uveau et riche fleuron ä la couronne des Cap^tiens, tandis 
que Tautre sous le simple titre de comtes de Maurientve sut röusir 
soBs son autorit^ les d^bris de cette royaut^ expirante , et pr^- 
parer les fondements d'une monarcbie nouvelie qui compte de 
BGS jours plus de buit si6cles d^existence glorieuse. 

D'autres grands vassaux de la couronne imit^rent cet exem- 
ple avec plus ou moins de succös et formörent plusieurs princi- 
paut^s indöpentantes dont Torigine remonte ögalement au XP. 
siecle ; tels fiirent les comtes de Geiitöte , les sibes de FAUciGunr, 
D£ La-tour-du-piiv ) DE CoLiONY , et d'autres moins puissants: 
mais la dur^e de ces petits ^tats» ^tablis sur des bases moins 
solides y ne d^passa guöres le regime qui les fit naitre, et ils 
foreni successivement absorb^s dans le royaume de France et 
dans les ^tats Sardes. 

£n m^me temps que ces souverainet^s lalfques, surgirent 
diverses principaut^s eccl^siastiques ; telles que celles des ar- 
€H£y£ques ]$£ Vienne et d'£mrbun; des £t]6ques de Valbnce^ de 
Grenoble, de Gen^ye, DEMouTiERs(enTarantaise}, de Lausanne 
et DE SiON en Valais, dont Tindöpendance fut encore de plus 
courte dur6e et plus contest^e. 

L'origine des unes comme des aütres a 6t6 Tobjet de beau- 
coup d'bypotböses. Quelques auteurs leur ont attribu^ des cir- 
constances fabuleuses, ou d^figur^es par des traditions popu- 
laires. D'autres ont n^glig^ de tenir compte des diverses pha- 
ses de leur existence politique; et en confondant les nombreux 
Attributs du pouvoir souverain^ on a 6tendu arbitrairement les 
limites territoriales du domaine de Tordre eccl^siastique , en 
s'appuyant sur des dociiments peu fideles ou interpr^t^s d'une 
maniere erron^e. 

11 y aurait donc cpavenance ä examiner la formation de 
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chacune de ces priDcipautes sous deax points de vue diff^reots: 
l'an , numi k leur circonscription et k T^tendue de leür sou- 
verainetö, Tautre quant ä Torigine de leurs premiers fondateurs; 
ce qui conduirait ä diviser an tel travail en deux parties. La 
premi^re comprendrait tout ce qui conceroe l'histoire chorth 
graphique des contr^es dootil est questioD, cODsid6r6es au poiot 
de vue de la formatioii des priacipaatös f^odales et doB fiefs 
imm^diats. — On r^unirait dans la seconde les documeots et 
les faits hisioriques servants ä faire connaitre l'origine dynasti- 
que des familles prioeiöres qui oot fond^ ces petits 6tats. 



2. 

ELECTION DE BOSON 
ROI DE BOÜRGOGNE ET DE PROVENCE. 

Pour bien comprendre par quelle suite de r^volutio&s poK- 
tiques la Provence , le Dauphin^ , la ville de Lyon et une partie 
de son territoire farent r^unis au royaume de Bourgogne-Jurane 
et devinrenty par suite de cette r^union^ partie int^graiite de 
i'empire d'Allemagne , d'abord sous le nom de royaume d^Aries» 
puis sous celui de terres d'Empire, il faut n^cessairement re- 
monter jusqu'^ T^poque oü ces provinces se d^tach^rent spon* 
tan^ment de la monarchie carlovingientie pour former un i^tat 
s^par^, et donadrent le signal du d6membrement de cette mo- 
marcbie en d^f^rant le titre de roi au c^l^bre Böson, eorate de 
Vienne et duc de Provence. 

Ce d^membrement et la cbüte de la seconde race , qui eo fot 
la cons^quence, tiennent ä plusieurs causes dont aucude peat 
6tre n'aurait su£li ä eile seule pour d^terminer cette cbüte , mais 
qui toutes concoururent ä amener fatalement ce r^sultat. 

Pour nous qui, apr^s dix siöcles, pouvons embrasser d'uo 
seul regard toutes les pbases sueeessives de cette catastropbe, 
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et r^capitulet toutes ies circoDstances qtii c^ntribii^irent h. \A 
rendre in^yftable, eile nom apparait conpime une r^volutioii 
beaueoup plus soudaine et plud g^n^rale qu'elle ne le fut r^ellö-' 
tneni. Mais eHe u'ä pas du produire la m^me Impression su^ 
les gen^rations eontemporaines dont cbacune n'a pü apercevoir 
qu'iln ou deux aictes de ce long drame qui s'ouyrit vers la fin 
du IX^. stiele et se prolongea pendant toute la dur6e du si^cl^ 
snirant')« 

' La d^composition leitte et progressive de Fempire fond6 pat 
Gharlemagne fut bien moins la suite d'une r^volte des peuples 
contre Tautoritä qu'il avait I6gu6e ä ses descendants qu'une r6- 
action lente mais contitiüe contre le principe de VuniU que son 
puissant g6nie avait momentan^menf imposö, par la force, ä 
des nations trop dissemblables pour se plier longtemps aux 
exigences imp^rieuses d'un pareil Systeme. L'iiniformit^ du r^^ 
gime politique ct66 par les Capitnlaires faisait violence ä la 
diversit^ des races et contrariait les besoins les plus pressants 
des peuples^ dont les habitüdes variaient suivant les localitös 
et letirs circonstances ^onomiques. 

L'üne-des principales causes de la dislocation de TEmpire 
franc nons est revel^e par un ^crivain icontemporain d'un graüd 
poidSy R^girnm, qui dit qu' apr^s la d^position oh la mort ie 
TEmpereur Charles-le-Gros , les diff6rentes nations qui avaient 
6t^ r^unies pour la derni^re fois sous son sceptre, se s^par^rentV 
et qne chäcone se donna an roi choisi dans son propre sein']. 
Gependanty ajoute le möme ^crivain, parmi les descendants de 
Gharlemagne il ne manquait pas de princes capables de gou- 
yemer les peuples ; mais comme aucun d'eux ne surpassait les 
atitres, soit par les pr^rogatives de la naibsance ou du g^ie; 



*) Depuis le cooronnemeDt de Boson, anno 879, Jusqu^a Fav^ner 
ment de Hugues Capet , chef de la 3«. race , anno 987. 

2) ,) Post cujus Cf^aroU CrassO mortem , regna qu« ejus ditioni pa- 

roerant , in partes a sua compage resolvuntor , unumqoodque de 

suis visceril^as regem sibi cräari disponit. ^< (Beginonis Chr4>n.y ad an- 
num 888). Pertm, Monum. Germaniae ss. 1. 1. p. 598). 
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8oit par uo aseendant personnel assez iocoDtestable pour forcer 
tou& ses ^mules ä recoDoaitre sa sup riorit^, rambition et les 
rivalit^s arm^rent ces princes les uns coutre les autres et les 
poussörent mutuellemeDt ä se faire les iDstrunients de leur propre 
destnictioD ^). Ces discordes luterieures favoris^rent sans doule 
les usurpations des grands b^n^ficiers de la couronne, inats ces 
entreprises isol^es n'auraient pas eu de succ^s durable/ si elles 
n'avaient ^{^ encourag^es et soutenues par les peuples , £atigu6s 
des guerres elvi les qu^etigeudraieot ces rivalit^s dynastiques et 
pröts ä saisir Toccasroii de reconstitoer leur individualite en se 
söparant de la monarohie carlovingieDne, pour se soustraire 
par \ä aux effets d^sastreux des partages r^it^r^ de l'empire 
qui froissaient toutes leurs babitudes. 

Les populations gallo-romaines du midi ne sympathisaieDt 
pas avec celles du nord. Les premiöres suivaient le droit ro- 
nuxin et parlaient la langue romane; les gallo-francs par cootre 
^taieat r^gis par le droit g er manique et usaieut de dialectes tu- 
desques. A cet antagönisme des races se joignait le souvenir de 
leurs ancienues digfaites sous Charles-Martel^ Pepin-le^Bref et 
CharlemagDe*). Les Proveo^aux se rattachaient aox Goths de 
la Septimanie et aiix Aquitains par ia conformit6 de la langue 
et des institutions politiques'^), et leurs fr^quentes r^voltes t^- 
moigoeot de FimpatieDce avec laquelle ils subissaient le joiig 
des Carloylngiens*). 

Les peuplades pastorales fix^es daps les grandes vali^es des 



^) )) Non quia principes Fraucoram deesseot , qui ... . regois impe- 
rare possent, sed qoia inter ipsos aequalitas ..... discordiam aogebat, 
nemine taotam ceteros precelleote, nt ejas dominio reliqni se submit- 

tere dignarentar. Multos idoneos priDcipes Francia genoisset, 

nisi fortuna eos, aemulatioDe virtutis, in perniciem mutaam armasset. 
CReginonis Chrqn, — ubi supra). 

^) Snr rantagonisme des peuples du midi et du nord de la Loire, 
voir Aug» Thierry, lettres sur Thist. de France; passim. 

^) Savigny, bist, du droit romain chap. IX. 

®) Provinciales ab Lothario deficiunt , sibique potestatem totius Pro- 
vinciae usurpant. (ann, Bertin, ad ann. 843). 
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Alpes Graies et Pecniaes ötaient unies aux habitants des plaines 
qui bordent le Rhone, depuis Lyon jusqu'ä la Darance, par le^ 
liens traditionnels de la Subordination eccl^siastique qoi les 
rattacbaient a la m^tropole de Vienne^). Leurs rapports avec 
les Proven^aux ^taient fond^s sar le voisinage, sur la simili- 
tude des dialectes , ioterm^diaires entre le proven^^al proprement 
dit et la langue franco-romane du nord^), ainsi que sur la con- 
formitö des r^gles du droit prive'). Ces rapports remontaient 
aux demiöres ann^es du rögne des M^rovingiens, soit ä T^po- 
que oü le Patrice Abbon r6unit sous son gouvernement tous les 
pays situ6s au midi et ä Torient du Rhone, depuis Lyon jusqu'ä 
la mer de Pr4)Yence '^). Ces relations subsistörent sous les car- 
loviogiens, ainsi que le prouve une assembl^e g^n^rale des 
ev^ques et des comtes de cette r^gion tenue vers Tan 853, sous 
le r^gne de Tempereur Lotfaaire au bourg de Salmoring dans le 
Viennois , oü se r6unirent les archevöques de Lyon , de Vienne 
.et d'Arles et leurs suffragants, avec une douzaine de comtes, 
pour d^libi^rer sur les affaires g^n^rales de toute la Provence ^^). 
Cette assembl^e 6tait prösid^e par le c^l^bre G^rard , dit de 

m 

Roussillon, auquel Tempereur Lothaire avait confi6 le gouver- 
nement de la Provence et du ducbe de Lyon^') qui lui ^taient 
^chus dans le partage de la monarchie fait ä Verdun en 8kS. 



7) Voir notre pr emier memoire. 

^ Racine, navigaant sur le Rhdne, ^crivait en 1661 k LafoDlaiDe: 
j)J'avais commencö d^s Lyon k ne plus comprendre la langue da pays 
),. . . cemalhear s'accrat äValence, etc. ^ (ßeptieme lettre de Racine^, 

9) Le droit romain s'^tait relev^ dans le midi sous la domination 
franqae. CSavigny, l. cj 

1®) Voy. notre premier memoire. 

^^) Venientes .... venerabiles patram, illastrissimaque societas 
comitum , * . ; • solito more ^. . . Salmoringam villam , . . . . ibidem de 
commani traetarent utilitate . . . totius provincijs etc. (Cartul. de TEgl. 
de Vienne f0.40. ~ Charvet, bist, de PEgl. de Vienne, p. 191«) 

^^) Qerardus, illasiris comes et marchio fidelissimas noster 

. . . (Dipl. de Lothaire 1. de Tan 851. env. — ap. d'Acherii spicil 
t. IIL p. 340. edit io-fol. — Loup de Fernere donne k G^rard le titre 
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Apröfi la mort de cet empereur se^ trois fils Louis, Loth^ice 
et Charles, se r^unirent ä Orbe dans la Transjurane pour faire 
le partage de Th^ritage paternel, (anno 856). Charles, ie troi- 
sieme, eut pour sa part la Provence, ainsi que toua lespays boni68 
au nord et 4 Touest par le cours du Bh(^ne, jusqu'ä la Ourance"), 
cQutr^e que certains ^crivains contemporains dösigneiit sous 
le pom coilectif de duchä de Lyon (diicaius Lugdunensü)^'^)» 
L'ancienne d^nomination de Burgundie (Burgundia) ^ait döji 
aiors plus particuli^rement r^servöe ä la Bourgogne Cis et Trans- 
jurane, renferm^e entre (aSa6ne, le Bh6oe et les Alpes Penai- 
oes, laquelle, dans le partage dont il est question futattribu6« 
au roi Lothaire, fröre de Charles'*'). 

^ On ehercherait vainement ä döcouvrir une idee politiqae 
dans les i^jgles qui pr6sidörent ä ces diyers partages de Temr 
pire, oü Ton ne consultait ni la . nationalit^ des peuples, ni 
leurs besoins, ni les bornes naturelles de leurs territoires''). 
Le seul fait qui domine dans le chaos de ces dömembremeote 
saccessifs, c'est le droit que s'attribuaient tous les fils de suc- 
cöder par 6ga)e portion bux ötats qui avaient appartenu ä leur 
pöre, n'importe ä quel titre. On remarque en outre que ces 
partages se röglaient en genöral bien moins suivant T^tenduie 



de duc dans une lettre relative ä T^lection d*Adoo , archev. de Vienoe. 
(D. Bonqaet. bist, de Fr. t. VIIL p. 5ie^.) 

^^) Partage des 6tats de J*empereur Lothaire 1. fait apud Vrham le 
22 septembre 856. (D. Bouquet. 1. c. t VIL p. 72.) 

^4) Lotharias Imperator regnum in(er filios divisit .... Garolo Vro- 
vinciiB regnum largitus est. C^nn. Mettenses ad annum 855). — Garolo 
minori Provinciam et partem Burgundim consignare jubet. {.Adonis 
Vienn. Chron. ad hoc annum.) — Garolo Provinciam et DuaUumhug- 
dunensem distribaunt. {Ann. Bertin, ad annum 856.) apud D. Boaque(> 
t. VIIL 

^^) Aqn. Bertin. ad ann. 859. — Ann. Mettenses ad hnoc annam» 
(D. Bouquet. t. VIL p. 75-189.) 

^^) Le partage du royaume de Lothaire-le-Jeune , fait en 870 ä 
Mersen entre Gharles-le-Ghauve et Louis de Germanie est un exerople 
frappant de celte confusion. CBincmari, annales ad hunc annom). 
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des lerritoires ou laiforoe nurn^rique des population» que d'apr^« 
ie nombre des grands yassaux on ia ridhesse des villes, des 
abbajes ou des böiiMces royaux qu'ils reofermaient. En un 
mot i*b^tage palernel se diviss^t comme 1a fortune d'tin parti- 
4culier et la politique n'j avait que peu ou point de part. 

Les ^tats c^d^s ä,Gbarles-le-Jeuue parle trait^ d'Orbe por>- 
törent dös lors le oom de rojaume de Proyence (Provincias 
r^gnum) , et ce priuce prit le titre de roi de Provence, sous le* 
qoei il est conau dans rhistoire"). Oütre la Provence et le 
daeb^ de Lyon ce nouveau royaume comprit toute la rögion des 
Alpes depuis Nice jusqu'au inont Joux '^) , k Teseeption du dio^ 
cöse de Gen6ve qui appartenait & la Transjurane^'). 

. Les bömes donn^es ä ce nouveau royaume ^taient naturel- 
les, et r^pondaient en g6n6ral auxbesoins et aux babitudes 
Iraditionneiles des peuples qui en faisaient partie. Sa consti«^ 
totion en 6tat s6par^ et ind^pendant ranima ohez ces peuples 
des id^es d'individualU^ politique et d-autonomie en atlendant 
Toecasion de s'affrancbir ouvertement des liens qui les aita- 
chaient k la dypastie carlovingienne. 

Cbarles ötait enqore mineur lorsqu'il prit possession du roy- 
auHie de Provence. L'empereur Lothaire lui avait donn^ pour 
gouverneur ou mentor le c6löbre G6rard, surnommö de Roussil- 
Ion, qui sous les tilres de comte de Vienne, de margrave de 
Provence et de duc exer^a Tautorite souveraine dans le royaume 
sous le nom de son pupille'®]. Görard justifia la confiance de 



*^) Carolus Vrovincice rex. C^nn, Bertin. ad ann. 858. 1. c.) €a- 
rofus rex qui ProvinciaiH regebat (Ann. Mettenses. ad hunc ann. 1. c.) 

1^) Lotharius rex cum fratre suo Garolo ProvincisB rege amicitiam 
firmavit, datis ei duobus episeopatibus ex reg^o süo, id est BelUsio et 
Tarantasia (Ann. Bertin. ad ann. 858.) 

19) Vide sapra ad ana. 859. 

^) Gerardas comes, magister et nntritor noster .... (Di- 
plome de Charles , roi de Provence de Tan 857. ap. D. Bouquet 1. c. 
t. VIII. p. 396.) — Gerardus illustris comes atque marchio ..... (Dipl. 
de rempereor Lothaire 1. Ihidem p. 389.) — houp de Fernere Tappelle 
duc dans one lettre de Fan 860. (Ibid. t. VII. p. 516.) 



112 Mömoires pour servir ä Tfaistoire 

l'empereuT en -soutenant )es droits de S66 fils coiitre leuri» onoles 
Gharles-le-Ghauve et Louis de Germanie '^). 

Gharle», roi de Proveoce, atteint d-^pilepsie, mourut trös- 
jeuue en 863^ sans laisser d'enfants. L'empereur Louis et le 
roi Lotbaire, fröres ain^s du döfunt, se renidirent ehacua de 
leur Göt^ en Provence'*), oü ils convinrent de partager entr'eux 
ce royaume qui n'avait subsist^ qu'environ 8 ans. Le premier 
retint la Provence proprement dite, qu'on appelait aussi ie 
duch^ d'Arles-*')) ^t iaissa an second ie duchö de Lyon, ainsi 
que les diocöses de Belley et de Tarantaise , qui furent aüisi 
r^unis ä ia Transjurane^ aprös en avoir 6t6 dötacfa^s pendaat 
quelques ann^es'*). En m^me temps les deux souverains lais«- 
sörent, d'un eommun accord, au duc G^rard, le geuvernement 
gön^ral du royaume de Provence'")^ pour ledöfendresoit con- 
tra les entreprises des pirates qui infestaient les boucbes da 
Rböne^')» soit contre les entreprises de Gbarles-Ie-Gbauve qai 
ne cessait de cönvoiter la possession des ötats de ses neveui'^« 

L'ambition insatiable de ce monarque n'^tait qu'une vatn« 
parodie de celle qui avait immortalis^ son grand^YeuL Tandto 



^') Add. Bertin. ad banc annam. (Ibidem, p. 80.) 

22) Ludovicas Italiae Imperator Provinciam veoit; .... hoc aadito 

Lotharius illuc pergit (suprä). 

2^) Dacatos Arelatensis dacatos Provinciae. [Ibidem^ p. 185.) 

24) Mortoo Karolo janiore, et Lagdani sepultus, Ludovicas Im- 
perator in Italia com fratre Lothario regnom fratris mortoi partitar; 
accepit autem partem Tran^urensis Burgandi» simal et Provinciam; 
reliquam partem Lotharius rex sibi retinnit, (Adonis Vienn. Chran* 
ad ann. 863. — Ibidem, p..55.) 

2^ Placitam in Vienna civitate in mallo pablico ante iTOÜtam Ger«^ 
dum comitem sea Adonem archiepiscopam . . -^ . . Facta notitia in mense 
Aprilis anno primo , regnante Lothario rege (postobitomCaroli). (Ghartol* 
de Tabbaye de Glany» ex Rivas mss). — Diploma Lotbarii regid P^ 
Gerardp comite sao. . (Ap. Bouguet VIIL p. 4l6.) 

26) Annal Bertin. ad ann. 869. — B. Bouquet t. VIL p. 107. 

27) Lotharioa rex, metaens avancolam saam Garolum . . < • C^"''* 
Bertin, ibidem,^ 



de Proveaee et de Bourgogne-Jurane. Xii 

qae CbarJemagne aspirait ä subjugu^r les nations ^traag^res, 
son petit^fils, timide et Ucbe en face des Normands ne eher* 
cbait ä s'agrandir qu'aux d^peos des- rois de sa propre famille. 
Par UQ odieux mölaDge de faiblesse, de ruse et de tyrannie, il 
s'ali^Qa les grands de l'Etat et discr^dita aux yeux des peuples 
)e pouYoir souverain, dont il n'usait que pour ob^ir ä ses ca- 
pricea et poar le lirrer ä ses favoris'^). 

4prös la mort de Lothaire, roi de LothariDgie (anno 869]*'), 
il d^naasqua ouvertement ses projets. S'^tant entendu avec son 
hibrfd Lonis-le-Germaniqoe , ils partagörent entr'eux les ^tats de 
liQibaire '®] y au pnäjadice de leur neveu Tempereur Louis II» 
auquel cet h^ritage revenait de plein droit'']. 

£n effet le pacte fait ä Ferdun en 8kZ entre les trois fils 
de Lottis-le-D^bonnaire ^tablissait en faveur de chacune des 
Crois brancbes de la maison carlienne un droit de succession 
lignag^re, ä Fexclusion des membres appartenants ä une autre 
branche'']. Ce fut en vain que le pape Adrten adressa plusieurs 
leilres, soit aux deux rois, soit aux evdques, soit aux coootes 
d^s dirers ^tats de Tempire, oü il.qualifiait ces entreprises de 
crime y de parjure, d'usurpation manifeste, en mena^ant d'ex- 
communieation tous ceux qui les favoriseraient "). Le roi Char- 
les n'en persista pas moins dans son dessein de s'emparer de 
la Provence"). 



^^) Carolas quosdam ex nobilioribas regni aut publice adjudicatos 
gladio percossit, aut dolo deceptos perdidit* Carolas sentiens vires 

regni a se defecisse fugae latibulom quaesiviL Reginonis Chron, 

ad ann. 866. 

^) Ann» Mettenses ad hanc annum. 

^) Dans Tentrevue de Mersen sar la Mea^se , anno 870. — Regino- 
Ms Ckron*^ ad hanc annam. 

^) Regnam Lotharii » qood D. Ludovico Aagosto jaxta divi- 

aas et hamanas leges debetnr*<< — (fipistolas Hadriani II Papae ad pro- 
ceres regni elc. Ap. D. Boaqaet t. VII. p. 146-148.) 

^) »Jarejorando juravimos qaod nemo nostram regnam alteria» 
melas invaderet. (Ibidem p. 449.) 

^) EjQsdem epistola ad episcopos regni Caroli. (Ibid. p. 450.) 

M) Ibidem. 

Hi«t. Archiv VII. ^ 
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L'empereur Louis II , son neveu , ötait alors occop6 ä com- 
battre les Sarrasins enCalabre, et, par cons^quenty hors 4'^tat 
de s'opposer par les armes aux entreprises de ses deux oncles. 
Le duc G^rard, son lieutenant en-degä des Alpes , se vit aiosi 
r^duit ä ses propres ressources, trop faibles pour resister ayec 
succös aux forces r^unies de la Neustrie ei de TAquitaine qne 
le roi Charles luena en personne contre lui et ayec lesquelies 
il investit la cit6 de Vienne dans les premiers jours de sep- 
tembre 870"). 

Le duc ne s'ötait point renferm^ dans la Tille; it en a^ait 
€onfi6 la defense ä la comtesse Berthe , sa femme. Quant ä lui, 
aprös avoir ann6 tous les chMeaux du pays^ il s'^tait portö ä 
Avignon au devant des renforts que Tempereur lui avait fait 
esp^rer'*). Les anciens remparts romains de Yienne ainsi que 
les trois forts qu'ils reliaient entr'eux ^taient encore debout et ib 
furent d^fendus avec courage. Aussi le si^ge se prolongea«*t-il pen- 
dant pr^s de quatre mois avec des chances diverses , tandis que les 
campagnes enyironnantes ^taient livr^es ä la plus affreuse d^vasta- 
tion'^j. Ne pouvant se rendre maitre de la Git6 par la force, 
Charles eut recours ä Ja corruption. Ses ^missaires s'introdoi- 
sirent dans la ville , et soit par promesses , soit par menaeesi 
ils gagn^rent les principaux habitants'^]. 

La comtesse Berthe avait fait connaitre au duc, son marii 
Vexir^mii^ oü eile 6tait r^duite. D^un autre c6t^ la saison des 
neiges 6tant arriv6e , les passages des Alpes se trouvaient fer- 



3^) Ann. Bertin. ad hanc ann. Qlfiäem p. 112). — MabiOon, (ann. 
benedict. t. IIL p. 141—144) a dornig an abr^g6 de la vie du duc Oerard, 
dit de Roussilloriy et certaines legendes compos^es en son honnearpar- 
leut des succ^s qa'il aarait remport^s sur les armieis de Gharles-I^- 
Ghauye eo 859 et 861 , aux environs de la Sa6ne. (Voit le catälogne 
des msc. d^ la biblioth^que de Berne par J. R. de Sinner, U IL p. 213.) 

36) Chron- VexeHacensis. ap. Beuqaet t. VII. p. 272. 

^) )).'.'.... in qua obsidione circumjaceDtes , regibnes mmisfoere 
devastataB. {Ibidem), 

^) Garolos ingeniöse cogitans , niagnam partera eorum qöi in Vienna 
erant sibi conciliavit. Obidem). 
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ttißs > et il it'^tait plus permis d'esp^rer d'Stre secouru par Tetn- 
pereur. G^rard ne soogea plus alors qu'ä mettre ses int^röts 
ä cottvert. 11 se rendit au camp de Charles , et apr^s avoir fait 
ses conditions avec le roi> il lui livra la ville de Vienne^ la 

• 

veille de No@l"). Maitre de cette importante cit6, Charles-le- 
Chaüve se fit dönner des otages pour la remise des chäteaux 
fort^ du pays^ permit au duc G^rard, et ä Berthe, sa femme, 
de ke retirer en Bourgogne avec ses bagages et joyaux*®), et 
iavestit le comte Bosod^ son beau-fröre, du gouvemement de 
la ville et du comt^ de Vieone*'). 

Dans le möme temps la Bourgogne-Jurane ^prouvait un nou- 
veäu d^membrementy noo moins contraire aux traditions et aus: 
itit^rdts des populations bourguignonnes. Gelte contr^e se divi- 
sait g^ographiquement en deux parties , savoir la Cis-Juräne ren- 
ferinöe entre la Sa6ne et le Jura*'], et la Transjurane situ^e 
entre le mont Jura et les Alpes pennines; Tune ^t Fautre firent 
pairtte du royaume de Lothaire-Ie-Jeune jusqu'ä sa morf^'). 
Mais tandis que la Cis-Juraue ou province de Besan<^on ^tait 



^)^GerardQs veniens, Carolo civitatem dedit, in qua idem res, 
vigüiä Nativitatis domiiii intravit.<^ CWäem). 
. ^) Voir mahiUon ano. benedict. t. III; p. 141 et saiv. 

4^) )) Carolas rex • • • » Bosoni, fratri oxoris saas, Viennam commi- 
sit,^ Ann. Bertin. ad ann. 871. (Ihiäem). Placitum »publice in Vien- 
natn civitatem habitnm, in presentia D. Adonis^ ejasdem Ecclesiae ar- 
ehiepiscopi et Ertulfi^ vicecomitis^ missi illustris Bosonis comitis»^^ (apud 
d' Ackert , spicil. t. XII. p. 154.) — Ce doenment prouve que Boson exer^a 
r^ellement dans Vienne Faiitorlt^ que le roi Charles-le-Chanve lui avait 
conf^r^e en 870 ou 87t. 

^) Burgundia Cisjurana vel cis-ararica; d^nomination qne les mo- 
dernes ont etendde mal ä pröpos k la Boargogne Viennoise. (Voir 
£fcAd|?^{fm^ commentationes, p. 255.) 

^ On tronve dans Zapf , monum. anecd. p. 12. ane Charte concef- 
nant T^glise de Lausanne dat^e', regnmnte dotnino nostro Lc/tkariv regtj 
anno JÜLU.^ i4 est anno 868. Les anit. Bertin. disent h la v^rit^ que 
Lofhaire c^da en 859 h Fempereur Louis, son fr^re, les ^v^ch^s de 
Geneve,^ de Lausanne et de Sion;. mala si cette donatien» eut lieu eile 
resta sans effet. (Voir dans D. Bouquet , 1. VIII. p. 412. La Charte 
de Lothaire en faveur de la reine Thiedberge. d. d. anno 866») 
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administr^e par des comtes amovibles et peu connuSy ce roi 
avait doun^ (anno 859) )e gouvernement sup^rieur de la Trans- 
jurane, avec le titre de duc ä Hugbert, fröre de la reine Thied- 
berge, sa femme legitime**). 

Ce duc, quoique clerc, 6tait mariö (clericus conjugatus); il 
s'empara de la riche abbaye de Saint-Maurice d'Agaune (en 
Valais) en Tenlevant ä Töv^que de Syon qui en ötait abbö; il 
possöda en outre les abbayes de Saint-Martin de Tours et de 
Lobbes '*'']. Lothaire ayant röpudiö Thiedberge (en 8^) poar 
epouser Waldrade, sa concubine, Hugbert, outr6 de Tinjare 
faite ä sa soeur, qui s'6tait röfugiöe auprös delui^), seröYolta 
contre le roi et d6fit trois armöes envoyöes contre lui pour le 
döpouiller de ses bönöfices et de ses emplois*^). L'appüi que 
ce duc, rebelle ä son souverain, tronva dans les Transjurains 
malgrö les dösordres de sa vie priy6e*^j, nous montre la dis- 
Position des peuples ä se ranger du cöt6 des gouverneürs de 
provinces assez önergiques pour se saisir de Tautoritö immödiate 
au dötriment du pouvoir central*'). 

Cependant Tempereur Louis ayant fait occuper les princi- 
paux passages des Alpes pennines'^), tandis qu'une nouvelle 
armöe envoyöe par Lotbaire s'avani^ait par le Jura sous les 
ordres de Conrad, comte d'Auxerre, Hugbert, menacö d'^tre 
pris entre ces deux ennemis, marcba hardiment au devant de 
ce dernier qu'il rencontra prös' d'Orbe, oü il lui livra une ba- 



^'0 -^nn, Mettenses ad annum 859. 

^^) Lettre da pape Benoil III aux ^vdques do royanme de Charles- 
le-Chauve. (Labbe^ concil. t. VIII. p. 233. sub ann. 857.) 

^) üxor Lotharii , timens odium viri sui atque insidiäs , ad fratrem 
•suum Hugbertum aufugit. (Ann. Bertin. ad ann. 8§1. Ap. D. Bouquet 
t. VII. p. 76.) 

>^) Ann. Mettenses. (Ibidem, p. 94). 
**) Supra. 

^^) )) Sed loca inaecessibilia inter Jaram et alpes penninas seditiosis 
prebebaot receptacalani << Ctbidem), 

^) Muratori Ann. dltal. ad ann. 864. 



de Provence et de Bourgogne-Jurane. 117 

laille daDS laquelle il fut tu6 d'un coup de dard qui lui perga 
la langue"'). 

Conrad, dit le Jeune, ^tait fils de Conrad VAncien, comte 
de Ferberies etd*Juxerre, onclematemel de Charles-le-Cbauve'*]. 
Disgraciö par ce monarque pour avoir embrass^ le parti de 
TValdrade contre la reine Thiedberge, il 6tait pass6 au Service 
deLothaire, qni, aprös lavictoire remport6e ä Orbe, lui donna 
le gouvemement de la Transjurane ainsi que Tabbaye royale de 
Saint*Maurice en Valais"). 

Dans le partage des Etats de Lothaire fait ä Mersen en 870 
entre Charles-le-Chauve et son fröre Louis-le-Gennaniquey la 
ßoiirgogne*Jurane fut dömembröe de la maniöre la plus irr6gu- 
liöre '*). Le comtö de Port (Portensis) (Departement de la Haute- 
Sa6ne), la cit6 de Besannen et Tabbaye de Saint-Claude, (Con- 
datum), se trouvent dans le lot de Charles , tandrs que les 
comtös de Scoding (Salins), d'Emaous (bailliage de Dole), de 
Wara%ch (Pontarlierj eid'Ehgau (Montb^liard, Porrentruy) ainsi 
que la vallöe de Moutiers et TAbbaye de Grandval jusqu'ä So- 
leure (Grandis vallem; Solodurum ) sont placös dans Le lot de 
Lonis-le-Germanique "). 

Ce partage, fameux par les guerres civiles qull engendra, 
ne fait aucune mention de la Transjurane '^'}. Cette portion de 
rböritage de Lothaire, voisine de Tltalie, ötait gouvem^e alors 
par le comte Rodolphe, fils du comte Conrad, qui r6concili6 
avec le roi Charles-le-Chau ve , avait obtenu de celui-ci le gouver- 



51) Mabillon, ann. ben^d. t. IIL p. dtS et 11 i , ad ann. 864. ^ Ann, 
Mettensesy ad ann. 866. sed male, 

«) Mahillon^ ann. UdM. t III. p. 74 et 680. 

^) Charles lui enleva le comt6 d'Auxerre pour le donner ä Hogaes, 
fröre puinö de Conrad. (Art» de verif. les Dates. t. IL p* 555.) 

") Ann. Bertin. ad ann. 870. (ap. D. Boaquet t VII. p. 109.) 
^^) Ibidem (vide Schöpf Uni, commentat. p. 255.) 

^) Schdpflini se trompe (1. c.) en rattribuant ä LoaiB-le*GermaDi- 
qae; il se fonde, (p. 256. note a), snr ud passage trqnquö des ann. 
bertin, qui proavent (out le contraire. 
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nemeat.du conntö 4e Paria ou de Ved^erie'O* Rodolpbe a'ötaüd/^ 
clar6 pour Tempereur Louis II, fröre et höritier legitime deLo« 
tbaire'^). Gependant le bruit de la Qiort decet empereiir ^'ötaat 
fauasement röpandu eo-de^^ des Alpes> Louis-lenGermaqique en«- 
voya dös Taunöe snivante son fila Charles» prince ou vice^roi d'Alö^ 
maonie cootre les Trausjurains , . pour obliger les grands du 
pays ä le reconnaitre comme soaverain» entr^prise dans la? 
quelle ce priuce ne röussit qu'eu usant de contraiute'''). QueU 
ques mois aprös (mai 872} , dans une entrevue que l'iiiip6ratrica 
Engilberge eut ä Trente avec le roi Louis-le-Germanique, ce- 
lui-ci rendit ä Tempereur» son neveu, la portiou 4u royaume 
de Lothaire qu'il avait occupöe ä la siiite du partage de Mer- 
seo'^). Eiisorte que la Transjurane et 1^ partie siq^rienre de 
la Bourgogoe Cis-jurane furent röunie^ aux ötata de Louis, em- 
pereur et roi dltalie. 

Au mois de septembre de la möme annöe rimpöraürice Engil- 
berge, se rendit ä St.-Haurice oü eile ayait donq^ un rendez- 
vous ä son oncle Charles-le*Cbauve, qui ne vint pas*')» Ella 
confirma le comie Rodolphe . dans le gouvernement de la Spar* 



^) Loi-möme prend le titre de Vermerieiisis comes dans la dona- 
tion qa'jl fit en 878 an coaTeot de St*. Golombe de Sens. O^ahUlon, 
ann bened. t. III. p. 680.) 

^) Rodolphus humiUs comesy nee non Abbas mhcH MauHcii aga»- 
nensia eöde ä IHmperatriee MngUberge ^ femme de Temperenr Loi^s, les 
terres situ^es en Toscane d^pendantes de cette abbaye. (Gall. Christ. 
t. XII. p. 792). Cette Charte doit dtre da mois de septembre 872 ob 
cette impöratrioe fat k Saint-Maarice. (Ann. Bertin. ad hone annam). 

^) LudovicQs, rex Germaniaß, audiens nepotem snam Ladoyicoitt 
Imperat. mortaam , filinm soam Carolnm in terram qaam (ipse Impera- 
tor) ultra Juram habebat, direxit; ot quos passet, sacramento ad ejas 
fidelitatem constringeret, sicot et fecit. (Ann. Bertin. ad aan. 871 ap. 
D. Bonqnet t. VII. p. 113.) 

^) Ann, Bertin. ad ann. 872. Clb%den%). 

^1) Ibidem. Charles apprenast la restitntlott lüte & Trente par son 
fr^re Lonls , rebroassa ohemin , et se contenta d'envoyer k sa ni^e des 
pMnipotentiaires qui ne purent s'entendre avec eile. 
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gtfgtie*JQfaiie et dans la pogsessioD • bönöficiaire de ^ l-akbaye 
royale d^, St.-Maurice d'Agaune"). 

L'erapereur Louis II mourut dan$ la -force d« Tage, \e 
12 ao4t 875 9 ne laissant qa'abe fiUe nonun^e HermeBgaFde » 
sou^ la tutelle de rimpöratrice Engilb^ge, sa möre et de B^- 
raoger^ d«c deFrioul, soo parent")« Get ^Ttoemeut aussi fu- 
neste qulnattendu ranima entre les deux braaehes^ fran^aise et 
geimanique de la race carliemie toutes les guerres djuastiques 
avxqueUes la suc^cession de Lotbaire-le-Jeune avait döjä donn^ 
lieu et remit en qaestion le sort des peuples tant en-de^ qu'aa- 
deU des Alpes'*). 

Gbarlefr-le-Ghauyey ayant 6iö informö de la mort de son 
neveu^ ne perdit pas un instant pour s'emparer de la couronne 
imp6riale qu-il laissait vacante, et pour supplanter Loais, son 
fröre ain6y auquel cette couronne semblait devoir apparftenir 
sttivant la rögle de succession qui avait jusqu' älors prövalu''). 
U partii de Langres le 1. septembre, accompagnö des grands 
qu'il avait r6soIu de mener en Italie avec lui, passa & St. Mau- 
rice > fronehit le mont ioux et amva heureusement ä Pavie irer« 
la fin du möme mois*'). De \ä ü se rendit äRome oü ä force 
d'intrigues et d'argent, il fut couronnö empereur dans la basi- 
lique St. Pierre» le jour de Noel 875 , p^r le pape Jean VIII '0. 
C'est de ce couronnement que date la haute fortune de Boson 
comte de Yienne, qui accompagnait le nouvel empereur dans 
ce premier voyage dltalie**). 

Suivant le tömoignage d'un öcriTain du IX®. siöcle, Boson^ 



«2) Vide supra. 

^^) Ann. Bertin. ad haoc ann. — Muratori, ann. d^ItcU., ad ann. 
875 — 877. — B^rauger ^tait petit-fils <)e Louis-le-D^boonaire , par sa 
m^re Gis^le. (JbidenO* 

^) Ann. Bertin. ad anu. 875. 

^0 »Quid maior nata erat ihperator appellabatur.^^ Ann, Metten- 
ses. ad ann. 843. 

^) Ann. Bertin. äd ann. 875. -^ Muratori, ann. 1. VII. p. ^03. 

^7) Ibidem 9 ad ann. 876, a nativitate Domini sompta; 

^) Ann* Bertin, ad aon. 876. Coi^ infraX 
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fr^e deRichilde, secondefemme de Gharles-Ie-Chaave , 6Uitfii« 
d'un comte nonmi^ Beaves, (Buvinus)**), et d'ane soeor de la reine 
Thiedberge, femme i^gitime du roi Lothaire'*). Quoiqae cette 
origioe ait 6t6 g^n^ralement admise par les modernes, neanmoins 
ies sayants auteurs de l'art de verifier les dates ont cru pouvoir eii 
adopter une aatre'^}. Partant da fait incontestable qoe Bösen 
ötait fröre de Richard , dit le Justicier , duc de la Boargogoe io- 
förieure^') et se fondant en outre sor ie testament d'Eccard, comte 
d'Autan (d. d. 876) ^*) , oü Richard parait effectiyement comme fite 
de Tböodoric et neveu da testateor« ils en ont concla queBo- 
son 6tait ^galemeat fils de Th^odoric. Hais cette conclasion 
ne s'accorde pas avec Fhistoire qai oous parle de Thöodoric 
comme ötant le contemporain et Tömule deBoson'*). Au reste 
ces deux sjstömes peuvent se concilier en admettant, ainsi que 
Dous crojons pouvoir le faire , que Boson et Richard n'ötaient 
que fröres uUrins, et que le premier fut r^ellement fils du comte 
Beuves , tandis que Riebard dut le jour au second mariage de 
leur möre avec le comte Theodoric"). 

Beuves ou BoTon, pöre du duc Boson et de rimp6ratriee 
Richilde, avait succ^d^ dans le gouvernement du comt^ d'Ar- 
dennes (comitatus Jrdennuensis) ä son fröre ainö le comte Ri- 
chard qui possedait de grands benöfices dans cette partie de 



^^) Boso filias Buvini quODdam comitis (Ann. Bertin* ad aon. 869 

— apud D. Boaqoet t. VII. p. 107.) 

^®) Theudberga^ Lotharii regis relicta^ matertera Bosonis cotnitis 
et Richildis. (Ann. Bertin. ad ann. 869 — apud D. Bouqaet t. VII. p. 107.) 

^1) Art de vörifier les dates , t. IL p. 427 ödil. in-fol. 

72) Richardus frater ipsius Bosonis (regis). — (Ann. Bertin. ad 
ann. 882. apud D. Bouquel t. VIII. p. 36.) 

'^^) Testament d'£ccard , comte d'Autun et dac de Bourgogne , fr^r® 
de Tb^odoric: y^dono germano meo Theodorico et Riccardo fiUo suo.^ 

— (Apad Perardum p. 25. No. V. — Eccard nomme aassi dans ce tes- 
tament la reine Tbiedberge , belle-soear de son fr^re Th^odoric^ parmi 
ses l^gataires: y^dono Teutbergane uxori Lotharii^^ Offidem, p. 26.) 

^*) Ann. Bertin. ad ann. 879. — Ap. Booqoet t. VIII. p. 33. 
7^) Voir les tables g^n^alogiques ä la fin da memoire. 
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rAustrasie^'^). On pr^sum« qu'ils ötaient eui^rmömes fibd^oopcomte 
Kiehard, plus ancien, revötu vers la fin du VIIP. siöde de la 
Charge de proviseur des fisc royaüx de Charlejuagne ''). L!lii8ti>- 
rien Nitbard a^snre qua ces comtes, affectant le nom de Richard^ 
sortatent de la mtaie souche quele e^b^re Aogilbert^ pöre de 
eet'bistorien et mari de Berthe fille de ce grand empereiir^^). 

D'autre part ob serait induit ä oroire que du c6t6 paternel 
lenr fainilla avait une origine saxonne^'). On lit^ dans ^m. do- 
cument coDtemporain que le premier des comtes de eenom et 
soB frtoe Richolf ayaät embrass6 le christiamanie et pris le parti 
de Gharleniagne dans ses guerres contre les Saxons» la haioe 
de leurs cottipatiiotes rest6s payens, les forga & s'expatrier et 
ä »e fixer eu-de^ du Bhia dans les domaiaes qiii leur appar* 
tenaienC du e6t6 maternel^^). 

Hichard / comte en Ardennes, fils, selonrtoute appareuce 
de ceiui dont on vient de parier > jouit -d'un grand credit saus 
' ie rögne de Louis-le*D6boDDaire^^). Dös l'an 825 il &t envoyö 
comine di§lögu6 de Temper^ur, fm«$*stis dotnmn^iis^^ dams les 
tfois prorinbes de Lyon, de Vienne et de Xarautaise^ composant 
ensemble ce que Ton appelait une missie (missatieum)^^), En- 



^^) Diplom a Lotharii Imperatoris qua ^^Rickardus qaoDdam comes 
D iblaster res saas , in proprio solo , per fratrem suam Buvinum tradidit 
»monasterioPramieDsi^^ anno 842. (D.Martenne ampliss. coli. 1. 1. p. 101.) 

^^) Bichardus comes villarum regiaram provisorem. (Yiia Hlado- 
vici pii. G. YII. ap. Pertz^ Monum. Germ. SS. LI. p. 290.) 

^^) Richardiis qai ex eadem progenie erat qua .et . Angilbertus. 
{Nithardi bist. lib. IV. Ibidem t. L p. 671.) 

^^) Reclamatoria epistola ad Ludoyicum pium Imperat. )> Pater mens 
^Richart et patraelis nomine Aecfto^/* missns dominicns Garoli Imperat. 
D super Elbam, .... ambo Saxones .... bereditas eorum in ipsa ex- 
» titerat Saxonia.^^ (apud Duchesne ss. t. II. p. 724.) 

^^) }) Pater meus fugit in pago Marsheim , in näaternäm bereditatem 
»suam.^^ Obideni). (Confer. Poet, Saxon. Ann, ad annum 785—793.) 

8*) )) famulante nobis Richardüs Ostiarius noster.« (Di- 

ploma LndoVici pii Imperator, d. anno 839. apod D» Martenne^ amjpliss. 
coli. t. I. p. 97.) 

^^ Gapital. Ludovici pii , Aquis gran. d. anno 825. (Apud. Pertz. 
Legum. 1. 1. p. 246.) 
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suitece 'monarqae YUera ä ^ä dignitö de grand*maitre dupa- 
lair imperial d'Aix-la-Chapelle^'), et iui fit don du fisc appel^ 
f^iHantia, sitoi^ dans ies Ardenaes pr^s de ia c6ldbre abbaje 
de Prüm**). 

Mais bientdt ^clatdrest Ies funestes divisions . qui arm^reat 
Ies fils de Temperear contre leur p6re. Le comle Richard prit^ 
ainsi qtie Walla, abb6 de Corbie, le parti de Lothaire^) et 
fat enveloppö dans Ia disgräbe de ce deniier qa'il dut saivre 
dang «Ott exil en Italie (anno 831^)**). Aprös avoir partag^ le 
gort du filg rebelle, le comte Rtcfaard fot anssi compris dans 
le pardon g^n^ral aceord6 par Temperear qui hii rendit sei 
domaines, eonfisqu^g au profit de Ia couronne (anno 839)^); Ce 
coante ne surveeut qtie peu de temps ä ga röint^gration ; il 
mourut verg Tan %2 sang laigger de pögt^rit^, aprös av^ir donn^ 
ä l'abbaye de Prüm le fisc de Fülantia qu'ii tenait de Ia muäi- 
ficence de rempereur'*). 

Le comte Beures (Buvinus), fröre-germain de Richard, fot 
gon unique h^tier et aon successeur dans te Gomtö d'Ardea* 
nes^)« Par son mariage avec Ia soeur de Ia reine Tbiedberge^ 



'^) Supra* --* Ostiariarum nuiffister, chef des haissiers da palais. 
CHincmari 4e ardine piUatif)' 

^) Diploma Ladovici pii d« anno 839. d Goncesseramus ei qaam- 
, »dam villam in Ardaenna ciijus yocabnlom est YiUancia.*^ Oupra). 

^^) RicHARDüS perfidus unas ex insidiatoribas Lotharii. (Theganns io 
Tita LudoY. pii, cap. 47), anno 83S~-834. ap. Pertz. ss. t. L p. 600. 

^) » Emergentibas malis qaidam cpaspiraverant , et ejos- 

dem parüs memoratus Richardas faator extiterat, atqoecam filio nostro 
Lothario abscesserat.^ (Dipl. Ladov. pii de anno 8S9, supra). 

^) ))Nunc quia filius noster una cam snis ad nostram concordiam 

properayit placoit etiam misericordiaB nostrae nt praBScripto 

RiGHABDo ad propriom restitnere.<^ OLbidem). 

^) Diploma Lotharii Imp. qnod fieri jassit de rebus qaas , y>RicHAR- 
Düs qoondam comes inluster, per frairem säum Buvinumf monasterio 
Pramiensi tradidit*^' d* d. anno 842. (D. Martenne, ampliss. eoU. 1. 1. 
p. 101.) 

^} Preceptum (confirmationis) Lotharii II regis. d. d. 865. ))Ri* 



de PiKKüM^e et da ^£ourgQgai»4«vaiM. IB 

il ^viftl le.beau-fr^e ^ roi Lotbaire'. ei* in üm^mr Bugbert) 



daQ 401 Ift Tntnsjaraiie'^)« BAuvesy comte d^Ardeimes mourut 
ä aoa toiff yers Fan 866*0 > l^ssant un flh le ctiAbre BoflON^ 
qui porlait le m^ine nom qoe son aieul maternel» et une fiUe 
RicmuiB dost la haute iortane deTaii<^a et pr6para celle de sod 
ftöre» .Leur nöre se remaria bient^t ayec le comte Th^odorie 
dont Ott a parl^ plua baut, et de ce martage Daquit Righarit» 
frJre otöria de B09011 'O* 

Geluhci» eomme neveu da m I^othdre oü plutöt de l-a 
reine. Tbiedberge tint k la eour de ee prince mie place distiD«- 
guto^)» temt que ce demier y^cul en bonne inteUigence arec 
aa femme UgitioiB» Boaw le aumt A^ä k la oonförence de 
CoJblenz'Qü il ae .rencontra eo 860[ atec ees deux oncles. Ghap- 
let^le-rChauve et Lputa-Ie-Germanique '0* U ^^ ^^^^ charg^ 
en 8^ d-nn meaaage cottfidentiel du roi Lothaire aen ao«aTeraiB 
pour Cbarles>le*CbauTe qui söjoumait dans sa TiUa rojale 
de Toussy"). Daus oes entrefaites la reine Thiedberge fitjant 
lea embAcbea et lea pera^cutioiiis de. Lothaire et de Wald-* 
rad«, aa ooncubine, s'6tait retir^e dans le royaume de Cbar^ 



GHABjDUliy vir ifiloBter, jam. circa obitus sai, res proprietatis gemumo 
8U0 BiviNO tradidit.<^ {Ibidem, p. 174.) 

^) Hagbertus qboDdam Bosonis filiam. {Epistoh Benedicti Pspof III. 
apod n. Bouquet t. VII. p. 384.) Hagbertus abbas frater Tbiedbergae 
reginoB. (Ibid. p, 194.) 

^) T^ Tesümoaia qui videront quod Folcradus fidcjasaor quoBdam 
BuYiNi coxxTia «,..<< (Pr»eeptiiia Lgtbarii i^egis. d. d. anno 865. u^ 
wprd), 

^) Tide Bupra Testament. Eeeardi Coimtis fratris Theodotici d« d. 
UUK> primo CaroU (Calvi) Imper^iaris, i. e. anue 876. (Ap. Perardum 
p. 25.) 

^) Lotbäire le jeane ^poosa Tbiedberge , taute matemelle de Boson^ 
eii856. (Jnn^ MetUn$eB. ad hunc ann. apud H« Bouquet I. VII. p. 189.) 

^) Genventtts apod Gonflueates , ann. 860. (Pertz. 1. c. legum 1. 1. 
p. 469). »Laicis flrmitatem .... Mattfridas, Boso etc.<* 

95) j^Quando ad Tasiacam yeni, adportavit raibiBose ex parte ne- 
xpoti nofttro (Lotharip), apostolids epistalas ete.<< (Ap. Ducheme t^x^ 
fr. M. t. IL p. 442.) 
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les**); le >dac Hagbert» son fr^re, füt tu6 en voaiant venger »a 
soeur etses biens confisqa6s par Lothaire'^). Bosob entratai 
daDS la catastrophe de sa famille naaternelle, dul abandonner 
le Service de ses pers^cuteurs et passa ä la cour dumonarqae 
qui avait donn^ asyle ä sa tante et ä sa m^re. Cbarles^le- 
GbauYe ajant perdu la reine Hermentrade, sapreniiöre femme, 
efiToya, par Tentremise de Boson, un message ä la BQ^re de 
eelui-ci*') , et ä sa tante, la reine Thiedberge, veave de Lothaire, 
poor lenr demander Righilde» sa soeor. Boson la lui amena 
au palais de Douzj*'); eile plut au rei qui la oonduisit i 
Aix^la^Chapeile en attendant ia cörömonie du manage officiel, 
qui eut.lieu publiquement dans ce palais au mois de janyier 
«uivant (anno 870)^^^). A dater de cette alliance^ Boson fut compt^ 
parmi les* raembres de la famille rojale et nominatiyement com- 
prisdansles priores publiques Institutes dans les 6glises dotdes 
par le souverain ^**)« Charles lui avait don»^ Tabbaye de 



>^) nlThietberga] nxor Lotbarii, timens odiom vir! soi atqoe io«- 
dias, ad fratrem saom Hagbertam in regno Raroli aolagit.^ (^** 
Bertin, ad ann. 861. apad B. Boaqoet t Yll. p. 76.) 

^) Omnes res qnondam Huberti abbatis , fratris Thiedberg» , ^^^ 
pro ejus infidelitate , nostra regni dlgnitas (i* e. dominium) sortita est. 
— PreBceptum Lotharii regis j d. anno 866 — apod D. Bouqaet. VlII. 
p. 412 Dota). 

^) La m^re de Boson et de Ricbilde ^taitremari6e an comte Th6o- 
dofic , possesseur de ricbes b^n^fices sur le bord occidental de la Sadne. 
{Testament du comte Eccard d^jä cit^). Le dooaire de Tbiedberge 
^tait en parCie sito^ sur la riye oppos^e dans les comt^s d^Emams et 
de Scoding en Bourgogne (Precept. Lotharii regis ^ ann. 866 sapra). 

^) E^Kequente JBoM>R6^ hoc missaticum apnd matrem et materteram 
soam Tbiedbergam, Lotbarii regis relictam, sororem ipsias Bosonis« 
nomine Richildam, mox sibi adduci fecit. Ann. Bertin, ad ann. S^* 
■— Ap. D. Bouqoet t. VIL p. 107, 

100) Noviomagom Palatinm [Carolas] in die septogesimaer prediclam 
Richildem desponsatam et dotatam, in conjagem saiäpsit. Ann. Bertin- 
ad ann. 870. — Ibid. p. 108. 

"») Dipl. Caroli Calvi pro Eccl. sancti Diooysii, ann. 870. - »Üt 
lumines ardeant ona pro patre, altera pro genetrice, 3. pro nobis, etc. 
. . . septima pro Bosone , familiari noslro. P* Bouquet t. VIIL p. 629-630. 
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St>Maitriee en Valais *^*} ; mais ce don restä sans effet , dieUe 
abl>aye se trouvant entre les mains du comte Rodolf^bei aiasi 
qo'il a 6t6 dit plus haut. 

Oo a Yu qu'apr^s la prise de Vienne (anno 870) ^ Bosbn 
avait ^6 fait Comte de Vienne par le toi Gharles-le-Chauve qu'il 
avait accompagnö dans cette expi6dUion'*^'). Ge gouvernement 
ne s'6tendait pas alors au-delii des bornes du dioc^e damöBie 
aom> et ne eompreoait point la Provence» qui appartenatt en- 
core ä Tempereur Louis II , ni le Ljonnai» qui #tait gouvemid 
par le comte Guillaume I.'®*). Mais comme beau-flröre du toi 
et kivesti de toute sa confiance, Boson exer^a de fait un pou- 
▼oir absolu sur les pröfets et les vassaux de ia couronne'^tablis 
flor les bords dp Rhone et de la Sa6ne. Gbaries lui. donna 
plusieurs abbayes en commende dans les comt^s deJMäcon, die 
Cfaälons et d'Autun *.^^) entr'autres eelle de Tburnus sur laquelle 
U attira les bienfaits du roi'^'). Plus tard H fot encore gratifii6 
des abbayes de Saint-B^nigne de Dijon et de Saint-Germain 
d'Auxerre^^% suivant Tabus de ee temps oti les laXqües }ouis- 



^^ Carolas rex, eidem Bosoni, abbatiam saneti Maoricii dedit. 
CAitn. Bertin. ad 869. mpru)* 

'<^3) jinn. Bertin. ad ann. 871. C^upray. 

10*) Voir Part de Hnt le dates. t. II. p. 466). — Qaand ä la Pro- 
vence remperear Loüis II ea avait confid le goavememeDt avec le 
titre deMarchion^ ao comte Adalbert deToscane, mari de Rothilde, 
qui ^ait soear de Gay, dac de SpolMe. (Epist. Johannis Papäß YIIL 
apad Bachesne, SS. t. II. n^ 52.) 

^^^ Ces comt^s ^taient gouvern^s dans ce temps-lä par le con^e 
Kccard, grand-b^n^ficier de la Bourgogne Edaenne, oncle paterael de 
Boson. (Tjestam. da comte Eccard (Heceardas). de ana. circa '876 apad 
Perardum* p. 25.) 

^^) Bipldme de Charles-le-Chaave en favear de l-abbaye de Tour- 

nas de Tan 875, >)0b deprecatione Bosonis carissimi nostri, do- 

oamus cellam s. Bomani in pago Matisconensi.^^ (D. Bauguet t. VIII. 
p. 647.) 

^07) Diplomes du m^me pour Saint-B^nigne de Dijon, anno 877, 
{Ibidem f p. 656) et de Loais-le-B^gue poar S. Germaio , anno 878« — 
ilbid. i. IX. p. 399.) 
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saitmt ä titre 46 bteöfiees royaux de la meiileiire ptfrtie dies 
roTenuft des grands monastteear. ' 

Le comte Boson accompagna Charles^le-GbatiVe dans le ft^ 
mier voyag^e qn'il fit en ttalie poor s'empafer de la conronne 
iinp<^riale, <No^^lt475)«^^}. Aprös avoir quittö Rome le nomel 
ftmpereiir rennt k Pa?ie eü il rfiil proolamö rö\ d*Italie par Us 
^y^quei lomribards et ud petit nombre de comtes de cefte r^gion 
qni s^^taient döclar^s poitr lai'®']. Ce fut dans cette assembKe 
qae Gharle84e-€baiivei Fappel6 eti France par rinvasion d^ ia 
Lorraine ''^) » constkua Boson, scm beau*fröre, duc 6n vfee-roi 
de Lombardie,' posa sur ia t^e une couronne ducale, et le 
procbHiia soB lieotenant dans le royaume d'Halie; il In! lais^a 
en outre le cboix des eoll6gnes qui deväs^t Tassistör dam ces 
faautes fonctions ''*)• 

Lltalie 6tait alors partag^e en denx üactions. A la t^te de 
la premiöre 6tait le pape Jean VIII , qai s'^tait d^clär^ ouver- 
te'ment pour Charles-le-'Chanve eomme ätant plus ä portiSe de 
le seconrif d'un c6t^ contre les Sarrasins et de Täutre contre 
les ducs de Spolöte et de B^n^vent qui usurpaient le patrimmBe 
de TEglise romaine. L'autre faction qai tenait le parti de 
Louis, roi de Germanie, et de ses fils» 6tait dirigee par TiiQ- 
p^ratrice Engilberge, veuve de rempereor Louis 11^ et atait 
poor ehef priocipal, B^renger, dttc de Frioiri, pairent de cette 
princesse et tuteur de sa fiile Hermengarde"*). 



^ Synodos apud Ticinum . . acta mense febmario amio 870.-— lUi 
qei in Italia Interfoerunt; signam Bosonis .... Signum Ricbardi Gomi' 
tis . . • • etc. Ap..D* Bauquet i. YII. p« 688". 

^^) Bleetio Caroli Imperatoris ab KaHci regni Episcopis et optima- 
Hbus apnd Ticinum. CSupta). 

**<*) Par les arm6es de son fr^re Lodis^le-Germanigue, son con- 
oarrent a la eooronne imperiale. Ann, BerHn. ad ann. 875. 

^^^} »BosoNE, uxoris suas fratre, nüce ipsius terrae constituto, et 
Corona ducali omato, et coUegis ejas, qnos idem Dax expetiiti ^^ 
eodem regno reliquit.^ {Ann. Berlin, ad ann« 876. — Ap. Boaquet t. VH. 
p. 119.) 

*^2) Andrem preBbyteri chron, (ap. D. Booqaet t. VII. p, 206.) »Sem- 
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Les dWers peupies r^andtis daas. kt p^niBSuIe . italiqii« 
n'^taient point encore parvenus an deg^ de iiisioii qiu foraie 
le preinier dement de Tunit^ nationale, Les habitants des pro- 
vioces du nord^ltels que ceiUL de la Gisalpine^. de la Lignrie 
et des Alpes Cottiennes, ae rapprocbaient infiniment plus des 
pevples de la Provence et descontr^es transalpines pan la lan* 
gae et les Aioenrs^") que des /peupies du centre ou de& pro» 
TiQqes ip^ridionales de cette presqfu'ile^'*). On ne dait donc 
pas s'^tonner, de voir les premiers chercher des aouterams parmi 
les reis et les princes qui r6gnaient de raiitre c6W des. Alpes, 
fin ^leyant son beau4r6re^ Boson^ oomte de Vieniie^ 4 la 
dignit^ de vice-roi et de;gouYemeur de la Haut^Italie> i'em- 
pepaur Gharles^^le-Chauve parait avoir eonsultö les convenances 
politiqiies des peupies subalpins, aussi bien qiie ses inciioations 
personnelles. 

Au gouvemement de la Lombardie'^*), ce monarque rtoait 
celui de la Provence ou du dücb^ d'Arles qui juaqu'alors avait 
4(6 administr^ au nom de Fempereiir Louis II > par un comte 
Adalbert avec le titre de noargrave (marcbio)^'*)* A la recom- 
mandation du pape Jean VIIl^ le duc Boson parait avoir laiss^ 
k ce ipatgrave et ä la comtesse Rothilde, sa feinme, Tadministra- 
tioa d'une partie de la Provence oü ils poss§daient 4e riehes 



per Kalienses geminls uti dominis volont.^ ILuUpranäus ticinensis 
histor) 

^^) Le pape JeanYIU dans une de ses letlres apptUe ees peupies 
i^gentes togatce*^^ (JLahbej ConciL t. IJ|^.) 

^*'«) H. Leo, Geschichte der italienischen Staaten, t. h p^884. 

^*^) Boson est qaalifi6 de »Dual; tnc^tf« et sacri palatü archim- 
mter atque Imperaloris missus ItaUm^^^ dans les actes du synode de 
Pavie (febr. 876). (Ap. P. Bouquet t VIL p. 689 et dans un dipWme 
de Charles-le-Chauve de Tau 877. Ibidem, p. 656;) 

**®) De parte Adalberti ^oriosi Marchionis, seu Rötiluä comitissaß, 
rogamns » nt eorum comitatu in Pravincia posita , sie ut jam tempore 
longo tenoeront ita deinceps habeaut/* (Epist Johannis Paps Bosoni 
glorioso principi, No. 52 ubi suprä). 
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b^nöfices. Ain^i Boson domina presqu'en roi (ut regihus) d^s 
deax cöt^s des Alpes depuis Pavie jasqu'ik Lyon^"). 

Lorsque Charles-le^ChauTe fut retournö en France, Bosoa, 
duc de Lombardje, second^ par le pape Jean VIII /'^) mit toat 
en oeuvre pour aifaiblir la faction germanique et pour en d6- 
tacher Timp^atriGe douairiöre Engilberge'"), et B^reoger, dae 
et margrave de FriooU Ce dernier qui 6tait propre neveu de 
Gharles-le-Cbauve'*^) fut aisement rannen^ au parti de rempe«* 
reur par la promesse de Je maintenir dans ses dignil^^ ^t ses 
immenses b^n^fices« II s'unit de la plus 6troite amiti^ avee 
Boson qui lui abandonna le gouvernemenl de la Lombardie 

Orientale jusqu'ärAdda'^')* 

Hermengarde 9 fille unique de Tempereur döfunt Louis II et 
d'Engilberge , fut le gage de cetle r6conciliation. Cette jeuna 
princesse, unique rejeton de la brancbe ainj^e des Carloyingiens 
dont eile 6tait Tböriti^re naturelle , avait ^t^fiaac^e ä L^on^fils 
atn^ de Basile, empereur d'Orienf ']. Depuis la mort de soa 
pöre, eile demeurait ä Tr^yise sous la garde du doc B^renger, 
son parent , auquel rimpöratrice Engilberge Tavait eonfi^e. Sui- 
vant les Conventions secrötes faites entre lui et le duc BosoOi 
ce. demier s'avan^ en arjues sur les marches de Tr^yise (anno 877J 
et la princesse Hecmengarde lui fut livr^e par les confideats 



^*0 C'est aiosi que doqs croyoas qu'on doit enteadre le passage 
controYer«6 de Reginon. (ad ann. 877) : y> Carolus . . . dedit Boaoni . * • 
PROTiKTCUM . . . eum regt appeUari jussit, etc. Les chroniqneurs üoik- 
nent sooventle titre de rSguli aox princes qai affectaient la sooyerai- 
net^ Sans ^tre des reis« 

.1*8) Jofa^nnis YIII Epist. No. 2 et 3. (Ap.Jhiche8ne, Script. L IIL p. 867.) 

^^9) Gharles-le-Gros , fils de Loois-le-GermaDiqae , ayant pris la 
ville de Breccia^ anno 876 , s'^tait empar6 des tr^sors qu'Engilberge 
conseryait dans le monast^re de S. Jalia en cette yille. (Epist. Johannis. 
PapaB. No. 15. Ibidem). 

120) B^renger etait fils de Gis^le, soear germaine de Gharles-le- 
Ghaoye. (Mtäratori ann. d^Ital. ad ann. 877.) 

'^^) B^renger s'en 6tait empar^ Tann^e pr^dente. {Muratari Ann. 
ad ann. 875 k 877. — ff. Leo. 1. c. p. 276. 

^) Anno 869. (Muratori ann. dltalie ad hunc ann.) 
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de B^reager"')^ Get enl^yement coiu;ert6 paasia . dans le public 
pour im rapt^'*), parce que ceux qui y ^taient int^ressös atten- 
daie&t le>xetoar de Teiopereur ea Italie pour aocowplir le ma- 
riage projet6*"), 

L^annaliste de Fulde» porl6 par esprit de parti ä accueillir 
Kons les hruiis d^fayorables ä ßosoo » fail entendre qull 6tait 
d^jä mari6 et qu'il s'ötait d^fait par le poison de sa premiöre 
femme pour 6pouser la priacease dltalie'**)« Ciie autre erreur' 
fort r^pandue a pu donner quelque TraiaemblaDce ä eette ao^ 
cusation trop graye pour 6tre admiae l^g^remeut* Les auteura 
coBteBoporaina parlent ä diverses reprises d*un comte Bosoü 
dont la femme iDgeltrude, fiile da comte Mattfrid, ayant aban- 
doiiDö (v^s ran 856) son mari, vivait depois plus de sept an- 
ntea s6par6e de lui et avait eneoura pour eela . les caisurea 
i^p^ttes de TEgltse *"). Mais les lettres que le pape Jean VIII 
^mvit en 878 pour faire rendre aux deux fiUes de ce comte ejt 
d'Ingeltrude lenr patrimoine que le roi Louis de Baviöre et 
le comte Hattfrid retenaient'*^) ^ semblent dömontrer qu'& cette 
^poque le eomte Boson» öpoux d'IngeUrade ötait mort ou retir^ 



>^) Boso, Berengarii faetiode, filiam Hladovid Imperatoris HirübiV'- 
GASDEH gase apud eum morabatar, iniquo conladio, in matrimonioiii 
sompsit. Ann. Bertin. {maki) ad ann. 876. -^ Apad D. Bouquet t. YII. 
p. 119., 

as«) pgjr Hm rapuerat. (Ann. Foldenses ad ann. 878. sed male. — 
Ibidem, f. YIII. p. 38.) 

125^ Uimp^ratrice Engilberge ^lant ä Brescbia an mois de mars 
877, (noQT. slyle) y fit son testament; on y voit qae sa fiUe Her- 
mengarde n'^tait pas encore fiancöe ä Boson ; » Si Erhengarda , unica 
ftUa mea^ religiosa veste induerit eic,^ (Mu^atori, ann. ad bnnc ann.) 

^^) )) Bosay gm propria uxpre veneno extincta.^^ (Ann. Fnld. ad 
ann. 878 1. c.) ^ 

127) Ann, Bertin. ad ann^ 868 — (ap. D. Bouquet U VII, p. 83). — 
»Uxor Bosonis Gomiiis quae jam Septem aanis relicto viro fagit.<< (Ni- 
colai PapaB EpistoL) 

12») Epistol. Jobannis VIII, No. 37 et 4«. Ap. Duchesne ss. 1. 111. 
p. 889—892. 

Bist. Archiv VU. ^ 
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du monde^'^), pendant que le duc Boson y teoait une place 
importante. D'ailleurs le papeJeao, parlant de ce dernier, lui 
donne ordinairement les titres de fils adoptif (dilectus filius), 
de glorieux prince (glorioms prineeps) ^^) ; d'oü nous coneluoDS 
que ces deux personnages n'eurent de commun entr'eux qae le 
nom et que le duc ou prince Boson ne fut r^ellement mari^ 
qu'une fois*'*). 

L'empereur Charies-le-Chauve ötant arriv^ au mois de Sep- 
tem bre (877) ä Payie oü le pape Jean s'ötait rendu pour le rece- 
¥oir''')/ les noces de la princesse Hermengarde avec le duc Bo- 
son furent c^l^br^es dans cette capitale avec une pompe inn- 
sit^e''^). Peu de jours apr^ rimp^ratrice Richilde fut couron- 
n^e ä Tortone par le m6me pontife''*). On confondit dans le 
public ces deux cer^monies> et le bruit se r^pandit auloinque 
Tempereur avait fait couronner roi son beau-fröre Boson"')- 
Quoi qu'il en soit, les grands et le peuple des provinces de rem- 
pire s'accoutumörent insensiblement k consid^rer Boson comme 
le coll^gue de Tempereur"*). 

Les pompes de Pavie et de Tortone furent presqu'imm^- 



^^) FiUabus pvDüM Bosonis eomitU. — Füiabus Bosonis nupbr co- 
mitis, QbidemJ. 

130) Epistel. No. 30—41 et 60. Ordern). 

^3*) G'esi ce que proove d'ailleurs le P. Anselm^^ bist, g^oäal. de 
la m. de France t. I. p. 58. 

1^3) BosoD ^(ait all6 k la rencontre de Fempereur jasqn'ä Besan^oo. 
(Dipl. de Gharles-le-Gbauye ponr T^glise de Viviers donn^ » Ob amo- 
rem Bosonis docis nostri carlssimi.^ — 11 aoüt 877, — D. Bouquet 
i, VIII. p. 672.) 

13^) )) Carolus Imperator Bosoni, germano Riehildis reginae, Hermin- 
gardem in matrimoninm jnngit. Dies nupüarum , laDto apparata , taata- 
que ludorum magnificenfia celebratns est, ut bujus celebritalis gaadia 
modam excessisse feran(ar.<< {Reginonis , cbr. ad ann. 877.) 

13^) Ann, Bertin, ad bonc annam. 

'3^) Dedit eidem Bosoni Provineiam et Corona in vertice capitis im- 
posita, eum regem appellarl jassit. {Regino^ Ibidem). 

^^) Jam dadnm domini Garoli Imperatoris defensor et adjutor neces- 
sarius. (Acta concilli'Mantalensis apad Labbe, concil. coU. t. IX. p. 503.) 
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diatement suivies d'une double catastrophe. Ob apprit bientOt 
que Carloman, neveu et comp^titeur de Charles-le-Chauve, avait 
pass^ les Alpes Carniennes et qa'il s'aYan<^ait ayec^ une arm6e 
teutooique pour chasser son oncle de l'Italie ''''). L'imp^ratrice 
RicbUde et la princesse HermeDgarde, sa belle-soeur, se re- 
tirörent en Maurienne^ et Tempereur» s'enfermant dans la ville 
de Tortone, envoya le duc Boson eo Provence pour qu'Ü'lui 
ameuät promptement toutes les forces qu'il pourrait rassembler 
dans le midi du rojaume^'^}. Mais depuis son couronnement 
ä Rome^ Charles*le-Cbauve avait döplu aux principaux seigneurs 
francs, en affectant d'adopter le luxe et les c^r^monies de la 
cour bysantine"'); et depuis que Tempereur leur avait octroy^ 
rh6r^dit6 des b^nöfices et des charges dont ils n'ayaient joui 
jusqu'alors qu*k titre pr^caire '*^] , les bauts fonctionnaires de 
r^tat ne mettaient plus le mi^me zdle ä le soutenir contre «es 
Goncurrents '*'). 

Les renforts que Tempereuf attendait impatiemment n'arri- 
vaient pas» et d'un autre c6t6 son neveu Carloman faisait cha* 
que jour de nouveaux progrös dans la Vönätie'*'). Charles^ 
dejä malade'*')» fut pris d'une terreur panique et quitta pr6ci- 
pitamment Tortone pour repasser les Alpes. Arriv6 au village 
d'Avrieux, au pied du mont Genis, il appela pr6s de lui l'im- 
p^ratrice Richilde, qui Tattendait ä St. Jean de Maurienne» et 
expira dans ses Üras sous un toit de chaume (in vüissimo ti- 
gurio) le 6 octobre 877"*). 



^^^) Ann. Bertin. Fuldenses, hoc ann. (ap. D. Bouqaet t. VII.} 

138) L'empereur comptait principalement sor les troupes de la Pro- 
vence, de la Septimanie et de PAuvergne. Clbidem), 

139) Venit imperator grcecanico more paratas* (Aimoine, de gest. 
Fr. Lib. V. cap. 33.) 

^^) Gapitul. de Kiersy^ de aono 877. Cap. V. Bouguet t VII. 
p. 701—705.) 

^^) NoDDuUi primores regni adversos eam conjoraverant. {Ann, 
Bertin. ad ann. 877.) 

*^') Muratoriy ann. d'Ital. hoc ann. 

**3) Febre corruptus. — {Ann. Bertin. hoc ann.) 

>^^) Aon. Foldenses: yydysenteriw morbo^ — Ann. Bertin. ad hunc 
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Peu de jours apr^s cet övöneineiit tragique , Carloman , rest^ 
maUre de la Lombardier faisait son entn^e ä Pavie'*^*^), oü il 
se fit reconnaitre comme roi dltalie par ses partisans '*®). .Mais 
apr^s quelques semaines de s^jour dans la p^niDsuIe^ ceprince 
repassa les monts et fut bientöt frapp6 . d'une paraljsie qui 
Tempöcha A*j reparaitre '*'). La possessiou de Tltalie fut don^ 
poür lui purement nomioale et Jes factions qui d^chiraient ce 
pays f contiDuörent comme auparavant k se disputer le pouvoir, 
sous prötexte^ pour les uns, de faire pr^valoir Tautorit^ de Gar- 
loman > et pour les autres , ,celle du Pape ou du duc Boson qn'il 
prot^geait"'*). 

Au moment oü Charles-Ie-Ghauve se pr^parait ä passer pour 
ia seconde fois en Italie» il avait d^sign^ nominativement dans 
l'assembl^e de Kiersy, les grands qui» soit pendant son ab- 
sence, soit en cas de mort, devaient assister son fils Loui^ daos 
le gouvernement du royaqme'*'). Le duc Boson fut de ce nom? 
bre^**^), quoiqu'il düt accompagner Tempereur au-delä des 
monts oü il le pr^c^da m^me pour pröpairer leg voies ä ce mo- 
narque*"). 



ann.^ Transiendo «onte Ginisio -ad locum qui Bhios dtcituTy obiU*'^ 
— Sar ce lieu oü Charles expira, voyez Ia savante dissertation de 
MoDseig'. BiLLiET, archev6qae de Chambi^ry, dans les^ m^m. de la 
soci^i^ acad6m. de Savoie. 

'**) Le 13 octobre» — Voyez Böhmers Regesten: Karolinger ^ p. ^^' 

'*ß) Ann» Fuldenses y ad ann. 877. 

**7) Anno 878. (Voy. Böhmer 1. c. p. 90.) 

**8) Epislol. Johannis Papae VlIL (voy. Muratori, Ann. d'Ital. ad 
ann. 878). — Lambert, duc de Spol^te, el Adalbert, marqnis de Toscane, 
ainsi qne rarcbey^qne de Milan, (enaient le parti de Carloman. Bä- 
renger, duc de Frioul, Parchey^qae de Rayenne el F^y^qae dePatiei 
6taient ayec le pape pour Boson. 

1*9) Capilul. Caroli Calyi Imper. ann. 877. ( Apad . D. Bougttet 
t. Vn. p. 702.) 

i5<^) )) et quanto seepius pro nostro utilitate potueruni, 

Boso et Bernardus, <^ Qbidem'). 

15*) Epistel. Hincmari Rhemensis archiep. Ludoyico Balbo r^» 
anno 877: »Quando pater vester ....... de constitutione regiii dispo- 
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bds que Louis-le-B^gue fut inform^ de la mort de son 
pöre, il se häta^ par ie conseil de Tarcbev^que Hincmar 
d'appeler aaprös de sa personne le duc Boson et les autres 
grands de TEtat d^sigd^s par son pöre pour former son con- 
seil'**). Boson et l'imp^ratrice yenve, sa soeur^ joignirent 
Louis ä Compiögne oü Richilde lui apporta l'acte de derni^re 
volonte de Fempereur avec les insignes de la rojaut6'"). Aprös 
avoir exig6 de lui la promesse sacramentelle de maintenir le 
clerg6 dans la pleine jouissance* de ses immunit^s et de ses 
biens^ et de confirmer les seigneurs lalques dans la possession 
des b^n^fices et des charges (honores) dont ils 61aient pour- 
Yus^'*]^ Tassembl^e le proclama roi et le nouveau monarque 
re^jut l'onction royale des mains de rarchev^que de Rehns'*"^). 

Les dispositions faites par Charles4e-Ghauve ayant sa mort 
ne laissaient ä son fils Louis que le yain titre de roi, et attri- 
buaient toute la r^alit^ du pouyoir aux cinq ou six magnats 
(primäres regni) qu'il ayait d^sign^s pour rögir TEtat"*), k sa- 
yoir HugueSy abb6 de St.-Martin-de-Tours , Duc ou gouver- 
neur de TAnjou, et son fr^re Conrad, comte de Paris; le duc 
Boson; le comte Thiodoric^ grand-cbambellan du roi^'^)» et 



suit , omnes primores adfuerunt excepto ipso Bosone qui cum 

patre vestro perrexit. (Apiid Boaqaet t. IX. p. 255.) 

^^) i>Propterea sab celeritate, mittite ad Bosonem.. . . ut yobfs 
conyenire proyideant.^^ C^hi supra), 

153) Le 30 Doyembre 877. — {Ann, Bertin. ad hunc ann* ap. D. Boa- 
quet t. VIIL p. 26.) 

>^ »Pactis hoDoribns singulis qaos petierunt primores regni.^ 
i d^cembre 887. (Ibidem I. c. p. 27.) 

1^^) 8 d^cembre 877. (lUdem 1. c. et t. IX. p. 300.) 

*56) Vide Hincmari epistola sapra citata t. IX. p, 255. — Ber- 
nard II 9 marquis de Bothiey ayant coDspir6 contre le roi, fot exeom- 
moni^ dans le eoncile de Troyes et priy^ de ses b4n6fices en 878. 
(Boaqaet t. YIII. p. 33. No. 6.) 

1^^ Le comte Theodoric cbambellan CCamerarius) de Loois-Ie-B^gae, 
oe doit par ^tr6 confonda ayec son homonyme , — le comte Theodoric, 
(ir^re d^Eccard , comte d' Antun , et p^re de Richard dit le Jasticier. — 
Le Second moarot avant Tan 8^5. (yide Perard p* 32), tandis que le 
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Bernard ^ comte ou margrave d'Auvergne^'^^}. Etroitement unis 
entr'eux par la parent^ et par leur intöröt personnel , ces 
procöres se partagörent» d'un commun accord, le gouverne- 
ment du royaume, qu'ils diTis^rent pour cela en ud certain 
nombre de vastes d^partements qu'on qualifia du tit;*e de 
duch^s, tels que les duch^s de France"^'), d'Aquitaine'^^], da 
Septimannie de Proveuce et de Bourgogne '^') , oü chacuu d'eux 
s'attribua une autorit^ exclusiye et presque absolue sous la 
simple r^serve de la fid^Iitig düe au roi. . 

Le duc Boson 6tait le chef de cette nouvelle Pentarchie qui 
parait avoir ^t6 formte sous les auspices du pape Jean VIII 
dans le concile de Troyes (anno 878)^"), et sanctiooji^e par les 
lettres que ce pontife ^crivit aux seigneurs qui en faisaient par- 
tie pour les engager k persister dans leur alliance avec Boson *''], 
qu'il avait solennellement adopt6 comme son fils dans cette c6- 
löbre assembl^e '^*) , afin, dit le pape que »se d^chargeant sor 



Premier, (qoi 6tait fr^re d^Aledran comte de V^xin) vivait encore sous 
le r^gne du roi Endes, dont it itA l'un des principaux adhi^rents. {Art 
de virif, les dateSy t. II. p* 681 ) 

158) p^re de Guillaame-le-Pieax , foudateur de Glnny. — (Ibidem, 
i, VIII. p. 33. No. C.) 

^^9) Hugo ahhas, etci .... Doces prsecipai Galliaß regionis. (Ann. 
Fuldemes ad ann. 886. — Ann» Mettenses ad ann. 8^7). Hugo abbas 
moritur. Ducatum quem tenuerat et strenue rexerat .... Clbidera ad 
ann. 886. — ap. ßouquel t. VIII. p. 67.) 

^^) Guillaume-Ie-Pieux , fils de Bernard, comte d'Auvergne Oupra) 
Porta le titre de duc d'Aqoitaine. (vid. Bouquet l. VIII. p. 90. No. b.), 

^W) Richard, comte d'Autun en 880, (Ibid, t. IX. p. 418) devint duc 
de Boürgogne. Ibid. t. VIII. p. 90. 

162) Ap. D. Bouquet t. IX. p. 302. 

>6^) Vide Epistel. Johannis papae VIII ad Hugonem abbatem, Theo^ 
doricum ei Bemardum, illustrissimos regis francornm primates , ut cum 
nucE BosoNE foedus amicitis icfum , et erga regem Ludovicum fidelita- 
tem servent. (^p. D. Bouquet t. IX. p. 176.) 

^^) »Bosonem gloriosum principem per adoptionis gratiam fiUum 
meum efifeci . . . << (Johann. Vlll Epist. ano. 878. ap. Boaquet t IX. 
p. 173. — idem. p. 175.) 
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Dce fils de tous les soiicis du goavernement temporel, il püt 
»vaquer plus librement aux sains de rEglisea'*"}. 

Le pape, cha8s6 de Rome^ pär la faclioD des ducs de Spo* 
l^te et de Toscane qui pr^tendaißnt Tobliger ä donner la cou- 
rönne imperiale k CarlomaBy fils de Louis- le-6ermanique, ^tait 
venu par mer chercher un asjle et des secours en France'*') 
Ayant abord^ le 11 mai, föte de la Pentecöte (878) » ä Arles» 
ville prittcipale du ducb6 de Provence, il y fut re^u par Bosod 
et la princesse Hermengarde , sa femme, qui Tentouröreiit de 
soins et de respect et raecompagn^rent jusqu'ä Lyon'^^j» d'oü 
J^an VIII se rendit ä Tassembl^e de Troyes dont on vient de 
parier. Elle s'ouvrit le premier aoüt de la m6me annöe» et le 
roi Louis-le-B6gue » accompagne de Boson et des autres prin- 
ces du royaume y rejoignirent le pape au commencement du 
mois suivant'*'). 

Dans cette entrevue le pontife romain put se convaincre 
que Loui$-le-B6gue, prince faible et maladif, ^tait, par lui-m6me, 
incapable, non seulement de porter le fardeau de la couronne 
imperiale qu'il lui avait r^serv^e en secret, mais en outre de 
lui donner les secours dont il avait le plus pressant besoin pour 
r6tablir ä Rome son autorit^ usurp^e par les princes voisins et 
pouF döfendre le patrimoine de St.-Pierre eontre les irruptions 
incessantes des Sarrasins '*'). Toutes les esp^rances du pontife 
fugitif se tourndrent alors du c6te du prince Boson qui occupait 
la seconde place dans T^tat et qui par son caract^re aussi ^ner- 
gique qu'entreprenant r^sumait dans sa personne comme les 



1^^) p Ut ille in mandanis discursibos, nes liberi in bis qo» ad deum 
))perlinent, vacare valeamus.^ {Ibidem p. 173.) 

166) Ann. Bertin. ad ano. 878, apad D. Bouquet t. VIII. p. 28.) 

167) Ibidem, et Johannis VIII. papm epist. Angelbergce ImperaMci: 

))Arela(em intravimus illicqae Bosonem priDcipem, generam 

vestrum et filiam vestram domoam HermeDgardam alloqaeoles ^^ 

(Ap* Bouquet \. IX. p. 161.) 

i68) Ibidem. 

169) Johannis VIII Epist. ad Ludovicum Balbum regem et Bosonem 
fnincipem. anno 878. (Ibidem p. 157.^ 
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anciens maires du palais^'®} toute la puifsance qui iD8ii(|ii4it ' au 
souverain. Depots sön arriv^e eit Franee Jean VIII avait 6erit 
ä rimp^ratricedouairiöre Engilberge, belle-möre de Bogon » que 
»par amour pour eile et en möinoire de feu l'empereiir Louis, 
Dson illustre et pieox 6poux> il consid^ait le prince Bosod et 
»la priueesse Hermengarde comme ses propres enfants ; et qv'tl 
xxd^sirait avec la permission de Dieu porter le prince de toFutea 
oles inaniöres aux digmt^s les phis grandes et les plus öley^ea 
»sauf toutefois son propre honneura^'^). Ce qui suppose que 
dös lors le pape avait congu la pens^e d'ölevef Boson ätt tröne 
de Provence et dltalie^ oü semblaient Tappeler fatalemenl, d'une 
part, raffaiblissement progressif du pouvoir royal dans les maiAs 
des carlovingiens , et de Tautre la nöcessitö urgente de pour- 
voir k la dölivrance de TEglise de Rome opprim^&e par la fac- 
tion germanique et röduite ä payer tribut aux infidöies^'*). 

La couronne rojale dltalie, indöpendante de la codrohne 
imperiale, comme le dömontre la double cons^cration de Char-* 
les-le-Chauve et de ses pr^döcesseurs, ötait rest^e 4lective"*) et 
le fut encore pendant prös d'un siöcle, c'est-ä-dire jusqu^ä Tav^- 
nement des Ottons^'*]. Comme öpoux de la princesse Hermen-^ 
garde, fille unique etböritiöre de Louis II , roid'Italie, Boson« 
duc de Lombardieou des provinces cisalpines, pouvait pr6tendre 



^70) D^s Tan 872 Gharles-le-Ghanve avait mis le comte Boson ä la 
töte de la maison de Loais-le-B6gne , avec le titre de Grand-Ghambrier 
et de Grand-Maltre des hnissiers da palais, y^Camerarium et ostiaHo- 
rtim magister.^ (/inn. Bertin, ad h. ano. ap^ D. Boqqoet t. VII. p. 114«) 

17t) Jobannis VIU. Epist. AngilbergaB Imperatrid: ))Bosonem et 
Hermengardem , pro amore vestro et vestri noper et püssimi conjngia 
(Ladovici Imperat.) tamqaam filios amplectentes .... eosdem permissa 
Dei ad nuijores eaceUiores^fue praäns promovere desideramn^/^ (Apud 
U* Bouquet t. IX. p. 161.) 

172) Jobaanis VIU Epist. passim. (D. Bouquet t. IX.) 

173) »Nos onanimiler vos, ItaUci regni re§em eligknus.^ Acta elec- 
tionis Garoli Galvi (jamjmperatoris) in synodo Tieinensi« C^umtort» 
rer» itoHc» ss* t. HO 

174) MurtUori ann. d'Italia ad aan* 876. 
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ä cette eoüTonike. saus heurler les opinjons dominantes dans 
la-peninsule''"). Sabelle-^m^rey rimp^ratrice Engüberge » dot6e 
de propri^tö« immenses- daas la Lorabardie, travaiUait ä cröes 
ft: son gendre des partisans tant parmi les princes laiques que 
parmi. les ^^ques^'*). Soit qu'il fClt question de rötablir le 
pape dans sa souYerainetö temporelle, soit qu'il s'agit de 
aoutenir par les armes son titre de duc de la Cisalpine"^), Ro* 
&en disposait de toutes les forces de lä France möridionale et 
d'une partie de TAquitaine ^^^}. II n'avait ancune Opposition. & 
redouter de la part des autres princes neustriens , ses coll^gnes, 
qui ^taient occop^s k döCendre la France septentrionale oontre 
les ineursions des Normands» et qui ne songeaient d'aiileurd 
qu'ä sa rendre de plus en plus ind^pendants dans leurs gouver- 
nements respectifs"^). II pouyait möme compter sur la neutra- 
litd du comte Rodolfe, gouverneur de la Transjurane^ et par 
cons^quent ^tait maitre d'ouvrir ou de fermer les passages des 
Alpes Pennines ^^^), 

Depuis la mort de Tempereur Louis II,, roi dltalie, auquel 
la Transjurane avait €t6 restitu^e par Louis-le^Germanique, 
oette contr^e 6tait rest^e comme abandonnöe ä eUe-^m^me^^^. 



*75) Voir Muratori^ Aan* dital. ad ann. «78, 879. — H. Leo, Be- 
schichte V. Italien, p. 284. 

^^^) Johannis YIII, papae, Aogilbergaß Imperatrici Epistola; apüd 
D. Booquet t. VIII. passim, 

^^0 Le coixite Suppon^ d^pooill^ par Gharles-Ie-Ghauve du doch^ 
de Speiste, avait ^t^ fait doc de Lombardie par le toi Garloman, au 
pr^adice du doc Bosod. (Muraton ann, ad ann. 878). 

^^^) [» Garolus Galväs] Bovani heiiores Gerardi , camitis Bituricensis 
dedil, enm in Aquitamam mfsit et dist^ositionem ipsius regoi et com- 
misit.^^ (Ann. Bertin. ad ano. 872, apod Bouqoet t. VII. p. 114.) 

^^9) »Regni priaeipes riimia rerom capidine sese {üriBire coDtendereDt, 
qoisqae a( poterat rem dilatabat«<^ (Richeri, bist. üb. L cap. 4. apad 
Perlz« SS. l. III.) 

^80) Vide Gallia Ghr. nova. T. XII. p. 792. 

^1) On voit par le trait^ conelo k Faron, (1 nev. 878) qoe le par- 
tage de la saccession de Louis II i§lait resi6 en saspeos depois sa mort. 
»De regDo qaod LudovieoB Imperator tenait , qaianecdam dMsio facta 
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Le eomte Rodoife y dominait presqu'en souverain sous les aus* 
pices de rimp^ratrice veuve Engiiberge que les deux branches 
rivales des CarlovingieDS avaieot ^galemeot int^r^t ä menager '"]^ 
II ötait» comme on le sait, fils dre Conrad, comte de Pariset 
neveu de Hugues« abb6 de Saint Germain d'Auxerre» procbes 
parents et conseillers principaux de Cbarles-le-Cbauve '"}. Lors* 
que ce monarque s'^tait rendu en Italie poar y prendre la coa- 
rönne imperiale , il avait travers^ librement par trois fois la 
Transjurane et le mont St. Bernard avec son arm^e, et autaot 
de fois Rodoife avait accüeilli et h6berg6 rempereur, son oocle, 
dans Tabbaye de St. Maurice d'Agaune dont ii ötait abb^ la'iqoe 
(Abba-Comes)^^^)» Ge fait suffirait ä.lui seul pour mentrer que 
le gouvemeur de la Transjurane 6tait plus port^ k soutenir les 
lot^r^ts de la dynastie fran^aise que les pr6tentions form^es sur 
ce pays par la dynastie germanique et que la meilleure iotel- 
ligence existait alors entre le comte Bodolfe et le duc Bosod, 
quiy dan^ son premier voyage, accompagnait l'empereur son 
beau-fröre"''). 

Toutes ces circonstances semblaient s'accorder pour pro- 
mettre un heureux succös au projet form^ secr^tement par le 



))e8t, qaieomqae modo illnd tenet ita teneat, donec iterom simal Teoi- 
))eDtes eifi.^ Ap. D, Bouguet t. VIII. p. 31. 

^8^) Vide Gall. ehr. t. XII. p. 792. — Waftherj €y^e de Sion eo 
Valais, assista aox coociles tenos par Jean VIII ä Ravetmej anno S77, 
et k Troyes anno 878, OMenO^ od les partisans des princes germaai- 
ques n^assistaient pas. 

^^) Gelte parents remontait comme on sait, k rimp^ratrice Jir^ik, 
m^re de Gbarles-Ie-Ghanye et soear de Conrad V.Änciem^ atenl pater- 
nel da comte Rodoife. (Ann. Bertin. ad ann. 862. — iiiift. Mettenses 
ad ann. 888.) 

^^) [» Garolas Galvos] Ralendis septembris üer saam per St. Mau- 
ricH monasterium pergens, montem Jovis transiit etc.^; (ann. BertiO' 
ad anaum 875) ; » Bediit per montem Jovis et per monasterium sancti 

Mattricii et per Vesontium (Ibidem ad ann. 876). — ,> Com Ca- 

balloram copia de Francia Italiam petiit veniens uUra Juram 

ad Urbam. (Ibidem ad ann. 877. ~ D. Bouquet i. VII. p. 119—123.) 

185) viiie sapra synodum Ticinensem. apad D, Bouquet t. VII. p. 6B9. 
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pape, qiii n'ayait point reconnu le roi Garloman» de lui substi- 
tner siir le tröoe dltalie le prince Boson, son.fiU adoptif^^'). 

Mais avant de reprendre le chemin de Rome oü il ne pou* 
vait rentrer qu'ayec les secours que Louis-le-B^gue lui promet^ 
tait et doBt BosoD devait ayoir le commaDdement^*^), il voulul 
resserrer encore les liens qui attacbaieot ce priDce ä la famille 
royale« Le roi s'^tant rendu k uoe somptueuse föte qui lui avait 
6t6 Offerte per le dnc Boson et la priocesse Hermeogarde, sa 
fernme» ä Trojes, le 11 septembre, leur fiUe £ngilberge qui 
▼enait ä peine de naltroi fut fianc6e ä CariomaDy second fil$ 
de Louis-le-B6gue'""). Cette alliance avait d'un c6t6 Tayantage 
de procurer ä ce jeune prince Tappui du plus puissant yassal 
du royaume, et de Fautre cöt6 celui d'assurer ä Boson la coq- 
linuation de son pouyoir dans la pr^yision d'un cbangement de 
rögne que la mauyaise santö de Louis faisait pr^yoir comme 
prochain. 

' Peu de jours aprös, le roi et le pape se s6parörent. Tun 
pour se rendre ä CompiögBe, Tautre pour retourner en Italien 
accompagnä du duc Boson » de la princesse Hennengarde et 
d'A^lmar, 6y6que de Clermont en Auyergne'^')« Louis-le-Bögue, 
empöchä par ses infirmit^s de se mettre ä la t6te de Tespöce 
de croisade entreprise , älapriöre dupontife, pour le remettre 



^^) ))Pontifex, assumpto Bosone, cum eo machinari studait, quo- 
modo regnum Italicnm de potestate Garlomanni aaferre, et ei eommit- 
tere potaisset.^^ (Ann fuldenses ad ann. 878 ; apud D. Boaqoet 1. VIIL 
p. 38.) 

^0 Johannis VIII Epist ad Ludovicum Batbum, d. d. anno 878, 
ap. D, Bouquet t. IX. p. 175. 

*8«) In crastino (IV Idas sept. — U sept.) Lndovicns rex Invitatus 
ä Boson^ ad domnm lllius perrexit et desponsayit filiam Bosonis Garlo- 
manno filio suo. (Ann. Bertin, ad ann. 878* — Ibidem p. 31.) 

i89> )) Papa Johannes Trecas movens , CabiUonem petiit , indeqoe 
per Morietmam iter agens , per clausas MotUis Cinisü, Italiam, a Bo- 
SONE et nxore illias dedactas, introivit.^ — Ann» Bertin. ad ann. 878> 
ap. D. Boaqoet t. VIII. p. 31. — Epistol. Johannis VIII Ludovico Baibo 
rege. (Ibidem U IX. p. 175.) 



L ^ 
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en possessidn do siöge de Rofne , avaf t expressöment chargö le 
duc Boson de cefte haute missioii''^ ä raccomplisseitieDt de 
laquelle'Ies 6v6ques de la Gaule , aussi bien que les vassaux 
du royaume^ avaient 6t^ somm^s de concanrir k main armöe'*^). 
Le pape s'arröta ä Chäloii»> lieu fix6 pour ie rassemblement 
des gens de gudrre cammand^s pour lui servir d'escorte, et 
au besoio pour forcer les dbstacles qu'il pourrait rencontrer 
dans sa marcbe. Gependaot la suite fait voir que les provinces 
de la Gaule occup6es ä se garantir elles-m^mes des itruptions 
des Norman ds , ne montrörent que peu d'empressemetit ft röpoiidr^ 
änx sommations du roi et du pontife Tomain*^). Le nombre de 
gens de guerre que le duc Boson put r^unir pour iormer Tes- 
C0tte du pape^ fut ft peiue süffisant pour repousser les attaques 
des brigands qui infestaient les gdrges de la Mayrienne et le^ 
passages du mont Genis^^'). N^anmoins, gräces ä la tigilatfce 
de celui qui le commandait"^), le convoi arriva beureus^ment 
l€^ 24 novembre (878) ä Turin, et fit son enträe solennelle ä 
Pavie peu de jours aprös'*"]. C'est alors seulement qüe le pape 



^^) » Quid [i'cx Lndovlcas] pro infirmitate non potait [oobiscam ve- 
nire] dedit nobis Bosoneu principem, sibi ex omni parte coojanctotn, 
qoi me per'inimieos St. Bei ecclesiaB salvum duceret/*^ — (Epist. Jo- 
hannis VIII ad Berengarium comitem et omnibus optinuUibus LoDgo- 
, bardortim regni^ — Concilior, Collect, ed. Coleti t. IX. p. 9$, No. 128.) 

^^^) » ^os coepiscopos meos , mecam cum omoiam hominam vestro- 
rom armata bellica manu convenire qaceso . • . ^ (Cpucilinm Tricassi- 
num aono 878. — Ibid. p. 321.) 

^^) ))Inter hoc episcopos, qnos Serenitas vestra in nostrum jnssil 
venire adjutoriam, seias praBter Agilmaram nallum venisse.^^ — (Epist. 
Johannis VIII. No. 125 ad Ludovictan Balbutn. — €oncil. coli, i XV. 
coli. 90.) 

*^3) » per Moriennam iter agens , per closas MonHs Cimsi* 

Italiam intreivit.*^^ (Ann. Bertin 1. c.) 

*5*) »Referimns de Bosone qni tarn prudenter, parere in omnibus 
nobis stadait.,. vitas saffi non pepercerit, . • . nitro se morti tradere dod 
dnbitayit/< (Epist. Johannis VIII ad Luäovicum Baibum, uH supray 
No. 125.) ^- ■ • • 

1^*) y^Octavo Kalenders DecembriSy Tanrinvm venimns, inde Deo 
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et son prot^g^ rencoDtrörent des obstacles et des complications 
dpnt ils n'avaient peut ötre pas calcul^ tonte la portöe. 

Dhs son arriv^e ä Turin lean VIII avait exp^diö aux evö* 
ques et aux procöres (optimates) de la Haute-IUlie des lettre« 
4« .coQYOi^ation pouj* une di^te g^o^al^ qui devait s'assembler 
dans le mois de d^cembre.4 Payi«, Dafin de pourvoir aux 0^- 
» cefisit^s de TEglise de Roine et au gouvern^uent du royaume 
»subalpin et y ütfö ä Tanarchie depuis la mort de Tempereur 
Gh^lßS-l^-C^auve '**')• Son joeveu Carloman, roi de Baidöre» 
firapp^ de paraljsie et privö de Tusage de la parole depu|s so« 
retour en Gerraanie^''), n'avait ii^ reconnpi coomie roi dltalia 
que par un petil nombre de pr^lats et de grands vaasa,ux ^ plu^ 
tot ennenijs personnels de Jean VIU que .d^^^u^s ä la dynastie 
germanique^'^). Parmi les principaux adversaires du pape se 
trouvait Ansbert) archevöque de Jk^ilan, qqi reyeifj^iquait pour lu» 
et |M>ur les ^yöques lombards le droit de disposer de la cou* 
rönne d'Italie aans le concouvs du pontife de Rome, auquel ils 
recoBn^aissaient patcontre oelui de d^cemer la couronne iiU"- 
p^riale '**'). Parmi les princes la'iques Jean VIII avait ponr ennemis 
d^clar^s les piiissanls margraves Lambert de Spolöte, et Adal- 



Duee, PajMum veniemus. (JöhOHfUs VIII ü^ßt WUwdo Episc* Ifaf* 
mensi. — (Concil. Coli. t. XI. p. 97, No. 142.) 

^^) Epistolaß Johannis papts VIII^ ad Anspertap , archiepiscopam 
Mediolani , y, at sibi cum omDibos episcopis suis Papiam secanda die 
post festum S, Andrece occorreret.^^ (Concilior. coli. ed. Coleti, t. XI* 
coli* 90. No. 127). — Item ejusdem fere argumeati ad alios episcopos 
ibidem y No. 139, 140, 142. — Item ad Benparium comitem, seu omni" 
bus optimatibus Longobardorum regni. Ibidem No. 128, 131. — Itesd 
ad Supponem comitem , No. 130. 

^^ Ann. Fuldenses ad ann. 879. 

^^) AUocutio JohaDois VIII ad synodum Tricassinnm de Lambert! 
ei Adalberti marcbionum excommanicatione. (Concilior. coli. t. XI. 
P-311.) 

^^) Epist. JohanDis YIII. papae ad Anspertum archiepiscopam Me- 
diolanensem: »jubet ne quemqaam regiem excipiat anteqoam ipse im- 
»peratorem eiegerit.<< (Concil. coli. t. XI. col. 101. No. 155.) Muratori, 
ana. d'Ital. ad ann. 879. 
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bert deToscane, beau-fröre de ce dernier^ qui occupait la Ro- 
magne et une partie de la Traospadane dont ies vassaox et les 
^Y^ques s'^taient vus contraints de reconnaitre la souverainet6 
nominale du rot Carlonian*^®). Le Comte Suppon dont on ä 
parl^, et que ce roi avait nomm^ duc de Lombardie pour l'op- 
poser au duc Boson, se crojait obligö de garder , au moins 
dans les apparences, la foi jur6e au prince allemand, quoique 
personnellenient 11 inclinät plutöt vers le pape'®'}. 

Quant ä B^renger, duc de Frioul et margrave de V^ronei 
depuis' la mort de Tempereur Charles-le-Chauye*^'), son onde 
maternel, il s'^tait tenu dans une sorte de neütralit6 entre les 
Partisans d6clar6s de Carloman et le candidat du pape^ avee 
leqyel ce prince. Tun des plus illustres et de& plus puissantis 
de ritalie Orientale^ entretenait des rapports^ intimes ettr^ssui- 
Tis'°'). Dans les lettres de convocatiön que le pontife ' romain 
adressa aux 6v6ques et aux grands de la Haute-Italie, 11 exal- 
tait les obligations qu'il avait contract6es envers le duc Bosod 
de mani^e ä leur faire entrevoir assez clairement de quelle 
maniöre il entendait r^compenser ses Services'®*). 

Le pape sentait la näcessitä de mettre un terme ä i'anarcliie 
des factions qui d^chiraient lltalie^ en pla^^ant la couronne sar 
la t6te d'unprince capable de les comprimer*®'), etded6fendre 



^00) Ann. Faldenses ad ann. 878. — (apnd Pertz 1. 1. p. 392.) 

^ Johannis VIII Epist. ad Supponem comitem. (Goncil. colL t. XI, 
No. 107 et 130. — Cest ainsi qae noas croyons ponvoir interprdter le 
sens de ces deux lettres. / 

^^) Epist. Johannis VIII ad Berengarium regim prosapia ortnm. 
(CoDcil. coli. t. XL No. 85.) 

^ Epistolae Johannis VIII ad Berengariam comitem : ))audivimn8 
»caritatis quam erga dos semper habueras . . . .<^ (anno 878. mense 
novembri). — (Goncil. coli. l. XI. No. 131.) 

2^) Item ad Berengarium seu omnibus aptimatifms Longobardorum 
regni: »Bosöneu principem qni me per ioimicos ^anctae Dei ecclesiae 
))Salyum duceret/^ (anno 878 mense novembri). (Ibidem , No, 128.) 

^•^) Epist. ejasdem Papae ad Änspertum, archiepisc. Mediolaoeosem : 
»ne per dissidiam regnom hoc amplias in perturbatione persisiat.^ 
(Ibidem, No. 155, col. 101.) 
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V^gtiae de Rome coDtre ses ennemis int^rieurs et extörieurs*^'). 
Les riyalit68 dynastiques et r^loignement habituel des roig car- 
lovingiens emp^chaieDt ceux-ci de remplir cette double tÄche 
qui ne ppuvait 6tre accomplie avec succös que par un prince 
toergique, iDd^pendant de tou« les partis et libre de fixer sa 
r^sidence ordiaaire dans la p^ninsule. Or Boson, gendre du 
dernier empereur qui eut r6gn6 sur lltalie de fait comme de 
droit, et dont la mort pr6matur6e avait ouvert lä porte au de« 
dans ä l'aDarchie'^^), et au dehors ä i'invasioii des Maures ou Sar« 
rasinSy paraissait ötre l'homme .prödestio^ ä dölivrer le pajs de 
c& double fl^au. Comme 6poux de la prmcesse imperiale el 
royale Hermengarde , appelö ä suce^der aux immenses pcopriö* 
16s territoriales qui fornjtaient la dotation de i'imp^ratrice Engit- 
berge, sa beUe^m^re'^^), et d'ailleurs r^guliörement investi par 
Tempereur Charles-ie»Chauve du titre de duc ou Vice-roi de 
Lombardie, Boson ayait ä cette couronne des droits ögaux k 
ceux dont se pr^valurent , plus tard , les ducs de Spoiöte et de 
Frioul, ainsi que les margraves d'Ivr^e lesquels n'appuyaient leurs 
pr^tentioDS au tröne que sur leur parent^ plua ou moins procfae 
avec la djnastte carlovingienne qui avait Iransplantö leur race 
dans la p^ninsule en les dotant de grands biens et des 
emplms les plus 6lev6s'°*). Mais les titres et les ävantages per^ 
sonneis qui justifiaient le choix que le pape paraissait ayoir fait 



^^) Ibidem: »a( sanctamm ecclesiarnm statum, et quietem rei- 
Dpubiicae, et de nostra vestraqae omnium salate tractemas.^ 

^^) La mort de Temperear Louis II dont tous les^crivains con- 
temporains fönt an dloge complet, est consid^rde par les historiens de 
ritalie comme ayant oovert Före de ranarcbie et des guerres ciyiles 
qai ddsol^rent cette pdninsole pendant plasieurs si^Ies« (Moratori^ 
ann. d'ltal. ad anonm 875.) 

20S) \ide Muratari y AntiquU. Ital.Dis8ert. XX. U II. p. 100 et seq. 

^ La plapart des grands vassanx do royaome d'Italie, tels qoe 
les ducs deSpolHe et l6s miarquis ä^Ivrie soivaient, comme on sait^ la 
lot saiigue. Qnant aa duc Bdrenger 1^., Laitprand, son panögyrisle, as- 
sore qo'il dtait comme les prdcddents d'origine ftranqae, (frandgenum) 
(B. Bonqnet t IX. p. 107.) 
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du duc Boson paur ie porter au tWVii« de rilali« ^taifflit pi6d- 
s6iiieot ceiix que les graiids de T^tat, 'ses manx, redoulaMHit 
le phis de rencontrer daus le prince appelö ä ies gottveriier, 
L'ind^pendance qu'ils avaieat usurp6e depuis quelques ann^ei 
daoB leuns gouvernemenU respectifsy lenr faisait, au conlraire, 
d6sirer la coatiauation d'un ötat de cboses si faTorable k leor 
agrandissement personueP^). C'est la raison poor laqi^e la 
plupart des princes laXques s'abstinrent de paraltre k rassemblte 
coBVöquito ä Pavie par le pape» et empöch^reiit en outre les 
öy^ques de. a'y rendre , en leur peraoadänt que le poutife romaia 
empi^tait sur leurs pr^rogaUvea en voulant se midier 4e l'^lee^ 
tion d-un nouveau roid'Italie*^^}. 

Dans eea eotrefaites Gharles-le-Gros^ roi d'Alemanie, Toyaat 
if'^tat de paralysie incurable de soa fröre Garloman , ai[ait passö 
ies Alpes Tyroliennes k la töte d'une arm^e tudesque avee le projal 
de s'emparer de la couronne d^ltdie pour son pro^e eompte*''). 

I)epui6 son retour en Lombardier Jean VIII. avait adressö 
an roi d'Alemanie une lettre fulminante o^ iL Ini faisäit savoir 
que sur les pressantes recommasdaiions de Teoipereur Ghar- 
Dies el du roi !Louis4e*B^güe , U avait adopt^ pcmr fits bisn 
»Mm6 rUlustre prinee Boson en le chacgeant du maiDtieB de 
»i'ordre et de la paix dans Fötat, afin de pouvoir lui*m^nie 
»vaquer [Jus libremeot aux affaires de la religion. En consö- 
»quence il sommait le roi de se renfermer dans les limites de 
»son propre royaume, menagant d'ayance d'excommunica- 
otion tous ceux qui seraient assez tömöraires pour s'elever 
ocontre Tautorit^ de son fils d'adoptionct "'). Cefte menace 



^^^) »Quia semper UaMenses gemiois »ti domiais volaat» qnatfnas 
» aUemra alterias terrore CioercQaat.^^ (Luf (prandi bist^ IIb. |. cap. 10.) 

^^) Muratori , ann. d'Ital. ad annnm 878. 

V^ Aane 978, mense novembri, Carolus., frater Carlomanai, Ita- 
liam |»rimam intravit. -^ (fihr, augUnse, ap. D. Bauquet 1. VIII. p- 101.) 

^^) Epist Johanms Vit! ad Cearobtm reifem; d QuaiMTi^ter conteoti 
)»termiDD regni vesiri, ps^em et quletem babece 6tadel<e: quia modo 
»et deiAceps exQommunicaiaas^oniaes qui coalm (Bo^o^em) üUamo^ß- 
))trum tentaveriDt.^^ (Goncil. coli. t. XL col. 87* N04 11^0 
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a'aat qua peu d'efiet» car d'uD cöt6 les Allemaads ravagiferent 
ies domaiaes de rimp ratrice fingilberge sita^s daos les envi* 
roiis de Parme et de Piaisance ''*) , tandis que de Tautre Lam- 
bert» duc de Spolöte, s'emparait^ les armes älamain, de Texar- 
chat de Ravenne et mettait le si^ge devant la capitale de cette 
pi^ovince *'''). Les forces que leiprince Boson avait amen^es avec 
Itti de France etaient insuffisantes pour r^sister ä tant d'enne- 
Ulis ä la fois , et les neiges qui ob&truaient d^jä les passages 
des Alpes y oe Uli laissaient pas la facultö d'appeler ä iui les ren- 
forts dont il aurait eu besoin pour se maiiiteair.daDS la Gisat- 
pine jusqu'au retoar du priDtemps« s 

Dans ces copjonctures Jean VIU comprit que le momeat 
u'^tait pas yeou d'ex|6cuter les projets qu'il avait form^s pour 
r^l^yation de son prot^g^. II vit la u^cessitö d'attendre pour 
les r^aliser que la mort de Carloman qui. s^aunon^aitcomme 
prochaine '^*} raoi^enät la, vaeance du. tröne d'Italie , et se con* 
tenta» pour le momeat, de coavoquer un nouyeau. concile ä Rome 
pour le mois de mai de Fannie suivante (879), et de döfendre 
en. attendaat ä rarchev^que de Hilan, primat du royaume de 
Lombardier et ä ses suffragants, de proc^der ä T^lection d'un 
nouveau roi avant que lui-mdme eüt dispos6 de la couronae 
imperiale V'], et de pröter un appui quelconque aux rois de la 
France teutonique dans ie cas oü Tun deux tenterait uae des^ 
cente en Italie sans y avoir 6t6 appel6 par lui-möme"^). 



S14) Idem. WibbodOy episc. Parmensi. (Ibidem, col. 110. No. 173.) 

2'^) » Epist. Johannis PapaB VIII ad Ravennates at civitatem contra 
»FraDcos (tentonicos) Lambert! defendant.<< (GonciL coli. t. IX. col. 94. 
No. 133.) 

^^) Iteniy ad Anspertum arcbiep. Mediol. )}et qüia GarlomaoDas, 
»corporis incommoditate gravatus, regnom jam retioere Deqaivit.^ 
(IMem p. 101. No. 155.) 

^^0 Ibidem: ^Ideo antea nnllom absquenostro coosensn regem de- 
»beüs recipere. Nam ipse, qoi a nobis est ordinandus in imperiam, 
»a nobis prlmnm debet esse yocatns et elecius.^^ (S. D.) O^bi suprä)* 

218) ifemy Epist. No. 181 : » nt com eo qui de regibus francorum 
»Italiam ingressas foerit, nuUnm absqne nostro consensu, placitam fa- 
»cere praesnmatis.^ (üfn supra. col. 114.) 

Hi»t. Archiv VII. 10 
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£d atlendant le pape segd^termina ä retoucner ä Rome par 
la voie maritime, et alia s'embarquer ä G^nejs, le seul port de 
ritalie qui ne füt pas occupä par ses ennemis'''). Eb m^me 
temps le duc Boson repiit le ehemin de la ProveDce, oü il 
rentra dans les premiers^ jours de Tann^e suivaDte (879), toujours 
accompagn^ de sa femme Hermengarde ^ priocesse non moins 
courageuse que fidöle et capable de seconder soo 6poux dans 
tous les plans formös pour son ^l^vation. 

Taodis que Boson 6tait occup6 dans son gouvernement de 
Provence ä faire tous les preparatifs n^cessaires pour rentr^nr 
dös le printemps en Italie, ainsi qu'il en ötait eonvenu avee le 
pape ''**), les infirmitös de Louis-le-Bögue avaient pris un ca- 
ractöre de plus en plus alarmant. 

Le pontife n'ignorait pas que les graiMls qui entouraient 
la personne du roi , ötaieat peu disposös h seconder ses plana 
et ceux du duc, son fils d'adoptioo, sur l'Italie, et it 
6tait fort ä craindre qulls n'eussent profitö de Tabsence de ce 
dernier pour le supplanter dans la faveur du souyerain.. CesI 
dans le but de leur rappeler ralliance qu'ils avaient faite sous 
ses auspices, au sjnode de Troyes que Jean YIII adressa 
aux princes fran^ais une lettre pressante pour les engager k 
persövörer dans leur union avec Boson, »union quicc, disait-iii 
» ötait nöcessaire pour maintenir la paix dans le rojaume«'*'^); 
mais qui avant tout devait procurer au pape Tappui dont il atait 
besoin pour ötablir sa Suprematie dans la pöninsule**'). De son 



219) Murat(mj ann. d'Ital, ad ann. 878. 

^0) Epist. Johanni« YIII (ad Bosonem). No. 180. 1. c. col. 113. 

***) Epistola Johannis VIII ad Bugonem, Tkeodoricum et Bernar- 
dum fratres comites (Francorum) » ut foedas com Bosone ictom servent.^ 
(8. d.) {Concil, coli. No. 137). — Th^odoric avait epoasö dit-on, 
nne soeur de Hogoes l'abbö ; Bemard ^tait mariö ä la soear de 
Thdodoric; c'est pourqnoi le pape les dit freres. (Bist» de Vergy. 
liv. I. eh. 2. p. 29.) 

222) Episl. Johannis VIII. ad Ludovicum Balbum. No. 125). »Sicol 
»nobis vestra est repromittere sublimitas, .... adjalorium ad debellan- 
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c6te ie duc Boson, laissant ä ia princesse Hermengarde ie 
som de pöursuivre les pr6paratlfs commenc^s dans^ Ie oiidi, 
s'^tait mis en route pour se rendre auprös du röi qu'il rejoi- 
gnit au commencement de mars (ann. 879) ä Troyes et qu'il 
trottva dejä frapp6 de la maladie dont il niourut bieutöt^^'). 

Pendant Tabsence defioson> ie grand-öhambrier Th^odoric 
avait obte&u de Louis-le-B^gue Ie gouvernemeut de la Bour^ 
gögne Eduenne"*), vacant^par guite de ia mort du comte 
Eccaird. Ge gouvernemeDt comprenait alor§ les trois comt^s 
d'AutuD» de Ghälons et de Mäcon et plusieurs autres districtf^ 
inoins importants: ces territoires form^ent plus tard Ie 
dudb^ de Bourgogn«*"). Le cömte Bern^rd de Poitiers, mar-* 
grave de Gotbie^ s'en^tait violemment emparö pour se ven- 
ger de Ia perte de ses b^n^fices et de ses dignit^s (hanores) 
dont il ayait ^t^ d^pouUlö par ses rivaux, ä la suite de Tex- 
eommunicatfon Ianc6e contre lui par le pape au synode de 
Troyes*^). Gette coucession du roi en faveur de Th^odortc^ 
d^plut' au duc Boson qui poss^dait dans celte portion de la 



»dos bestes Dostros, virorum bellatorum adminiculum pra^beatis.^^ — 
{Concil. coli, t. XI.) 

^3) ,j Rex Trecas perrexil , sed ingravescente infirmitate ....... 

Hogonem abbatem , Bosonem etc. . . Augastadnnam misit . . . << (Ann. 
Bertin. ad ann* 879. 1. c.) 

^*) Ducatus Augustodunensium. (Ann. Vedastini ad annam 878 ^ ap. 
D. Booqnet t. YIII. p. 79. — Th^odoric est qoalifi^ de Gomes Aagnsto-' 
dnnensis dans un diplome de Loais-le^B^gne du 23 janv. 879, qui fixe 
r^poqne oü le roi donna ce comt^ ä Tb^doric. (Ap. D. Bouqaet. 
t. IX, p. 415.) 

^^) L'^pitapbe da comte Eccard, qne Ton drt avoir ^t6 frdre de 
Th^odoric G^* de Gbälons, et Bernard, dit Vitelus, comte d'Autnn, ta^ 
en 872, fait supposer qne le premier gonvernä ces trois comt^s ä la 
fois: »Htc princeps Jeardua triplieU honoris consulis arce^ tenens, trip- 
ytUcati ntaninis omen*^^ {MahiUony ann. Benedict, t. III. p. 196.) 

^) Ann. BerUn. ad ann. 878, ap. D. Boaqnet. t. VIII. p. 31. Ge 
Bernard , neyea de Gozelin , abb^ de St. Denis et ev6qae de Paris, est 
diff<6rent d'nn autre Bemard, comte et margrave d'Aa:vergne , tnteur de 
Lonis, fils de Louis-4e«B^ue. [Ihti, p. 33. notes h et f). 
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Böurgogne iifförieure plusieurs abbayes**') et divers b^n^fices 
söculiers plus ou moins importants , ce qui lui faisait dösirer de 
D'ayoir pas de concurrents daos ie gouvernemeDt des comt^s 
limitropbes de son dueb^ de Lyon'*^). 

Ce fäcbeux difförend 6tait sor le poiot de dögänörer eD une 
gnerre ouverte» iorsque Ie c6l6bre Hugues, dit TAbb^^ parent 
et principai conseiller du roi , parvint ä mönager eutre les deux 
prötendanis ud accommodement portaot que Boson aurait le 
gouvernemeDt du comt^ d'Autun et des pays riverains de la 
Saöne et qu'il c^derait eo 6cbange au comte Tb^odoric les ab- 
bayes dout il avait joui dans ces contr^es"'). On voit par cet 
arrangement que Boson 6tait plus jaloux d*^tendre son pouvoir 
que d'accumuler des tr^sors au pr^judice des öglises et des 
monastöres envers lesquels il se montra constamment liberal 
et g^höreun'^®). il ne s'agissait plus que de dompter la 
r^bellion du duc Bernard qui s'^tait retrancbö dans la ville 
d'AutuD et de Tespulser de cette forte eit^"']. Aprös ayoir 



^^0 »Abbatias qaas Boso in istis partibus babaerat/^ (Ann. Bertio* 
ad ann. 879. 1. c ) 

^ Diverses Charles de Gharles-le-Chauve et de Louis-Ie-B6gae 
yyäatas ad deprecationem Bosonis duds et cotnitis^^ indiquent qae ce 
dernier jonissait ä titre de bön^ficier On locaHum) de plosiean 
terres döpendant des monast^res de SU PhUibert de TovmuSf de Chaif 
Ueuy de Poutieres, de SU Germain d^Äuxerre ei de St. Benigne de Dijon 
situ^es dans le voisinage de la Sa6ne (vide diplomala CaroU CaUH, 
d. anno 875 et 877. (Ap. D. Bouquet t. VIII. p. 647—656) et Luimd 
Balbiy d. a. 878. <ibidem, t. IX. p. 399 et 413.) 

2^) )) Inter Bosonem antem et Theodoricum , mediante Hogone ab- 
»bate^ conventom est: at Boso comitatam Aogastodanom haberet, et 
)>Theodoricüs abbatias qaas BoSo in istis partibns babaerat«^^ [Ann. 
Bertin. ad ann. 879. 1. c.) 

2M) Yoyez plns hant les donations royales faites » ad deprecationem 
Bosonis ducisV^ 

^0 »Lndovicus res volens ire in partes Angostodoni ad compri- 
mendum rebellionem Bernardi Markionis, usqne ad Trecas perrexit. 

Sed qaia longias ire noo potoit, Hagonem abbafem et Bosonbm, 

sed et Theodoricum Augnstndanam misit. << (itiiif. Bertin. ad ann. 879. 1. c.) 
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doiis^ aux . seigneurs qui Favaient accompagn^ ä Troyes des 
ordres' pour cette exp^dition nilitaire, Lottis-le-B6gue , inea'* 
paMe d'aiier plus loin, se retira ä Gompiögne, oü ilmourut le 
10 ayril 879^. äg6 seulement de trente-trois ans^"). Cet ^vöne- 
ment tragique et pr^matur^ cbangea compldtemeDt la face des 
affaires 9 en faisant disparaitre la faible barriöre qut retenait 
eocore rambition d^mesuröe des grands de TEtat. Geux*ci. se 
diyisörent et devinrent les cbefs des principales factions qui 
pendant plus d'un si^cle se disputj&rent la couronue, et con- 
sommöreot ä leür profit le d^membrement de la monarchie . car- 
loyingienne'^'). 

Apr^s avoir ^pouse Ansgarde dont il eut Louis lil et Carlo- 
man qui r^gnöreut aprös lui, Louis4e-Begue fut plus tard Obligo 
de la r^pudier, ce mariage ajant et^ contractu sans Tassenti- 
ment de son pöre Cbarles-le-Cbauve"*); ii lui fit prendre pour 
femme Adelaide '''), que Louis laissa en mourant enceinte de 
Tenfant qui porta plus tard le nom |de Cbarles*le-Siinple"')< 
Cette seconde union ne fut pas reconnue par rEglise, et le pape 
Jean VIII > quoique d'ailieurs trös-empressö ä complaire au roi, 
avait refus^ de couronner Adelaide comme reine au concile de 
Troyes , parce que Ansgarde , sa premi^re femme , 6tait encore 



^^) »Ipse (rex) autemlV idus aprilis obiit. « — (Ibidem). 

233) HüGDBS l%bb^, doDt on a parl6, pr^para.les voies d'uo cdt6 ä 
ses deox fr^res uterins Budes et Robert ^ rois de France , et de Tautre 
k Rudolphe^ son neyea, roi de Boargogne-Jorane , et Behnard d'Au- 
vefgne est la tige des dacs ind^pendants d' Aquitaine. Quant ä Boson 
il De fit que devancer de quelques ann^es ses rivaux inoins audacieux, 
mais plus heureux que lui dans leur post^rit^. 

234) Ansgarde ^tait fiUe du comte Harduin et soenr d'Odon , comte 
en Bourgogne , qui dit-on fut p^re de Bemon, premier abb6 de Gluny. 
(Ann. Berfin. ad ann. 862. ap. Bouquet. t. VIII. p. 78). Mabillon, ann. 
B^n^d. t. III. p. 221. 

235) Adelaide 6tait soenr de Vulfhard , dhh^AeFiavigny. (ßiabiUon, 
ibidem)^ 

236) Ann. Mettenses. ad ann. 878. (y. st.) (Bouquet. t. VIII. p. 61«) 
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vivante'"). D'qn autre cötö en la repottssaat de son lit, 
Louis ayait lui möme doniiö carri^re anx doutes qui s'6leyör«Dt 
snr la i^gitimitö de ses fils dont l'aln^ Louis III 6tait ä peine 
äg6 de 14 ans lorsque son p^re, mourant» ie dösigna comme 
son successeur au tröne de France et de Neustrie*'^], 

D^s que la nouvelle de la morl du roi fut r6pandue daos 
le royaume, les 6y6ques et les grands de TEtat se partagöreot 
en deux camps opposös. Les uns ä la t^te desquels etaieat l'abM 
Gozelin'") et Conrad, comte de Paris , mettani de c6t^ les fils 
de Louis-le^B^gue dont ils consid^raient la nais^ance comine 
entach6e d'un vice qui les. excluait du tröne'*®), se hAtörent 
d'offrir la eoüronne ä Louis*-le-Jeune; roi de la France teutoni- 
que qui francbit le Rhin avec une arm^e pour s'emparer de lä 
succession de son cousin-germain'*^). 

D'un autrie c6t^ Hugues-rAbb^, grand-onele patemel des prin- 
ces fran^ais , Tfa^odoric grand-chambrier et parent du feu roi '*') et 



237) Acta concil. Trecensis. d. anno 878. Til. V. A. XIV. t. XI. col. 
314—322. Mahillon, ann. bened. t. III. p. 221. 

238) Ann. Bertin. ad ann. 879. (Ap. D. Bouqnel, t. VIII. p. 33). - 
Lonis-le-Bögne lai avait donn6 poar tuteur C^ajuhim), Bernard , mar- 
grave d'Aavergne, preuve certaine qu'il n'avait pas encore atteint Page 
de la majorüö royale. 

« 

239) II 6tait abb6 de St. Germain des Pres et de St, Denis et de- 
vint ^v^que de Paris. 

2-«)) ^ Pro nihilo ducens adolescentes filios Ludovici , et velut dege- 
» neres despiciens ,.,... eo quod eoram genitrix repudiata fqerit.^^ (Be- 
ginonis Chron. ad ann. 879). Pertz, monam. germ. Script. 1. 1. p* 591. 

241) Ann. Bertin. ad ann. 879. — (Ap. D. Boaquet. t. VIIL p. 33). 

— i>Lodoyicos Baibus rex moritar Tone de regno Francias varie 

sentientibcis , aliis illud filiis Ludoyici Balbi de concnbina, judicantibns, 
aliis Bosoni provincifB regula illud promittentibtts , aliis illud fegoo Ger- 

maniae sociare yolentibus << (Chron. Turonensu, ap. Bouqoet, 

IX. 46). — {Ann. ,Ve4€ist. ad hunc ann. (879) ejnsdem fere argam* 
t. VIII. p. 80.) 

242) Th^odoric ^tait propre fr^re d'Alödran comte de V^xin. ^yBegis 
Luäovici propinqui.^*^ (Dn Beuchet pr. p. 235.) 
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Bernard, «omie d'Auvergne , s'enteadir^t pour faire couronner 
Louis Ill^n^ du Qoin > fiU ainö de Louis*le-B^gue. Gette c^röaio- 
nie eut effectivement Jieu aumonastere de Ferneres, d'une ma- 
ni^e presque ciandestioey en pr^sence de quelques övdqaes et 
d'un petit ooinhre de vassaux de la couronue*^^), rassembl^s ä 
la bAte pour accouiplir cet acte avaut Tarrivee du roi de Ger- 
oaanie qui s'^tavt aTance jusqu'ii Verduu. 

II est fort douteux que le duc Boson ait pris pari au 
couronnement des enfants de Louts-le-B6gue. Aprös la mort 
du roi il 6tait rest^ dans Ja Bourgogoe Edueniie doot il 
avait pris possessioD suivaut les Conventions faites entre ie Comte 
Th^odoric et lui^*'^). Mais peu de semaines aprös ces 6vöne- 
ments, le duc» 6tant ä Autun, avait par condescendance pour 
la itiemoire de sa möre remis le gouvernement de ce pajs au 
comte Richard^ son frere ut^rin^*'^)» qui, dans la suite se vit 
contraint de subir tour-^-tour la siiprämatie ^des divers pr6ten- 
dauts ä la couronne ^*^) , mais qui paf son habilet^ et sa valeur 
personnelle sut se faire respecter de tous les partis dont il finit 
par se rendre independant. Quant au duc Boson il se retira 
dans son gouvernement de Provence oü Tappelait une lettre 
seeröte et trös-pressante du pape Jean VIII. 



^^^) »Quosdam episcopos et alios/^ {Ann, Bertin* ad aon. 

879. ap. D. Bouguet t. VIIL p. 34.) 

2-**) »AbeuDte Ludovico rege viam tolius carnis*, magnificus düx 
Boso comitatum Augustodunensem pacifica snsceptione adeptus est.^^ 
(Charte d' Adaiger, ^v^que d'Autun, dans Munter^ bist. d'Aatan p. 55 
is, date), Gette pi^ce föit voir que la bonne intelligence n'dtait point 
encore rompue entre leduc et le chambrier Thöodoric. 

2^^) Voir la Charte de Boson et de la princesse Hermengarde en 
date du 25 joillet. {VII. Kai. augusti) 879^ anno primo post obiium 
Ludovici regiSf sonscrite psir Richard comte d'Aotun. — [Duchesne h\9i, 
de Vtirgy premts^ p. 12.) 

^^) Richard est posilivement qaalifi^ de Comes Auguatodunensis 
daDs an diplome du rot Garloman da 30 nov. 880, (ap. D. Boaqaet 
l. IX. p. 418.) 
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Depuis son retour k Rome^ le pontife n'avail point cess^ 
de travailler ä raccomplissement des plana concerl^s au 
Synode de . Troyes '*'], II avait m6me r^iissi, ä ce qu'il pa- 
rait) ä d^tacher de la faction teutonique et ä gagner au parli 
de Boson on des plus riches et des plus puissants seigneurs 
de ritalie, Adalbert I^ margrave de Toscane'*^), en lui faisaat 
esp^rer la resötution de certains b^n^fices , (comitata) situ^s ea 
Provence , dont le duc Boson a'^tait saisi en repr^sailles de la 
guerre que le margrave et son Ibeau-fröre , Lambert, duc de 
Spol<&te, avaient faite au pape Fannöe pr^c6dente '*'}• 

Jean VIII qui ne pouvait pas encore 6tre inform^ de la inort 
de Louis-Ie-B^gue et de Tespöce d'interrdgne qui aväit suivf cet 
^vönement ^rivait au duc Boson : » que le moment d'agir et 
»d'ex^cuter ce qui avait 6tö secr^tement pröjete entr'eux ^tait 
»enfin arriv^a''^^); »et pour stimuler son zöle et son ambitioD, 
il ne craignait pas de lui citer ce passage des Epitres de St«-Paui 
(II Cor. cbap. 6) : d voici maintenant le temps favorable ; voici le 
x> jour propice pour atteindre le but de vos d^sirs « *'''). £n möme 
temps le pontife, entour^ de toute part par les infidöles (pa- 
ganos) , laissait entrevoir au duc que s'il tardait plus longtemps 



^^7) Epist. Johannis VIII. No. 180 : » Secretum quod deo auxiliante, 
)) vobiscum Trecis existentes habnimus , immutilatum ac fixnm nostro 
» apostolico pectore retinemus, et totis nisibus optamus perficere/^ Data 
mense fnaß^ auno 879. — {CondL coli. t. XI. col. ijß.) 

^4^) Epist. Johannis VIII ad Bosonem^ glorlosum principem, »De 
)> parte Ääalberti gloriosi marchioois^ seu RotÜdcB comitissae, conjagis 
)) eias 9 cogQOScat Dobilitas vestra , quod vobis io omnibus fideles et de- 
» votos amicos eos esse cogDOvimus/^ — Dat. iu mense Aprilis^ lud. XII. 
(anno 879). — Ibidem, No. 164. 

^d) »Rogamus ut eorum comitata inproviueia posita, deioceps pro 
»nostro amore securiter habeant.<< — OMem), 

^^) Epist. Johannis VIII ad Bosonem, No. 180. »qnapropter si ex- 
»celleotiaB vestrae übet, jam hoc ipsum ad effectum debetis perducere 
)) si placet agere, quod agendum est, agite.<< — Cubi supra^. 

^^*) )) Ecce nuQC tempus acceptabile , ecce nunc dies salnüs , quibus 
p vestra potestis efficaciter desideria explere.^^ — (Ibidem). 
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ä refliplir ses pramesses**'), il se verrait coblraint bien iiialgr6 
Itti, de solliciter alileurs, c*est-ä-dire aupröa des princes ger- 
maiDSy les isecaurs dont il avait le plus pressant besohl pour 
rösister ä ses ennemis"*). 

Teile ötait la Situation perplexe oü se trouvait ie prince 
Boson^ ioraque la naissance de Gharles-l(e-Siniple , fils posthume 
de Louis-le-6egue dont la reine Adelaide accoucha au mois de 
septetnbre (879)''^*), vint mettre le comble ä la confusion qui 
couvraii le rojaume et ä Tincertitude qui r^gnait sur la I^giti- 
mite des droits des diyers pr^tendants ä la couronne^'). 

Les peuples de la France romane^ indiff^rents ä ces ques- 
tions djnastiques , demandaient avant toutes choses que le cbef 
de l'Etat Mt un prinee Tiril, eapable de gouverner pär lui möme 
de r^primer Tanarchie int^rieure ^t de les d^fendre contre les 
invasions des Normands*"*) et des Sarrasins ^ qui devenaient de 
jour en jour plus fr^quentes et plus redoutables*''). 

Aucun des fils de Louis-le-B6güe n'^tait pour le monent 



^^) )) Nos enim spoDsionem yestram nimium praestolantes , . . . . ^^ 
(Ibidem). 

^ »Ideirco pro instantinecessitate alle auxilium querere. ^ (Ibidem). 

3^) Ann. VedasL ad ann. 879. — Ap. D. Bouquet, t. VIII. p. 80. 
— [Sur ce prince, trop s^v^rement jug^ par les historie&s modernes 
Yoir les exeellentes Etudes sur le regne de Charles-le-Simple , par M'. 
Borgnet, professeur ä raDiversit6 de Li6ge dans les Mem. de l^Acade^ 
tnie royale des sciences de Bruxelles, l, XVII. 1844.] 

255) Qnoiqoe le fils posthume de Louis-le-Bögae füt ^cart^ da trdne 
ä cause de son jeune äge , ob ejus infantiam C^icheri hist, lib. I. cap. 4. 
apad PertZy Script, t. III.), il n'avait pas moins des droits au partage 
de la successioD paternelle: yydefuncto rege Ludovico C^albo) regnavit 
^pro eo^filius ejus Carolus.^^ CAdemar ^ Caban, ehr. ap. Bouquet, t^ VIII. 
p. 231.) 

256) ^^liiBiaote immanissima Normannorum persecatione.^* — (Fio- 
doardif hist. Remensis. Ibidem, p. 158.) 

257) €hron. de St.-Denis: »Li Sarrasins avoieot de toutes pars en- 
»cios je royaume.^^ ))Li Norraant si avoient fait moult de maux au 
»royaume, et dura ceste doleur par plus de XL ans/^ {Bouquety t. VIll. 
p. 336-337.) 
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W 4ge d'accoEDplir eette rüde täche et de. röpaodre k la jiKte 
attente des peuples*'^]. Le9 difförents corps de nations qui com* 
posaient la France occidentale , habita^s deputs queique temps 
ä n'ob^ir qu'aux grands investis de l'autorite directe dans leurs 
gouYQrnements respeclifs , se d^tachörent les uns des autres 
et songörent ä pourvoir ä leur propre 8üret6 ^n appetant a« 
pouYoir supröme le pbef qu'ils jugörent le plus capable 4e les 
prot^ger et de defendre leurs fojers contre les ennemis int^^ 
rteurs et ext^rieurs"*). 

Presse par le pontife romain de passer les Alpes pour rece- 
•voir de ses mains la couronne de Lombardie, dont le roi titu- 
taire, Cartoman, se maurait en Baviöre sans laisser de poste- 
rit^ legitime ^^^); soUieite en m^me terops par les ev^ques et le$ 
seigneurs la'iques de la Gaule m^ridionale , qui, pour reteair 
ce prince au milieu d'eux, ne craignaient pas de lui ofirir de re- 
lever en sa faveur le tröne .des anciens roia de Bourgogue et 
de Provence ^^0> Boson, quoique geodre> beau-fr^re» neveu 
et beau-pere des empereurs et des rois carlovingiens^ bien 
loin de bMer par ses intrigues un d^nouement in^vitable, comme 
ses ennemis Tont prötendu"*), parait, aucontraire, avoirhösile 



^^) »RegDa jam non naturalem domiDom praestolantur/^ (Reginon. 
ehr. ap. Pertz^ Script. III. p. 598.) 

sid) »Regoa in partes a sua compage resolvantur, 

)) üDumquodqae de suis visceribus regem sibi creari disponil/^ CA^^tiio- 
nisy ehr. ibidem)» 

2^) £pist. Johannis VIII ad WUfbodüm episc. panttensem: »Si 
»fortasse ad Carlomaunum pro ejus corpore infirmitate Ire noo posse 
» coQtigerit ^^ — Dat. meuse maji 879. (Goncil. coli. No. 173. (. XI. 
col. 110.) 

261) Qaoi qa'eu disent les chroniqueurs devou^s aax Garliens , les 
actes du synode de Mantaille attesteut que les ^v^ques qui y procla- 
m^reut Boson, avaient pris VüUtiafinye en lai offraut la couronne. Od 
lit daus ces actes : » Etsi (Boso) consideraHone tanti lab^ris pruno r^- 
f^mierit et abdixerit* . > , tandem mox colto ffromUteitde snbmisit»^^ 
(SyDod. Manlalense ann. 879. Goncil. colL I. XL coL 503). 

^2) Ann. Bgrtin. ad ann. 879 »partim comminatione constricüs, 
»partim cupiditate illectis.^^ Reginon, ehr, ad huuc aoo. »Episcopos, 



de Provence et de Bourgogne-Jorane. 155 

i porter le premier coup sur Tödifice chancelant aoquel Tombre 
floajestaeuse et r^v^r^e de Charlemagne tenait Heu de gardien'^'). 

S'il faut en croire les chroniqueurs coDtemporains , dont la 
partialit^ en faveur des Garliens rend le tdmoignage quriqne peu 
fiuspect, ce fut Hermengarde qui d6cida le duc, son mari» ä 
irancfair la dernidre marche du tr6ne en lui disant »qu'une prin* 
)[^eesfte comme eile, filie d'un empereur d^oocident, et fianc^e 
onaguöres au fils d'an empereur d'Orient > ne pouvait pas vivre 
Bsans porter une coiironnec^^*). Celle de Provence s'offrait ä 
Joi sani» effort; au contraire, la domination de Fltalie ne pouvait 
ötre acquise et maintenue que par la force des armes: la plus 
vulgaire prudence prescrivait donc ä Boson de consolider sa 
puissance en*de<^ä des Alpes avant de sönger ä l-^tendre au 
Mä, täche qui 6tait r^servöe ä son fiis Louis, dit TAveugle, 
quoiqu'il ne tut pas encore nä ä F^poque dont nous parlons'*')« 

Cependant, tout en favorisant T^l^vation de Boson, Jean VUI 
avait ges vues personnelles ; elles tendaient övidemment ä se 
rendre lüi-mdme Tarbitre souverain des destin6es de la j^önin- 
sule italique. En appeiant le duc de Provence au tröne de 
Lombardie, tandis qu'il entretenait des tntelligences secrötes 



»partim minis, partim suasionibus in societatis federa coUigit. ^^ (Ap. 
D. Bouquet, f. VIII. p. 34 et 61. No» C) 

^^) G'est au miliea de ces h^sitatioDs que Boson sonscrivit udb 
Charte commeDcant par ces mots: )>Ego Boso Dei gratia id quod sum, 
»et dilecta conjux HirmeDgardis proles imperialis^^ Data VIII. Kai. 
Augusti aoDO 879). post obitum Ludovici regis. — {puchesne, hist. de 
^ergy, preuyes, p. 12.) 

^^'0 Ann. Bertin. ad aon. 879. »Boso, persoadente uxore sua, 
»quae uoUe vivere se dicebat, si filia Imperatoris Itato, et desponsata 
»(filio) Imperatoris Graeciae, maritnm suum regem dod faceret, e(c/< 
{Ibidem y p. 34.) 

^ Le premier enfanl que Boson eat d'Hermengarde fut uoe filie, 
fianc^f comme od Fa dit, ä Garloman, et qui ^ousa plus tard Guil- 
laome-Ie-pieux ^ duc d'Aquitaine. Elle se nommait£»^ttö«r^«^ comme 
SM aieule maternelle. ^ Louis a'^tait pas encore n6 au moment de la 
prise de Vienne, septembre 881. — C^ide infra). 
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avec les prioees gennaios Louis-le-Jeune et Gharles-te^Gros^ aoi- 
quels il faisait tour*ä-lour esp^rer de Jes promouvoir ä la dig- 
nit^ imperiale '*^) / le pontife romaiD youiait se m^nager le poii- 
voir de disposer selon son gr6 des deux couronnes, et la fa- 
cult^ de les doniiner ^galement en les opposant Tuoe ä l'autre'*')* 
Mais en s'asseyant d'abord sur le tröne de Provence , Boson, 
qui Sans doute avait entreru le bat de cette politique ultramoD- 
tajne, se d6clarait ind^pendant et se d6barra£lsait de la tutelle 
incommode du pape , qui, tromp^ dans son attente , retira ouver- 
tement son concowi's ä ce prince qu1l avait tant de fois et s^. 
solenneüement proclam6 eomme son fils et son vicaire tempo- 
rel en Italic"*); 

Le si^ge m^tropolitain de Vienne 6tait occup6 dans ce temps- 
\ä par Otramne^ successeur de Tarchev^que Addon» niort en 
876 , en favear duquel le pape Nicolas I avait confirm^ ä sod 
^glise la primätie et le vicariat apostolique danssept provinees 
de la Gaule m^ridionale. G'est en vertu de ces privilöges 
que Farchevöque de Vienne avait coutume de convoquer chaque 
annee au printemps et en automne une assembl^e g^nörale (sy- 
nodus des pr^lats et des seignenrs de ces provinees **'). La 
räunion d'un synode ä Mantaille dans le territoire de Vienne, 



^) EpistDl. Johannis VIII. No. 160, 173, 186, 197: »Si romanam 
» sumpseritis imperlum , omnia regna subjecta existent. << — No. 216 : 
)) Longo jam tempore vos ad culmen imperii volentis perducere/^ — 
Datas in mense AprÜisy Junii et Augusti^ Indict. XII. i. e. anno 879. — 
CConcil. coU, t. XL) 

^^0 Idem, ad Anspertum^ archiep. Mediol. No. 155. ))Jabet ne 
»quemqaam regem excipiat ante quam ipse imperatorem elegerit.^^ 
Clbidem). 

^^^) Jean VIII donne eueöre ä Boson les titres de dilectutn fiUtm 
et gloriostttn principem dang une lettre qu'il loi öcrlvit au mois de juillet 
ou d'aoüt 879. (Ibidem , No. 213. col. 15Q). Depuis lors il se declara 
ouvertement contre lui. CVide epist. No. 249, col. 173 et infrä)» 

^^) Bulle du pape Nicolas I de Tan 858 : » ad Privilegium ViODnen- 
» sis ecciesias Septem provinciae perti^erent , in quibus praesul riees 
y^nosiras agens, conventus synodales indiceret/^ (Ghorier, 6tat. pi^*t- 
du Dauphin^, 1. 1. p. 153— 155.J 
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au mdis d'octobre (879) sous lä pr^sidenee de i'archevöque 
Otramne, prio^at des Gaules ^ n'avait donc rien en soi d'illicite 
Oll d'inusit^*'*^). Gette assembl^e, plus nombreuse et plus so- 
lennelle qu'ä Tordiuaire ä cause de l'esp^ce d'iDteirögne oü la 
mort de Louis-le-B6gue avait plongö le royaume*'S ^^ <iul sa 
c6l^brit6 qu'ä la r^solution qui y fot prise de d^förer la cou- 
roDue au prince Boson. La gfavit^ des eirconstances attira au 
concile de Mantaille *'*) un grand coucours de pr^lats«t de seig- 
Deurs des provinees enviroonantes qui supportaient les niömes 
mäuxi et ^prouvaient le m^me besoiu d'y porter remöde. A c6t^ 
des öTÖqnes de la province de Vienne , on y yoit si^ger ceux 
de la Provence, de la haute Aquitaine^ du Lyounaig, de la 
Bourgogne cis-et transjuramie et de la Tarantaise , au nombre 
de vingt-'trois pr^lats dont wc m^tropolitains. 

Les ^Töneme^ts qui motiTörent T^lection de Boson sont rap- 
pele« eu pen de mots et eu coDformitöt paifaite avec les dou- 
nöes. autheütiques de rfaistoire dans les actes de ce fameux 
Synode'"). Les pöres du concile exposent que depuis assez 
longtemps et Dotamment depuis la mort dö leur derni^r roi 
(Louis-le-B6gue) *'•) , ils se trouvent privös de tont gouvernemeot 



^^y Diplama CaroU CakH ann. 871: i> Metropolitanus Viennensis 
»cum snbjectis sibi prssulibus proviociarum galliarnm, s. synodam 
»bis in anno teneret.^ Obfäem). 

^^i*) Acta concilii Mantalensis anno 879. Idibns octobris: »Cum 
» convenissent.sancti patres conventnm celebraluri apud Mantalam terrt-. 
ritorü Viennensis de mulüs ecelesiffi negotiis traetatnri. << (Concih coU. 
t. XI. col. 503.) 

s^^} Ce lieu devenu c^löbre par Tölection de Boson au tr6ne de 
Bourgogne est si(u6 dans une riebe plaine du Daupbin^ appel^e mjl Va- 
LOiKB {VaUis aurea) ä cinq lieues au sud de Vienne , commune d'An- 
oeyron, d^pf. de lls^re. II eat appel^ Mantalam ManttOa et Mantellum 
dans diyerses cbartes du temps, et fut une des principales r^sidences 
de Charles, roi de Provence, Tun des pr6d6cesseurs de Boson. (Voir 
Charvet, bist, de r£glise de Vienne). 

^^^) Acta conciUi mantatensis, ann. 879. idibus octobr. (Goncil. 
eoU. t. XI. coL 503^506.)^ 

2^*) On voil par ces acles que les prölats et les grands de ces 
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regulier, non seulament en ce qui concerne les biei>6 de leurs 
ögiises , mais aussi par rapport aux bieos des nobles et de toat 
le commun peuple coofiö ä lear soUicitude pastorale^'^), et li- 
vr6a saus secours et sans protection aux violences de leurs en- 
nemis Interieurs et ext^rieurs. *^^). Dans ce p^rü extreme ib 
ont r6solu avec les principaux seigneurs du royaume qui se soDt 
joints ä eux dans eette assemblöe"')» de se donner un roi qui 
eüt toutes les qualitös nöcessaires.pour r^gir la nation suivant 
les pr^ceptes marqu^s dans les livres saints , et pour faire ces- 
ser les angeisses du peuple en rem^diant aux calamit6s publi- 
ques *^^)« G'est dans cette Yue que jetant les .yeux sur tous ceux 
qui pouvaient ^tre ä portöe de cette dignit^, ils les ont arr^t^ 
d'uB consentement unanime sur le prinee Boson qui leur ä pani 
la m^riter pr^ferablement ä tout aiUre: hodume illustre que 
rempereur Charles avatt d^jä depuis longtempfii cröe son Heute- 
nant et son coadjnteur dans le gouvemement de ces god* 
tr^es*") et que le roi Louis qui vient de mourir a^ait elev^ atxx 
plus hautes dignit^s du palais^^); prinee vaillant dont la re- 



proviDces consid^raient le tröne comme vacant et les fils de Loais-Ie 
B^gue comme incapables de lui succöder. 

^7^) » PersoD» curam vel regimeo gerere ..... jam olim 

»tarn sibi patres quam prmdpes et totam vulgus oarentes . . • ' 

»presertim cum rege communi morte recepto ^ nuUas in eos saa viscera 
»per caritatis largitatem exteoderit, anxiari plarimum compulsi sunt, 
...... abidemjl^ 

^^) Qaia non solom in intemis, sed etSam in apertis (externis) ioi- 
»micos pessundari fonditus videbantur.^^ C^bidem), 

^0 »Simul com nobilioribus ad hane necessitatem sabmoveDdam 
» idoneas personas coosiderarent.^ Obidetn)* 

^s) y> Cujus adminicalo iam in yeteri Testamento , quam et io oovO) 
»consneyU popnlo condignum regimen exbiberi.^^ Obiäeni), 

^ »Homo jam dudom in prineipatu domiii Caroli {ixnperatorifl) 
» defensor et adjutor necessarius*^^ CIHdem)* 

^^^) » Cujus post se Ludovicus rex , filtos cjusdem imperatoris am« 
i>plifieare delegerat.^^ (IHdem), — Allusion k la Charge de oband-hai- 
TBE DU sACRifi PALAIS dout BosoD fut revätu par le roi Louis. fft<^ 
supra)* 
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nomm^e brille non seulement dans les Gaules, maisdans (oute 
ritalie, et quo lepape Jean, aprös Tavoir adopt^ pour son fils, 
a proclam^ sou döfeuseur persoDnel, en ie comblant de ses 
louaoges'^'). dEn cons^quence, diseut tes p^res du concile«, 
pressös par ces hautes convenances et par uue imp^rieuse a^ces*- 
sit^'^*), iU ont, avec Taide de Dieu, et d'une commune voix, 
^1q et postul6 pour leur roi ['illustre prince et seigneur Bö- 
sen**'),« 

Quaiqu'on snppose g^n^ralement qu'une secröte entente exii^- 
tait entre le duc Boson et Tarcherdque de Vienne qui pr^sidait 
le concile> cependant les actes qu'on vient de citer attestent 
que ce prinee ^ait absent au moment des premi^res d6Hb6ra- 
tions de Tassembl^e de Mantaille , et qu'il fot 6lu librement par 
le suffrage unanime des pr6lats et des seigneurs qui j assis- 
taient en grand nombre***). 

A^^8 lui avoir donn^ leurs voix, les p^res du eoncile en- 
voyörent li BosoD une di6putation soleuneHe» charg6e de iui 
faire connaitre sou 6iection'^') et de postuler son acceptation> 
ainsi qu'une d^claration sur la maniere doQt ce prince se pro-" 
posait de se comporter sur le tröne oü les prölats et les grands 
sonhaitaient qu'il fdt 6lev6'''). La r^ponse du nouvel ölu ne 



^0 » Ipso etiam (Boso) non tanlam in GalHis , sed et in Italia cane- 
tis enitoit, ut domnos apostolieos Johannes Romensis, instar filii com- 
plexQs .... multis praßconiis extnlerSt, et ad suam tntelam delegerit.<^ 

^) » Ob instantem neeessUatem, etexpetibilemntilftatem.<< {Ibidem), 

^ Gommnni animo, pariqne yoto et nno consensn clarissimum 
principem Dominum Bosonem ad regale negotium petierunt et elegeruot. 
- Obidem). 

^) Od ne compta que ^ archey^qnes on övdqnes an fameux con^ 
eile de Tropet (anno 878) pr^sid^ par le pape Ini-mtoe. (ConciL coli, 
t. XI. €ol. 315—^16). C'est-ä-dil« seulement trois de plus qu*i celui 
de Mantailles. 

^ ^Synodi ad Bosonem ^ regem designatum, legatio.^* (Concil. coU. 
t. XI. col. SM.) 

^ )» Sacra synodos Mantaiensis congregata, simnl com primoribns, 
yestram prudentiam, elarissime princeps, adit, petens addis- 
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se fit pas atteadre et sa d6cIaration fat cooforme aiu voeui 
exprim^s dans la lettre que la d^putation lui avait pr^sent^e"'). 

La d^claration pr^alable ou la profession de foi oatholiqae 
demandöe au prince Boson par les ^v^ques ^tait an ugage gö- 
n^ralement suivi dans l'61ection des rois de la seconde race; 
eile pr^cMait ordinairement leur proelamation et la cärömonie 
du couronnemenf ^). 

Ainsi toutes les formalites usitöes ä T^gard des rois franes, 
furent obsenr 6es daos T^lectian de Boson , et rien ne fait sup- 
poser que cette 6lection ait ^t6 arrach^e par la violence'^'). 
La prösence au synode de Mantailles de Tarcbevöque de Besan- 

« 

^on et de F6v.dque de Lausanne dont les proyinces ne fai- 
saient point partie du duch^ de Provence , prouve que Tadhe- 
sion de ces pr^lats fut libre et volontaire et que Tbistoire ne 
doit pas baser son jugement sur les parole^ haineuses de eer- 
tains chroniqueursy pröYonus contre le fondaleur d'une dynas- 
tie d^test^e des rois de France dont ces ^criyaios ^taient les 
Sujets d^YOUös"*^). 

Le protocole final des actes du synode de Mantailles , relatif 
k r^lection du roi Boson, est dat6 du jour des ides (15^.) 



cere vestra eertissima responsioDe, ^nalem vos velitis in principato, 
quo vos suhUmari optamus, omtubus ostettdere.5^ — Cibidem), 

^^0 Bosonis regis electi ad synodom respoDsio: j) sacratissint» bj- 
,» Dodo , et Gopctis primoribas nostris fidelibos , humilis Gbrjsti veniaco- 
»los Boso.<^ {Ibidem, col. 505.) 

^ Vide Coronatio CaroU Calviy in saccessione Lotharii regis (ap. 
M^U, anno 869), eiLudomci-BalM (apud Gompendiam anno 877.) — (ap* 
D. Bouquet, t. VII. p. 104 et t. Vill. p. 26.) 

^^) Les annalistes de St.-BerHn, de Fuläe et de St—Vaast, par- 
lent de Bogen en termes passionnös et le trailent i^ustarpatevr , de (y- 
ran, d^empoisonneur» Ge dernier dit de lai: ^Boso, dux Provmeks, 
» per tyramUdem nomen^ re^ sUn vindicat* ^^ (Ap. D. Bouqueiy t. VIII* 
p. 80. . 

2^) Reginon de Prüm (ad ann. 879) qui d'aiUears fait Fäloge des 

qualit^s personnelles de Boson ^ dil de loi : »Reges francorum 

tempora adeo graviter ejus nomen tolerant, atqae exoswn kabuenmt^ 
(Pertz , monam. germ* scripl. t. I.) 
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d'octobre 879^'). Son 61eclio)i fut suirie au bcmt de quelqu^si 
joars de la c6^6monie de son coütontiemeat et de sen sacre. 

ÜB a suppos^ que cette c^römonie avait eu lieü daDs la 
eaitb^drAle de St-Mautice de Vienne*'*); mais cette Version ne 
s'accorde pas avec les monuments contemporäins, qui dFsent 
qu'aprös son ^lection Boson se rendit ä Lyon accompagnie d'un 
certain nombre de pr6lats> et qu'il fut sacr6 dans cette m6tro- 
pofe par l'archevöque Aur6Uen '**), auqnel il remit^ selon Tusage» 
poitT son ögiise de St.-Etienne; le sceptre et le diadöme qui 
avaient servi ä la c6r6raonie"*). On ä d'ailleurs deux chartes 
de ce prince dat^es de Lyon du 8 novembre de la premiere 
annöe de son rögne"'), qni proiivent qo'il s^journait alors dans 
eette viMe oü il re<2Ut le serntent de fid^iit^ de ses nouveaux 
sttjets. Mais pour d^dommager l'arcbev^que Otramne de ce 
(|o'il avait dH recevoix la couronne d'ane autre main que de la 
sienne» il ini fit don d'un bandeau d'or, enricbi de perles et 
de diamantis, pour ornerle cfaef de St.-Maurice, patrön deTEglise 
de Vienne"**), 

Laplupart deis bistoriens modernes **') a'appuient des noms 
des ev6ques qui souscrivirent les actes du synode de Mantaille 
pour döterminer T^tendue du royaume de Boson *'^). La pr6- 



^ »Aetum apud Mantalam publice, anuo iocarnationis domini 
»CC€LXX1X Idibus octobris. « Cubi supraO 

3») Voir Chorier^ bist, du Dauphin^ t. L p. 694, et Mermetjf hisf. 
de la ville de Vieuoe (1833, in 8o.) p. 219. 

^^} )>Boso .... Lugdunnnf iogressus, ab Aureliano ejusdem urbis 
metropolitano et aliis pontificibus iu regem inuugitur.^^ (Reginon» ehr, 
ubi supra). 

'^) )> Stephan« primae tibi sceptrum diadema paravit Lugduui pro- 
prium.^ (Epitaphe du roi Boson). MermeL 1. c. 

29«) Apud D. Bouquet. U XI. p. 669—670. 

^ »Sancti Mauricii caput circumdedit auro, etc.^^ Cl^idem). 

^) Vöir D. PlanchßTy bist, de Bourgogne 1. 1. Dissertat. 2«. — 
Ihnod bist, du Gomt6. t. II. p. 86. 

^^) Voici le tableau des ^v^ques m^tropoiitains et de lenrs suifra- 
gants qui souscrivirent les actes du synode de Mantaille: 1. L*arche- 
v^que d'Arles; les ^v6ques deToulon, de Marseille, d'Orange, d'Avi- 

Hist. Archiv Vll. 11 
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sence de ces pröUts attesie, k la y6iit6, la part fo'ils ameat 
prise k rinauguration de ce nouveau roi , et il est k pr^sumer 
que lenr adhösion eiitraina celle des seigneurs et des peaples 
de leurs proviaces. Mais c'est Ik tout oe que l'ao doit inttrer 
de ces souscriptions qui ne suffisent pas pour fixer la circon* 
scriptioD göographique de ce ooavel 6tat. 

On observe en effet que ni l'arohev^que d'Embraa'**)» ni 
ses six suffragantSy formant la province des Alpes maritiffies'^*), 
n'assist^rent au synode de ülautaille, quoique cette protince fit 
indubitablement partie du gouvernement de Provence et u'ap- 
partint pas k ritalie'^'). II ea est de inönie de Töv^que d'Aur 
tun 9 Adaiger» qu'on ne trouve point parmi les sigaataires de 
r^lection de Boson et qui n^anmoins assista k Ljon au sacre 
de ce nouveau roi, dont il fut Tun des premiers k solliciter la 
protection pour son 6glise de St,-Nazaire'®')* On remarque auMi 
Tabsence d'un repr^sentant de r^v6cb6 de Genöire dont le siöge 
se trouvait vacant au moment de la tenue du synode de Maih 
taille*^'), ce qui n'empöcha pas le roi Boson de di^poser dd« 
les Premiers jours de son rögne en fpiyeur de Tabbaye de Tour- 



gnon, de Vaisoo. ~ 2. L'archev^qae d'Aix; les ^y^qoes de Gap, de Ries, 
d'Apt. (Yide Bouqaet IX. p. 304^ note b). — 3. L'archev^ue de Vienoe; 
les iv^ques de Valence, de Greooble, de Die, de Viviers, de Manrienoe. 
— 4. L'archevöqoe de Lyon; les ^v^qaes de Chälons et de MAeoa. — 
5. L'archeY^qoie de Besan^oD; T^y^qoe de Laasaone. -^ 6. L*arohev^ 
que de Tarentaise. — 7. L'^vdqae d'Usez , (prov. de Narbonne). (Con- 
cil. coli. t. XI. p. 504.) 

^} Ce si^ge m^tropolit. ^(ait occup^ en 878. par Aribert* CJoJUMa. 
papw Vin. epist. No. 98. ubi supra). 

^ Sayoir les ^v^qaes de Digne, Grosse, Vence, BUmdeoes^ Senea 

et Nice. 

3M) Vide Johannis VHJ. epist No. 93 et 145, 0. c) 

^) Diplom. BosoNis resis dat. Lugduni VI. (8^.) Idos noyembris. 

Ind. XII. yf Adalgarius yener. Edaoram episcopas ad nostram snblimi- 

tatem accedens .... deprecatos est nt .... ^ (ap. D, Bouquei. L IX. 

p. 670.) 

^3) Tide Epist. Johannis VIII ad clenm et papukm Qenevensm, 
No. 281. Cubi supra). 
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nus d'nne partie des Mens 8itu6s dans le comtö de Genöve'^*) 
qu'il avait h^rit^s de sa tante maternelte la reine Thiedb^rge, 
dont ces terres avaieiit formö la dot*^'). 

D'un autre o6t^ Th^odoric, archeydque de Besan^on el 
J6r6me, övöque de Lausanne , son suffragant , repr^senf aient 
dans eette fameuse a«setnbl6e le clerg^ de la Bonrgogne Cis-et 
Transjurane, pays qni n^anmoins ne paraissent pas avoir 6t6 
Kbres de reconnallre Böson pour leur sonverain '®*} » et qui, nn 
peu plus tard , form^ent le noyau d'un nouveau rojaume diff^- 
rent de celui que ce prince yenait de fouder'*'). Ces faits d6- 
montrenl qn'on ne pourrait» sans commettre plus d'une erreur, 
yrendre les souscriptions des actes dn synode de Mantaiile pour 
fcaae da T^tendue du royaume de Boson. 

R^ginoUy abb6 de Prüm en Ardennes^ ^crivain contempo- 
ram justement estim6, dit positivement que Boson fut ^lu et 
eouroiin^ roi de Bourgogne'®^); mais le roi lul-m^me ne prend 
point cette qualit^ dans le plus grand nombre des chartes 
^manöes de sa chancellerie , oü il s'intitule simplement Boso 
IfiSBrnicoRDiA Dfii tLB\, sauf dans une seule qui est en m^me 
temps la derniöre^ oä il est qualifi^ de roi de Bourgogne et 
d'Aasonie*^). Le senft que le clironiqueur qu'on vient de eiter 
attachait ä son expression, se döcouvre aisöment dans le möme 
passage , oü il nous expiique que Bobw , non^ content de rdgner 



30^) Diploma Bosonis regis, Dat. Lugduno. VI Idos novembr« 
lad. XIL (ap. D. Bouguet. t. IX. p. 669.) 

^ Dipl. Lotharii regis, d, d. auüfi 866. (ap. D. Boaqaet. t. VIIL 
p.412.; 

^ Epist. Johannis VIII ad Carolum CCrassum) regem, d. anno 880. 
(ap. D. Bouquet, t. IX. p. 191). Cette lettre nous fait connattre qoe 
Jhrdmey Sveque de Lausanne ne put obtenir da pape la confirmatioD de 
son ^lection qa'ä la condition de reconnaltre le roi Charles-le-Gros pour 
son soaverain. 

^) Vide Reginon. Chr. ad ann. 888. 1. c. 

3^) Reginon, Chr* ad ann. 879: »Boso ... in regem saper Bur- 
gundite regnum i&ungitur.<< {Pertz^ monam. german. Script. 1. 1. p. 590.) 

^ dBoso, procarante diyina gratta, Burgundiordm Adsonorumque 
RBx« (ap. Boaqaet. t. IX. p. 672.) 
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en Provence, entreprit d'^tendre sa domination sur teerte la 
Bourgogne*'^), ce qu'il ne put effectuer qu'en partie. Tout ce 
que t'on peut conclure de ces diverses donn^es historiques, c'etit 
que r^tendue du royaume de Boson fut variable, suivant les 
succös ou les revers qu'il ^prouva pendant son rögne, qoi ne 
fut, k vrai dire , qu'une longue et sanglante lutte, soutenue avec 
autant d'habilete que de courage contre les nombreux eünemis 
qui Tattaquörent de toute part saus pouvoir parvenir ä r^craser'*')* 
Aprös son couronnement ä Lyon , Boson s'^tait effectivement 
avanc6 en Bourgogne en remontant la rive droite de la Saöne'*'). 
II mit le chäteau de Mäcon en 6tat de defense et en confia la 
garde ä un comte fid^le nomni6 Siwaldus , auquel il donna le 
commandement du comt^ de ce nom"'*). II occupa de la m6me 
maniöre toute la Bourgogne Eduenne''*). L'adh^sion des M- 
ques de Mäcon, de Ghälons et d'Autun, dont on a parl6> lui 
ouvrit le chemin de cette contr^e dont il avait, avant son cou- 
ronnement, abandoon6 le gouverüement au comte Riehard '^)t 
son demi-fr^re , qui ne parait pas avoir. oppos6 de r^sistance 
s^rieuse aux. progrös du nouveau roi. Quoi qu'en disent les 
historiens modernes, les faits d^montrent que ce comte, qui> 
plus tard, s'illustra par se« exploits contre les Normands"*), 
ne se montra point hostile k T^li^vation de Bosoti. Tout en 



3^^) ))Boso a Provincia egreditar, (otamque Bubgundiam occapare 
Dititar.^ Clbidem). 

^^^) » QuaB res obtulit illi (Bosoni) continaam cladiam ac pericalo- 

rum dispendium , a nullo autem aat capi , aut circamveniri po- 

tueril.« Cibidem). 

^^2) Dipl. du roi Boson en faveur de Tabbaye de Charlieu. — Actom 
Kariloco monaslerio IV Nonas (8) Decembris. lodicl. XII. anno primo 
regni Bosonis. (D. Bouqael. t. IX. p. 670.) 

3*^) Ibidem, et Ann. Bertin. ad annam 879. 

314) Ann. Vedast. ad ann. 880: y)Civitates guas (Boso) tprannus in 
Bitrgundia invaserat.^^ (D. BouqueU t. VIII. p. 81.) 

3^5) Vide supra ad aoD. 879. Bichard est qoalifi^ de ames Augusto- 
dunensis, daniä an dipidme du 30 nov. 880. (D. Bouquet. t. IX. p. 4^8.) 

3W) Anno 911; vide D. Booquet. t. IX, p. 20. 



de Provence et de Bottrgogile«^iiraiie. 16S 

eTitant de preodre ouveriement parti pour lui, Riehard se montra 
constamment le protecteur 261^ de sa famille» soit avant^ soU 
apr^s la mort du roi, son tr^re^"). Contraint de subir momen- 
tanömeBt la )oi du plus fort et d'ouvrir les portes de la citö 
d'Aulan ä Carloman 'f^} , il röserva son appui au jeune Charles, 
fils posthume de Loujs-le-B^^gue '^') , que les seigneurs du roy- 
aume aYaient mis sous sa gard« et que son 4ge tendre ^cartait 
pour le moment dela liste des concurrents au tr6ne de France^ 
oü la protection de ce premier.due de Bourgogne le fit monier 
plus tard"®), Cette^circonstamce explique la conduite douteuse> 
mais pr^voyante , que tintt le comte Richard pendant toute la 
dur66 de la lutte que le roi Boson eut ä soutenir contre ses 
eomp^titeurs 9 k la töte desquels se trouvait le grand-chambrier 
TliöodoriCy qui s-^tait emparö de toute rauloritö» au nom des 
deux jeunes rois francs, Louis III et Carlpman^'O* 

Ceux-ci n'avaient obtenu la permission de rögner en Neu- 
strie et en Bourgogne qu'en abandonnant äJeurs parents de la 
brauche germanrque toute la portion du royaume de Lothaire 
que leur a'ieul Charles-le-Chauv.e -avait retenue dans le partage 



3^0 Ce fot le comfe- Riehard qui d^livra la reine Hermengarde ^ sa 
belle-soear, pendant le si^ge de Vienne, et gofloi donna asyle It Aalan. 
Ca fat encore lai qni apr^s la mort de Boson fit coaronner Lonis , fils 
de ce dernier, ä Valence. (voir D. Bauquet L VIII. p. 36 et IX. p. 315.) 

3>^) Monnaie frapp^e dans la cite d^Autun portant le nom dn roi 
Carloman (voir les MSm. de la societe Eduenne pr. 1845. p. 63). Gar- 
loman fat re<?a ä Autan vers la. fin de V6t6 880 et d^s lors cette ville 
resia unie an royaume de France. 

319) Ckronigue m^c, des comtes de Nevers, rapport^e par Duchesne 
bist, de Vergy aux prenves p. 16. » Tempore illo rex Francornm (Ln- 
iftdoyicns Balbüs) moriens pnerolom filium reliqnit. Hunc proceres 
)) Francornm tradiderant Richardo Justiciario in tatelam.<< 

390) Ghron. de B^e: »Ipse IRichardus duxj quamdin yixii Carola 
»regi semper fidelis extitit.^ -^ (Spidl- d' Achern, t. I.) 

3^1) Vide HkicmariRemensisEi^sLad Theodoricum iWüsIt, Conütem: 
»Grandis prqssumptio estuni soliregoi dispositionem tractare, sinecon- 
y^saiivk et consensn plarimormn.^^ — (Frodoardi. hist Remetäis, libi III. 
cap. 26.) 



^ii 
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de.Mersen, (8 aoüt 870)'*'). Dans une enlireTue qne Ghirieit 
le-Gro8y roi d'AUemannie et de BourgOgoe^Jaraoe« aTatt ea« 
avee «es neveux ä Oebs, au moi« de septembre 879"*)» H 
avait pris ceux-ci sous sa protection en se döolarant leiir tuteur'**)» 
A la suite de cetta entrevoe, et tandis qoe le synode dt 
Hantaitle se r^unissait pour proclamar roi le ducBoson, Ch«r* 
lea-le-Gros avait passö les Alpes pennines ä la töte d'one puis« 
sante arni6e, et sans attendre la mort de son fröre CarloiBan"% 
il s'ötait mis en p^ssession du royanme de Lombardie, appuy^ 
sur la faction qae dirigeait Anspart^ archevöqne de Milan. Ce 
demier n'avait tenu aucun compte des döfenses 4e Jean YUI 
et de rinterdit lancö contra lai par ce pape"'). L'impöratriee 
Etigilberge^ prövoyant peut ötre eette nouvelle complication^ 
avait cberchö ä gagner ce prölat influent au parti de son gendre 
Bosön en se portant mödiatrice entre lui et le pontifa romain**')* 
Mais la rigaenr inflexible de ce dernier fit öcboaer eette nögo- 
ciation'^). Anspert s'en ötait vengö en appelanl Charles en 
Italie et en le proclamant au mois de novembre 879 ä Pavie» 



3») Ann. Bertin. ad ann. 879. — (D. Bpuquel. t. VIII. p. 34). C'esl- 
^«-dlre qae la Lwrraine et la Bourgagne Cu^ti Trmntiurmne pass^reat 
en eslier %em la domiaaüon germanique. 

323) Ana. Berlin ad ann« 879 — )»apad Vrham antaqaam nutttoa 
Jovis tra&siret.<( OMdm). 

^'^) Hincmari Epist. ad CaroUfm regem Alömanni®; ^tteges nostros 
.... vestro9 pupiUos « . . << (Ap. D«. Booquet. U IX. p. 258.) 

^^) CarUma», roi nominal de Lombardie, ne moarnt qae le 22 man 
880 en Baviöre. — {IMem, p. 40.) 

3^) Afiit. Berti», ad ann. 879: y^ifaroins (Grassos) in Laagobardiam 
perrexit^ et ipsam regnnm obfkiait.<^ 0^ wprtd- 

^) JoJümnis VIII epist. ad Angilberffam aagnstam. No. 90«. (caneU. 
coU. t. IX. col. 145.) 

^) Tide MuratoH annaU ad aan« 870. La letlre de Jian VIII 
ä Chartes-le-Chrosy No. 230« noas apprend qne ce pfiace avait devanci 
le pape k Paviey oü il 6lait arrivö dans les premiers joors de nov. (879) 

» Nunc ilaqae si omnino verum est vos jam Pi^fiam vemsss« 

volumas a( ei lalere vestro aobiB dingatis legatos * Dala VIÜ 

Kai. decembris. {Concü. coli. t. XI. coL 101.) 
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ot ie roi ft'^tmt hAtö de faire sonentr^e soleniielle saus atteiH 
dre Famyöe du pape, qui dat appreDdre, presqu'en m^me temps^ 
< rayöDBiBe&t de Charles au tröne dltalie et celui de Bosoii ä 
la couroBoe de Provence. Loin de se laisser abattre par cea 
^vtoements, accompliSy si ce n'est k son insu, du moins saus 
8on concours et au m^pris du pouvuir qu'il s'arrogeait de dis- 
tribuer les couronnes"'), Jean Vill sut, avec son habiletö et 
sa Bouplesse ordinaires , tirer parti de la Situation einbarrassöe 
et de rantagonistne de ces rois pour raffermir son autorit^ 
öbranl^e ou m^connue sott en-de$ä soit au-delä< des Alpes. 
Ckarles-Ie-Gros se sentait mal ä Taise sur un tröue oix il s^ötait 
as6ifi par surprise. Le rot Carloman , bien loin de Venonoer ä 
ses droits sur ritalie, oü il conseryait de nombreux adh^rents, 
avatt au conlraire envoj^ au pape pärTbeutmar"^)^ son arcbi- 
chapelain , des pleins-pouyoirs poür r^gir en son nom ie royaume 
de Lombardie '*'). Charles se vit ainsi contraint de faire 
des concessions au pontife romain, soit pour le d^tacher du 
parti de son fröre Garloman, soit pour Tempöcher de soutenir 
le roi Boson, dont le parti pouvait se relever d'un moment ä 
Tautre dans lä Subalpine» ä Taide du credit et des richesses de 
rimpöratrice Engilberge , sa belle-möre- Aussi Fun des princi- 
paux actes du roi Charles fot<-il d'öloigner cette princesse de 
ritaUe en Texilant en Aliemagne , oü il la retint comme otage 
pendant plus de deux anales "*)• Le but de son ambition ötait 



^^) Johannis VIII epist. ad Carolum regem, No. 230: »Qaia yos 
» in Itatiam introisse audimus ; valde mirati somas , qnamobrem yeslrom 
j>Dob]s adventam, per vestros idoneos legatos, cogni(am minime fece- 
»tiüs.^ Cubi suprd), 

^ Epist. Johannis Vllt ad TAetrImanim archicapell. d. mense de- 
etmJM, 87», No. 238. {ubi suftra, col. 165,} 

3^) Epist. Johrnmis paps VIII ad Berenfforium eomitem ete., No. 237 : 
oQda Cariomannus rex aostro praBsalatni commisit uicturam hajnsiea- 

tÜB regni haberemns pro prefati regis viceeura.^ {ubi supra^ 

cd. IW.) 

3^) J!!|N«t. JehannU riU: »Qt Angilberga ab exilib reyocetar«^-« 
d. d. anno 881--882. No. 263. 282. 293 — fyH suprä). -^ Qaoique Char- 
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d'obteDir du pape la eoaronne imperiale vaeaote depiiU la mort 
de Charles-le-Chauve, et qu*il avait yamemeDt gollidtöe peur 
dant loDgtemps "') , d'abord parce que Jean VIII nourrtssait 
eDcore l'eapoir de faire tomber cette couronne. avec celle dlUlie 
aur la töte de Boson, et ensnite parce que le pontife y mettait 
des conditions qne Charles-le-Gros ötait hors d'^tat de remplir. 
II ne s'agissait de rieo moins qoe d'obliger les ducs de Sppl^e 
et le margrave de Toscane k restituer les domaines qu'ib 
avaient usurp^s sur r^glise de St.-Pierre, et de cliasser les 
Sarrasins de la.campagne de Rome'"). 

Rappels en Germanie au printemps de rannte sumiite par 
la mort de Carloman, roi de RaviÄre, CbarleH^Gros so ^^^' 
dit ensuite ä Gondreville (en Lorraioe) oü.il eut une entrevae 
avec les rois de la France occidentale , Louis et Carloman , et les 
envoy^s de Louis II, roi de la France-rhtoane » qu'une mala- 
di^ empöcha de s'j trouver en personne'"}. G'eat dans cette 
assemblee tenue au moins de juin de la mdme annöe que les 
Carloyingiens prirent la r^solution de marcfaer contre Boson et 
se promirent mutuellement de röunir toutes leurs forees pour 
d^truire ce roi de nouvelle race, objet de leur haine com- 
mune '") ; ils obligörent non seulement les dignitaires de la cour 
et les chefs de leurs arm^es, mais encore les simples soldats 



les-le-Gros edi confirm6 k cette priDcesse la joaissance viag^re de son 
dauaire et la libre dispositioD de ses biens propres par deax dipldmes 
des ano^es 880 et 88'i (MuratoH^ Ant. Ital. t. L 559. et t. VI. 33) di- 
verses lettres da pape Jean noas foot voir que ces biens furent dilapi- 
d^s pendant son exil. (Epist No. 234. 235. 237. 238. 239.) Cufn supra). 

^ Epist. JohannU VIII ad Carolum regem ^ d. d. mensis sept et 
nav. 880. No. 252. 255. C^i supra cd. 176. 183.) 

^ Vide Johannis VIII Epist. ad Carolum regem, d. d« anno 879, 
880. No. 216 et 252. {ubi sttpra, col. 152. 176.) 

^^) Apud ehmdulfi^VUlam; Ann. Bertin. ad ann. 880. (JD. Bmupui. 
t. VIII. p. 35.) 

^ ))Gam (apud Gandplfi-Villam) in nnum couvenissent, pari in- 
tentione contra Bosonem pagnatori perrexemntA {Ann. FMtenses^ ad 
ano. 880.) 
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de s'6»g«gQir9 p9r seriDeat etpardesimpr^cations, ä poursuivre 
jasqu'i la mort celui qu'ils appelaient de« noma odieux d'usur- 

pateur et de tyran**")- » . 

L'«x^eution de cetie exp^dition gnerri^re fut relard^e jiis^ 
gtt'au mois de juillet ou d'aoüt. par.une attaque sottdiiine des 
partisaD« de HugueSy fils de LoÜiaire-<ie<-Jeaiie et de Waldr^de, 
sa^ c&ncHbine 9 auquel ie toi son pdre a^ait donii6^ de son.yi- 
Tßni le dach6 d'Alsace et qui^ mal satisfait de ce lot^-pr^teadait 
lui sttcc^der dans le royaume de Lotbaringie ''^). Le comte 
Th^obald ou Tbibaud, maij de Berthe , soeur de Hngues^ qui 
eommaHds^t Tannöe de ce pr^teodai^t ''.'), ayant ^^ baito par 
les prinees germiaiiiques , eeaxrei ramenöreiit leors bandes yicto- 
rienaes k Troyes, d'aü r^unies k celles des prinqes fran^ais, 
cetle DombreiMe armöe trarersa rapidement laBourgogne et se 
porta direotement sur M4con saos avoir rencontr^ auoune r6sis- 
tanee s^ieuse'*^). Le3 princes alli^s firebt ensembl^ le sidge 
de eette plaee forte dont ils s'emparörent au baut de quelques 
jorars, les f^erriers de ^Boson qui d^fendaient Iß ch^toau.ayaQt 
6tä forc^s de c^der ä ia sup^rioi^it^ dp nombre des assi^geants '^0* 

Le comtö de M^eon' fut donn6 ä Bemard, dii Plante'-veluey 
vassal de Beruard III*, tinargrava d'Auvergne et duc de Haute» 
Aquitai&e '^*^). Ce diguitaire de la coufonoe, ainsi que le 



^7} Reginonis ehr. ad ann. 879 : ,> Ejus (Bosonis) dejectione et mor- 
tis exitio, non modo principes ac dnces, sed etiam eornm satellites 
sacrameniis et exsecrationibos obligarentnr.^^ (Apad Pert%, 1. c.) 

33«) Ann. Fuldenses ad ann. 879, 880. (D. BouqueU t VIIl. p. 89—40.) 

^ yjThiöbaldus princeps mflitiad Hngonis <^ (Jötdan) , -^ y^Teuthal-' 
dum sororiam Hagonis fiMi Lolharii.^ {Ann. Bertin.) II fat p^re da 
c^l^bre Eugues , marqais de Provence , pois roi d*Italie. 

^ Amt. Bertin. ad ann. 880: )) in Bnrgandiam yersos 

Bosooem per mensem JüUum (Augustüm ap; ann. Fuldenses) a Treeas 
eivitatepenrexerant; Oarolo rege illaccamexercitasDO yentoro.^ (Ibid- 
p.35.) 

' ^^) )}Id qoo itinere ejectis de caslro Mt^coneMt Bosonis bomini- 
bos , ipsnm castellom cepenint/^ OHdern)» 

^3) »Gomitatom (Matisconensem) Bernardo, cognomento Fkintn^" 
pOosay dederoDt/^ CIHdenO. 
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graDd-chambrier Thöodoric^ et Bugues Tabbd, dae de Frttiee 
oatre-Seine 9 dont on a parlö^ d'amis qulb avaient ^tö du dae 
Boson, ötaient devenus ses plus mditeU ennemis» depuis qo'il 
s'^tait ^Iev6 au-desaus d'eux en prenant le titre de roi'**). 
Höuois dans cette haine commune, iU n'en ötaient päs moias 
jaloQx les uns des autres et se disputaient soardement un poo- 
Yoir que les fils mineurs de Louis-le-B^gue ^taient incapables 
d'exercer par eux-mtoies'**) quelles qoe fussent d'ailleurs les 
quaiit^s brillantes dont les jeunes princes neustriens paraissaie&t 
dim^s. 

Aprös avoir pris M äcon , l'armöe des princes carlovingiens 
parait s'^tre partag^e en deux colonnes. Les bandes gemani* 
ques de Charles-le^Gros s'avancdrent par la rive gaucbe de la 
Sa6ne et du Rhone, tandis qne les troupes neustriennes eon- 
duites par le comte Th^dorie et le margrave Beniard suivirant 
la riye opposöe '**). Le roi Boson qui attendait Fennemi & Lyon 
poor lui dispttter le passage des fleuves^ se vit contraint d'^vt** 
euer cette grande cit6, qui fut aussitOt occopöe par Bemardi 
et de se replier sur Vienne, pour 6viter d'^tre conpö dans sa 
retraite par babile manceuwe de ses adTersaires'*^. 

L'äntique ciM de Vienne, mdtropole de la Gaule proven^als 
et a^tee'*'), 6tait non seulement une ville florissante et trts* 



^) )) Bemardus qoondam comes et marchio (Aryemornm) qui se 
opposoerit contra Bosonem tyrannom.^^ (Dipl. Garoll Grass! , ap. P. Bow 
quet. t.IX. p<.^9). 

^ Hincmari Remensis epistoK quam CmnOo (Grasso) regi direxe- 
rat pro regibas (tdkue pueris Lndovko et Garlomanno • . • ut anum ex 

bis reguUs adpptet in filiam et at Bugo (abbas) apud Carolom 

obtineat • . . * qwBqne disponenda regle sunt in ministerio ipse disponat^ 
(jnrodoard» Remens. bist. lib. III. c. 24.) 

^) Qeei se d^doit assex dairement des fdts qal seront rapporlds 
toat-ä-rheure* 

^ dBoso yero Ibgiens ultra Rbodanam fluviun, in uilie Vienna, 
se tutatus est.^^ (Ann* FtOdenns. ad ann» eeo). Ap. D. Boaqnet. t VDI. 
p,40. 

^^) >/ Alpin» tecta Vienns ^ CAnsoiilttO. 
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pwqildey mdft en ontre une plaee forte que Farl aniri Uien que 
In natnre airait rendue presqii'iaexpiigBable. £Ue oecupait ant 
la rive orientaie da Rhone, im masftif composö de pkisiews 
lutufos GOllines qui s'öMTent au miliea de vaettes piaines donf 
Fune s'^tend jusqu'Ä Lyon et i'aatve se prolonge aa midi sur 
la rpate d'Avigaoa. Vue du e6t6 du faubooii^ d» Sainte-Co* 
lombe au-delä du fleuTe» trois mootagues qui forment uo 
demi cercie pour rembrasaer/ lui donnaieut l'aspect d*iiii inn 
■i^ise amphithöätre'*')« Du cdt^ du nord sont le» rochers de 
LaBAtie oü du mont 8ailomon( So9poUum) et le mont Amanda 
(PraiiqMseimum). D'alrti^a du eötö du sud a'iteodeiit le long 
da Rfa6ne doot ib marquent les rapides conteurs. Au leTaat 
eile a'^Ieyatt par une triple rang6e~ de gradins jusqu'au sommet 
dea rich^s plateaüx dePipet (Eumedium), de Saint^JustC^raji^ 
pum) et de St. Biandine (Qmriacum) dont les esearpementa 
tonrnös v^s la campagne, lui foümaieDt un rempart natural« 
Les casiek qui oouroDiiaieut cea hauteurs ^*) ölaient liöa entr'eax 
per . de fortes mttraäles ganiies de haute« tourt dont la leouatruc«' 
tion remoÄtait ä r^poqim romaine » ou par des retranchmaenii 
öleYöa aou8 le goufememea^ du due Boeou^ depnts le demiet 
siöge que Vienne avait soutenu contre Gbarles-le-GhauTe« L'en- 
ceinte fortifiöe se continuait du cöt6 du couchant au desaus de 
la peate pröcipü^e H oouverte de jardias qiri desceadait jusqu'au 
riyage "^) ; eile pr6seatait la figure d'un parallölopamme doat 
le circuit n'avait pas moins de quinze mille pas *")• Un pont 
jet6 sur le Eh6ne» souvent rompu et toujours r^tabli» tant6t 



^) La Topo^raphia BmUim de MMan (Franefort-s-M. leei.) rea*- 
ferme nne vae de Yi^me en BaapyAÖ, prise de la live droiU (XIIK 
Fnrt p* 24,} qoi s'aeeorde biea avee la descripQon doiui6e par les aa- 
UhUb D«i(rfiiadis. 

349) Les cottvents qai s'abritaient derri^re ces eastels ^taient tons 
ptas ou moins ibrlifiös et servaient de tafiige ans gens de la campagne. 
iMermet, bist, de Vienne (1833) p, 74.) 

^) Yoyez; Chorier. AntiquU. de ia pilU d^ Viemui en Daapbin^. ^ 
Bdit. de Lyon 1828. p. B. et sniv. 

351) Mermet, bist, de Vienne» p. 113. — Mtrum. h c. 
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plus haut du 4;6t6 de Lyon, lantöt^pius bas vi8-ä«vi8 du fau* 
bourg de St^.rCoiombe » n^unissait les deux riTes du fleuve*'*). 
Tels ^taient les moyens de defense de ViEirNB lafortb lersqae 
rarm^e de Gharles-le-Gros et celle de ses alliöa se pr^sentörent 
au pied de ses remparts"'). 

En se repliaot sur Vienue Boson avait fait eolrer dans la 
place la plus grande partie de ses guerriers "*) , dont il confia 
le conunandement au comte Tbtodebert (Teutber$us) , gouTerneor 
de cette yille royale"'), oü la reine Hennengarde qu'aucun 
danger n'effrayait^ s'6tait renfermöe avec sa .fiUe Engilberge, 
pour maintenir les babitants dans le devoir, et pour les eneou- 
rager dans leur rösistanoe oontre ^les ennemis du souveiraiii de 
leur choix'**). Quant au roi lui-m^me, il savait qu'il pouvait 
compter sur Tinöbranlable fid^litö de l'archev^que et du peuple 
de Vienne , habituö depuis 10 ans ä n'oböir qu'ä . lui seul oü ä 
ses propres officiers"0- U n'ignorait pas d'ailleurs que les reis 
et les seigneurs irancs conjurös contre lui» en Toulaient ä sa 
persojnne bien plus qu'aux peuples qui Tavaient ölevö au tr6ne, 
et que la vietoire ne serait jamais pour eux qu'un succi^s pas- 
sager tant que lui-möme ne serait pas tombö dans leurs maiDa' 



352) Charier^ 1. c. p. 109. 

^) i>PerrexeniDt simnl Carolas, Ludovicas et Garlemannas ad ob- 
stdendam Viennam.^ Ann* Bertm* ad ann. 880. -^ Ap. D. Booqaet 
t. Vra. p. 35. 

^^) ^Boso magnam partem de suis hominibas Viennam relingaens*^^ 
{Ann. Bertin. ad ann. 880. 1. c.) 

3^) II r^sulte d'ane cbarte de ce m^me comte Thetäberi*, en favear 
de TEgllse de Vienne de Tan 887 environ qne ee seigneur ^tait comte 
4e Vienne sous le roi Boson. D'AcherH sjncU. i. XIL p. 143. 

^^) y^ExceUentisHmus rex noster Boso.^ (Charte de Bamotn^ ar- 
chev^que de Vienne, successeor d*Otramne). Ap. MPArcherüy \. c. 
p. 146. 

3S7) piadtam «) publice in Viennam civitatem faabitum, in presentia 
fiD.AdoniSf ejasdem Ecclesi^ arcbiepiseopi et E^lulfi^ vice camiÜSf 
»missi illostris Bogonis ComUis.^ (Ap. d^Acherii. 1. c. p. 154.) Ce do- 
cument prouve qne Boson exer^a r^eltement dans Vienne raaterit^ qoe 
le roi Charles-^le-ChaaTe loi aTait contoöe en 870 ou 871. 
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Entourö de T^Kte de ses guerri^s les plus fidifeles et ies ptus 
cottrageüx> il se jeta dans les montagnes de la Savoie pour y 
pr^parer avec activit^ les mojens de seeoupir sa capitale dös 
qne les circonstances lui deviendraient plus favorables**^). 

A Taspect des hautes murailles et des tours de Yiemie et 
des DOmbreux döfenseurs qui couvraient ses remparts, les as^ 
saiUänts comprirent qu'iis ne iM)uyaieiit 6tre empörtes de me 
force y et que le seul moyen de se rendres mattre de la ville 
6tait de Hnvestir /tToitement et de la r6duire par la famme ft 
se soumettre. Le siöge fat donc coaverti en un blo<?us herai^ti* 
que'"').^ Tandis que Tarm^e tentonne de Gbarles-^le-Gros inter^ 
ceptaft' toute communicatioii avee les eampagnes enviroDQaD» 
tes du cötö.dtt levanty les Neustriens qui tiraieat leurs ytyres 
du Forez et de TAuvergne avaient pris porition* sur la rive droite 
du Rhone ponr empöcber les habitants de Vienne d'ötre secou«- 
rus par eau'*®). Les habitations et les plaines cultiydes situöes 
en dehors de renceinte^ forent livr^es aux flammes ou sacca- 
göes par Tennemi sous les regards des assi6g6&''')> qui purent 
joger d'avance par ces actes de destruction du sort qne ces 
barbafes ^trangers leur r^servaient k enx-mömes^ et qui pui- 
serent dans ce sinistre specjacle un nouveau couräge et un 
nouveau motif de rösistance. 

Dans ces entrefaites le roi Charles n'avait pas cessö de 
negocier avec le pape pour en obtenir la couronne im- 
periale /objet de sa vaine ambition'"). A cet effet il avait 



^^) ))Boso ..... fagam ad monlana qaaBdam arripuit.^^ (.Ann. Bertin. 
ad aoD. 880. 1. c.) 

359) Ann. Vedastini ad ann. 880: »Gireomdata itaqoe arbe ^ 

(Ap. P. Bouquet. t. VIIL p. 8L) 

^ La positian prise par tes assi^geants se d^duit assez bien de T^tal 
des lleux combin6 avec les donn^es de Fhistoire. 

^') Quelques chartes de rEglise de Vienne rappellent ces actes de 
destruction. (.Chorier^ Et. palit. du Dauphin^, t. L p. 243.) 

^ Epist. JokanniB VIII ad Carohtm regem, No. 249, d. d. mense 
juUo; No. 252, d. d. m. septemhri; No. 255, d. d^ 28. ociobri anno 880. 
(ConcU. coU. t, XL col. 173—176 et 183,) 
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eoToy^ ä- Roma gon cbaocelier Lintward, öy^que 4e Veretil, 
poor regier avec le pontife les conditions auxqueUes il eonten- 
taii h le faire empereur« Jean VIII qui n'ayait plus d'autre biH 
que de se d^livrer dtt veisinage des Sarraains , ezigeait du roi 
la promesse d'en pnrger les ^tato romahis« En reranche il Ini 
promeltait de rompre toute relatioa avec Bosou qui , disait le 
peotife» s'en 6tait rendu iüdigiie par son Usurpation lyranniqne'**). 

On 6tait arrivö k la mi-noTembre sans que le siöge de 
Vieane eüt abouti ä auGun rösuUal* Les prinoes coallsös, sup«- 
posanty ä ce qu'il paratt» que Boson se trouvait ä la Mte des 
dötoiseurs de la eit6» lui ayaimit fait faire des propositions de 
paix, que la reine Harmengarde ayail fiörenient repouss6es aa 
nom du roi» son öpoux"*). L^ asri^g^ants s'en yengör^at eo 
i&yitant les öy^quea qui suiyaienl l'arm^e ä fiilminer contre Bo- 
son et ses adbörents les anath^mes de rEgltse"^). 

Cependant le roi Charles , presse par les approches de Vhir 
yer et par les ayis de son enyoy^ h Homo, se d^ida toQt*l* 
coup ä laisser ä ses alK6s le soin de eontinuer le btoeiw de 
Vienne » et ä pftsser les Alpes pour aller receyoir des mains da 
pape la courcHine imperiale , afin de ne pas foumir ä iean VIII 
un Preteste pour reyenir sur sa promesse'**). Mettant ä profiC 
la longueur des nuits de Tarriöre automne pour faire ses pr^ 
paratifs sans 6yeiUer Tattention des assidgös, il partit aprös 



^ Epist. No. 249« d. d. mense juUo. x> De Bosone qaoqae certo 
yos eß&e volumos $ qaia neque aliqdem familiaritatis locom , aot recep- 
tionis nostroB auxilium apad nos invenire: Nam nihil nobis de parte 
ipsias perünere videtur, qui (amen tyrannidem praesumpserit commit- 
tere.« Csuprä). 

^) Ann. VedasHni ad ann. 880 : ^ Bosonem in Vieona ciyllate io- 
clqseront» pacemqoe ei obtoleront, quam iUe reauit sospicei«.^ (Ap* 

D. Bouquei. t. VIII. p. 81.) 

^) j^Unde epuioopi cum €onsilio regnm et prindpum, e«m perpe- 
tue danmayemot anatbemale.^ ffMenO. 

^) Ann. Bertin. ad ann« 880. ^»Garolus autem qni se cum sobri- 
ais suis Viennam obsessurum promlsit, mox ..... ab ipsa obsidione 
recessit, et in ItaKam perrexit.« (MbiOemy p. 85.) 
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ayoir misle feu auxpali^ades de son camp et sans avoir pK^ 
Tenu les priBcea firan^ais de aon dessein"'), 

Cette döfectioQ exöeutöe ßu m^pris des aermeots röciproque» 
reBOuvrel^a peu de jours aaparavaof ^), mettait le» rois fraoea 
dana riaiposaibHitö de eontiDuer i-investiaaeiBent de la Yiile de 
Vieniie. Les troapes dont ils dispoMieat ii'ötaient pas aaaex 
BombTeiises pour remplir le vuide Jaia$6 autour de la place par 
les AUemands , d^int ie döpart pr^cipit^ avait relev^ le courage 
dea VieBDoia et fortifiö leur r^aiatance. £ii yoyant cette röaoltt* 
tipn inviDcible 4ea asai^g^a "**) , Loiiis et Carioipan et hß pria*- 
cea qui cooiniandaieDt Tarai^e oeuatrieone prirenl le parti de 
lever le blocus ^t all^ent prendre leuf) quartjera d'biver daiia 
rAaverg ne et le B^ri "^®) » laiasa&t aux eilvirejia de Vienne un 
Corps d'Observati<Hi/SOua les ordres du margrave Reroard, qui 
resta surk rive droite du Rhone. Ainai se termiaa lajpreoH^ve 
partie du fameux si6ge de yienue dont les bistoriens modernes 
fönt 9 coDtre tonte yraisemMance^ un blocns prolong^» sans 
intermption^ pendant plus de dei:ix ans'''}« 

Le roi fioson qui» ainsi qu'on Ta dit» avait eherchö un re* 



^^} Ann. VedasUni^ ad ami. 880: ,)Karola8 vere rex de nocfecon- 
sorgens, ignoraDtibus Ludovico ei Carlomaono, igne saa castra cod<- 
crema^: atqoe ita revertilar.<< (Ap. D. Bouquet. t VIII. p. 81.) 

^ Ann. Bertm. •<- » Mox at qosdam sacramenta ütriiiqne inter 
eos facta foerunt.^ {Ibidem^ p. 35.) 

^ Ann. Vedadiniy ad ann. 880. ^ )|Hi vero qai Viennam obse^ 
derant, vident^s Dil inimicis mali iaferre posse, aecepto consilio, re- 
diere in sna/^ (Ibidem, p. 81.) 

^0) Le roi Louis HI s'en Alt ä dmpiegne, oü U c^l6bra la föte de 
Noeli 880. {Ann. BerHn. h c.) Son trhre Carioman se reüra dans le 
Berri, accompagn^ da comte Th^odoric, son mentor. U se tronvait le 
ao novembre 880 ä Nirende (d^art. da Cher) et s^jonrna dans les 
qaartiers environoants pendant tont Tbiver et le printemps snivant aans 
se rapprocher de Vienne. (D. Bouquet, t* IX« p. 418. noU n.) 

^7^) C'est nne errenr qne le savant D, Boaqnet avait dejA redresaifo 
daos la note ci^dessns , endisant: y^BincforUcot\ficiendum est, Varia- 
»anman, reUeta obsidione Viennensi, substitiue in vtcinta regionUnts, 
et mmo 8SZ ad obsidionem tirM redierat,^ CtMe$n). 
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fage dans les Hautes-Alpes , ayaBt ötö iiifonii6 par la reiiie 
Hermengarde de la retraite de ses enDemis, se montrade doq- 
veau dans les enrirons de Vienne'^*) ä la t^te de ses fidekSt 
dont le nombre se trauvait accru de toas les guerriers qo'il 
avatt pu rassembler en Provence , avec le concours de Tai^chevö- 
qiie d'Arles qui lui ^tait tout dövoaö'^'). II Ten röcompensa en 
soumeUant ä son ^glise Tabbaye de Gruas» sitn^e sur la riv« 
droite do Rböne dans le Viyarais. 

En möme temps pour reoonnattre la fermet6 et la fid^lite 
in6branlables dont Tarchev^que de Vienne , Otramney venait de 
lui donner de nouvelles preuves pettdant le ai^ge de sa mötro- 
pole 9 et pour d^dommager son 6glise des pertes qu'elle avait 
^prouv6es par suite des d^astations commlses dans tout le pays 
environnant par les assi^geauls ^ ßoson lui donna Fabbaye de 
Saint*Andr^-le-Bas 9 dont les Mens avaient ^t^ naguöres r^unis 
au domaine royaP^*). Get acte de munificence est dato de Temay, 
maison de plaisance sitü^e ä deux Heues au**dessus de VieDoe 
du c6t6 de Lyon» oü le roi se rendait alors pour avotr une 
entrevue avec Tarchev^que Auf^lien afin de se concerter avec 
lui au sujet de la nomination d'un 6v6que de Langres dont ie 
si^ge 6tait vacant depuis quelques mois"^]. Ge si&ge 6tait Tun 



^^^) G'est ce qoe proove an äipl&me du roi BQsen dat6 de TumiacQ 
viUa^ du 13. janv. 881. (D. Bouquet. t. IX. p. 671.) — Tamiacum <et 
non Tauriactm, lieu iDcannu) est Temay präs de S. Symphorien d'Ozon 
Cisere) entre Lyon et Vienne, sur la rive gaa<^e du Bh6ne« 

3") Les letlres du papip Jean VIII. No. 288, 292, 295 et 296 {uhi 
supra) ainsi qu'an dipldme du roi de Provence en favenr de Rostaing, 
arehev^qae d^Arlesy {BmtquH^ I. c. p. 672), proQvent que ce m^lropo- 
litain des Proven^aux, eomme celai de Vienne et ses saffragaats les 
^v^qaes de Vimersy de Grenoble et de Mentrienm, 6taient foas resl^» 
fid^les ä la cause da roi Boson. ^ 

^^^) Diploma Bosoois regis , qua abbatiam S. Andrae restitoit eecle- 
si8B Viennensis. — Actum Tamiaco villa. XV. Kai. febroarii. Iddict. 
XIV. (anoo 881). {D. BouqueL L IX. p. 671.) 

^^*) Bail, Chr. no&a. t. IV. col. 536. — Igaac^ dernier övöque de 
Langres ^tait mort ao mois de Joillet 880. 
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des pliiB importants de ceax qui d^peodaient de la provioce 
eccl^siastiqve de Lyon» II s'agissait d'j faire pr6valoii^ T^lectioB 
de GeiloD^ abb^ du monastöre de St. PhiUbert de Tournus , 
d^vou^ au roiBoson, bienfaiteur de son abbaye^'^)/ contre soa 
coDcurreut^ partisau du roi GarlomaD. Lepremier Temporta en 
effet apr^s de losgues contestations; mais pouF se mainteflir 
sursoo noaveau si^ge, Geilon fut oblige de reconnattre lasou- 
veraioet^ du jeune roi fran^ais^^'). Ge fait et plusieurs autres 
puis^s.dans les actes contemporains , fönt voir qu'apr^s avoir 
doDDö leur adb^^ion au couronnement de Boson, les ^vöques 
et ies seigneurs lalques des contr^es situ6es sur la rive droite 
de la Saöne furent contraints de reconnaltre la supr^ni^tie du 
roi Carloman pour ne pas 6tre inqui^t^s dans la possession de 
leurs dignit^s et de leurs biens^'^). Riebard , comte d'Autun, 
fid^le ä sa politique de circonstance , n'avait pris personuelle- 
ment aueune part au siäge de Vienne. n Mais aprös^ la leir^e de 
ce si^ge> il se reudit vers la fin de novembre au bourg de N6-^ 
roode& dans le dioc^se de Bourges^oü Carloman s'6tait retir^ 
avec son arm^e"'^)^ pour dissiper Timpression d^favorable que 
8on inactivit^ caleulee avait prodaife dans Te^prit du roi et des 
dignitaires qui Tentouraient. Le document dont oq d^duit cette 
d^marche du comte d'Autun , fait voir en m6me temps qu'elle 
n'aurait pas eu le succ^s desir6 sans la puissante intervention 
du comte Tb^odoric qui 6tait präsent ä Fentrevue ^^]. Ce comte 



^^) Voir le dipidme de Boson en faveur de Geilon, abb6 de Toor^ 
nus de Tan 879. (D. Bouquet t. IX. p. 669.) 

3^^) Gallia christ. nova. t. IV. col. 536. Diplome de Carloman pour 
r^vÄqne Geilon d. d, 18 jiiin. 881. (JD. Bouquet, l. IX. p. 423.) 

^ Voir les dipldmes de Carloman pour Ies ^glises d' Antun, de 
Nevers, de Lanpres et pour le monasl^re de Moutier-Ramey. (Ap. D. 
Booqnet. IX. p. 418 et suiv.) 

3^) DipMme du roi Garlofman en favear de FEgllse d'Antan donn^ 
^ la soUicitalion do comte Richard : » deprecatione Richardi Comitis 
Äuffustodunensis.^ Actum Nerundam pridie Calend. Decembris.- Indict. 
Xm. (30 nov. 880), (D. Bouquet. t. IX. p. 418.) 

^^) Le dipl6me ci-dessus de Carloman porle 4 la fin: y)Theodori- 
^U8 comes ambasciavit^ ^ (id est: sno interventu oblinuit). ilhidem'), 

Hiat. Archiv VH. 12 
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Th^odorie» chambrier de France» qui ^lait fr^re d'Aledraiiy coirte 
de y^xin, et qui se signala avec lui au aiöge de Paris (886)"*)> 
ne doit pas 6tre confondu avec un autre comte Th6odoric'**) 
pire de Richard-le-Jastieier, et beau-pdre (vitricus) de Boson. 
Ce dernier, qui parait avoir ^t6 comte de Cbälons'")» 6ttit 
propre fröre du comte Eccard , fondateur du monastöre de Peny» 
et il mourut avant Tan 885'**); taudis que le grand-chambrier 
Tböodoric vivait encore sous le rögne du roi Eudes, dont il 
fut un des plus cbauds partisans'*'). 

£n abandonnant le siöge de Vienne, les princes fran^ais'^*) 
avaient laissä ä Bemard, comte et margrave d'Auvergne, le 
soin de poursuivre la guerre contre le roi Boson'^'). Cette 
guerre dont les dötails ne sont point parvenus jusqu'ä nous, se 



3«*) Voir VArt de virifier Us Dates, t II. p. 681. ^ C. de Vexin. 
Ces denx fiteres ^taient procbes pärents de Loais-le-B^gne (Hoir^* 
VIII. p. 21.) 

^ Oü Yoit paratCre ensemble deux comtes ThSodaric ä Fassemb]^ 
d^Aix-'la'ChapeUe ano. 870. — Le premier y figare en qualit^ de pl^ 
potentiaire de Gharles-le*Gbaave , et le second parmi les ttooim* 
CD. Bouquet. t. VII. p. 683.) 

383) Voir i>^i ^ verifier les DattSy t. II. p. 526 , dont les aateors, k 
notre avis , confondeDt le Gr.-Chambrier avec le fr^re da comte Eccard. - 
II r^gne dans les ^crivains modernes une grande coufasion entre ces 
deax comtes Th^odoric presqoe contemporains. 

^'*) Aimo 885. Venientes Theodoricus filins quondam Thboborici 

coHiTis y (apud Perardum 1. c p. 32.) 

38«) Bouquet, t, VIII. p. 86. 

3^) Amt. Bertin, ad ann. 881: j^Remanente Cmrtomaimo (v. potios 
Beroardo) cum suis contra Bosonis seditionem.^ Qbidem^ t. VIII. p. 35.) 
Voir an sajet de ce passage ce qoe noas avons dit dans les notes pröc^ 
dentes. 

387) Voir les r^gestes du roi Cabloman dans Böhmer Rtgesia Karo- 
lorum^ p. 173 et suiv. — Ils prouvent qae pendant tonte Tann^ 881 
et les Premiers mois de la saivante, ce prince, ainsi qae son fr^ 
Louis III , demeur^rent öloign^s da thöätre de cette goerre ^ et qae le 
comte Theodoric, aipsi qae Hugues VAbhS on FAngevin, avaient suivi 
ces princes dans lenr retraite. (P. Bouquet, t. IX. p. 418. et soiv.) 



I 
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proloDgea pendant loute Tano^e 8fti, et une partie de fta sui- 
▼ante sans amener aucun r^sultat impertant. Tout ce que Ton 
peut infgrer des donnöes indirectes que fournit Tbistoire ä ce 
afljet, c'estque ies troupes dont Bernard pouvait disposer firent 
diverses tentatives pour sorprendre la v^He de Lyon et pour 
s'emparer de Vienne*^^*)» mais que la vigilance des d^fenseurs 
de ees deux cit^s fortifiöes firent öcfaouer le» entreprises de 
rennemi. Boson, fidöle ä la tactique qu'ilavait adoptöe de se 
tentr en rase canpagne, ou de se r^fugier dans Ies montagnes 
qaaiid il 6tait presse par des fmrces sap^rieures r so vit tra- 
qu6 et pourffQivi par ses ennemis qoi ne pürent jamais parvenir 
Di ä le . circonvenir , ni ä le faire prisonnier'^'). 

Pendant ce temps Gliarles*le-Gros avait re^ ä Rome la 
couronne imperiale des'mains da pape Jean VIII, (iäfövrier 881)"^)« 
En revanche, le pontife avait obtenu du nouvel emperenr la pro* 
messe de r^voquer de Texil rimpöratrice Engilberge et de lui 
faire rendre ses. propri^t^Sy dilapid6es pendant son 6loigne- 
ment'*^). Le pape demandait que cette priocesse füt envoy^ 
k RoinOy promettant qu'eile y serait snrveillto de maniöre ä ce 
qa'elle ne püt avoiraucune communication avec son gendre, le 
roi Bo^on ''^'). Ces pri^cautions supposent que le parti qui sou* 
tenait ce dernier dans la Haute-Italie, n'^tait point d^truit, qMoi- 



^ Bernard semblait poavoir disposer contre Boson de (ons Ies 
hommes de gnerre de la Haute- Aquitaine (Auvergne^ Berri); et de la 
Septtmanie (tangaedoe) dont il avait le gouvernement; mais ces pro- 
▼iaces ^taient divis^es par Ies factions donl qaelqoes-anes ne recon- 
naissaieDt pas raatorit6 du roi Garloman^ iVaissette, hist du Langut" 
doc. IL p. 14*) 

^ Reginonis chron. »Cum a maltis assidae insectatos sit» a nailo 
(ameo aut capi, aut cireamveniri aliquando potuerit.^ (Ap. Pertz^ 1. c.) 

^) Hhtraiori ann. d'Ital. ad ann. 881. 

^0 Dipldme de Fempereur Gharles-le-Gros en fayeur de Timp^a- 
trice Eogilberge, sa soeur, veave de rempereur Louis IL d. d. Pavie 
18 ayril 882. (itfiiratort amti^. lUU. i. VI. p. 33.) 

^ Epistolm Johanms papae VIII, No. 263, d. d. 8 martii et No^ 
%. d. d. m. novembr. anno 881. €o9tcJI. coU. t. XL p. 188 et 187. 
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qu'il fili comprim^ par la pr^sence de Tarmöe ^trang^re qae 
Charles avait amen^e avec lui. Celui-ci obtint par cotilre du 
pape, qu'il d^savouät publiquement toute participation ä T^I^va- 
tion de Bosod au tröne de Provence par un manifeste adresse 
ä Otrai^ne, archey^que de Vienne'"), oü il reprochait ä ce 
pr^lat d'avoir abus6 du nom et de Tautarit^ de TEglise romaine 
en disant qu'il 6tait autoris^ par le saint-si^ge k soutenir l'auda* 
cieuse entreprise de ce perturbateur de ia palx publique: 
D Chose (dit le pape dans sa lettre] dont vous ne pourrez jamais 
»donner uoe preuve materielle "*), et ä laquelle pour rbonaeur 
»de TEglise apostolique^ vous atirie^ du» au conträire, oppo- 
»ser un mur ioiranchissable.ct II ordonnait en möme temps i 
Otramne» sous peine de destitution, de se r^ndre immödiatement 
ä Rome pour se purger dans le sanetuaire des apöCres des cri- 
mes dontil ^tait pr^venu'^")* L'archev^que de Vienne ne pou- 
vait pas se tromper sur la colöre affect^e de Jean VIII /puis- 
qull avait assist^ dans le temps aux conciliabules tenus k Troyes 
pour elever Boson ä la couronne, et que dös cette epoque il 
avait ete tenu au courant des n^gociations s^crötes entam^es dans 
ce but enlre ce dernier et le pontife romain. II s'absttnt de 
toute r^ponse et se garda bien de quitter son siöge dont od 
cherchait k Teloigner dans Tespoir d'ebranler par \k rhero'ique 
iidelite des Viennois. 

Dans une seconde entrevue que le pape eut avec l'empe- 
reur k Ravenne, au mois de f^vrier de Tann^e suivante^*^), ce 
dernier se plaignit vivement au premier de ce qu'Otramne, biea 
loin de tenir aucun compte de ses injonctions» continuait k fa- 
voriser les entreprises de Boson, möme dans les pays de s« 
propre dependance. Eifectivement le siöge episcopal de Genöve 



393) Epistola Johannis VIII ad Otramnam, arcbiepiseopam VienneD- 
sem. (s. d.) No. 288. (tffrt «iiy^ra. col. 205.) 

^ »Qood quam evidenter ostendere non poteris.^^ O^idem)' 

^^) » Praecipimas ot de presenti Romam ad limina apostoloram . . . • 
venire procures . . .%« Obidem), 

3««) Muratori, antiq. ital. 1. 1. p. 86». 
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etant devenu vacant par la mort de r^yöque Änsegise '*^) , Tar- 
ehevöqiie de Vienaey osaDt de ses droits de m^tropolitain , avait 
nomm^ ä cet ^y^cIi6 an nouvel ^v^que dont le nom n'est pas 
yenu jasqu'ä npus. D'un autre cötö, le parti dominant dans ia 
eitö de Gen^ve et sur les bords du Leman , lequei ^tait favo- 
rable ä rempereur Cbarles-le-Gros ^ ou plutöt au comte Rodol- 
phe/son lieuteoant dans la Transjarane, avait fait ^lire un 
simple clercttommö Optandus^^^), auquel l'arehevöque de Vienne» 
OCramne, refusait Tordination ^piscopale^ lui reprochant d'^tre 
un intrus dans le elerg^ de Genöve^ oü iln'ayait^ ä ce que dit 
ee m^tropolitain y re^ ni le bapt^me, ni nnstruction cl(6ricai6> 
ni la pr^trise ''•). 

Tandis que le eandidat de Tarchey^que etait appuy^ par le 
röi BosoD, auquel appartenait la portion du diocöse de Genöye 
situ^e autour du lac d'Annecj^^^)^ T^lu du pape et de Fempe- 
reur s'^tait install6 dans la cit6 6piscopale*°'). Mais bientöt 
aprto Optandtts s'^tant ayentur^ bors de la ville fut saisi par 

les Partisans de Boson et iiyr6 k Farcbey^que de Vienne, qui le 

* 

retint dans une 6troite prison^*^'). .Ges yiolences, suites d6plo* 



^ Ansegise, 6y^qae de Gen^ve, assista au concile de Ravenne 
teno en 877, au molB de Noyembre. (ConciL coli, t. XL coL 307), ce 
qai fixe r^poqae oü si^gea* ce pr^lat dont I'^pitaphe est rapport^e par 
Gautier dans ses notes sar Spon, bist, de Gen^ye, t I. p. 30. n. 9. 

39*) Johannis VIII epist. ad Genevenses, No. 281. — » Dilectissimi 
filii nostri Caroli imperatoris, vel principum ipsins relatn, vestram ec- 
clesiam yidnatam conoscentes pastore , et propter dissentionem Bosonis^ 
[regis] cai sociatns est ejusdem sedis metropolitanus , ordinationem electi 
vestri Optandi differre <^ (Goncil. coli. t. XL col. 1^6.) 

^ » Optandus clericas qui in ecclesia Genevensi nee baptizatus, 

clericatas, ordinatus, acclamatus, eruditns unqoam extiterat, 

ecclesiam illam invaserit/^ (Epist No. 295; ibidem^ col. 205.) 

^ Diplome da roi Boson en faveor de Fabbaye de Toornas d^s 
Tan 879, concernant des biens sita^s in comitatu Genevensi, (D. Bou- 
quet. t. IX. p. 669.) 

^^) »Optandus illam ecclesiam invaserit.^ — Johannis VIII Epist. 
No. 295. Oupra^. 

^^) Ibidem. Epistol. No. 292. supra coh 202. 
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nble» äes disseBSMNU tpii agitaient les proviaoes, foDritiieiit 
au pape le texta de plusiears lettrea adress^ea dai>§ le coun 
de rannte 8S2**'), A Otramne, archev£que de Vieime, pai 
lesquelles Jean VIII gotnmatt de noiiTeaa ce m^tropolitain , iobi 
peioe d'enGonnr lea censures de l'äglise romaine , de compt- 
rattre devaot ie St.-8i6ge pour le 34' septentbra de la mAiae 
anD6e '°'). La möme injonctioa itail faite aux ävAqnes Beruain 
de Grenoble et Adalbert de Hanrienae qui avaient eu quelqaei 
diffirends entr'eux> au SDJet des limitea de lears diocöfeg*"). 

II semble qu'en ^Toqnanl ainsi k son tribaoal des cauau 
qai 6(aient du reseort des synode« provinciaux, le pape cherch*! 
des pr^lextes pour äcarter les iv^ques qui araient contribuä i 
l'iteetioa du roi Boson et pour les remphicer par d'aidres qui 
lui fassent contraires. Quoiqa'il en soil, ces dimar«hes de 
Jean VIII coincidaient avec la reprise du aiöge de Vieune i»- 
terrompu depuis plus de dix-huit mois***}. 

Au milieu de juin de rannte 8^, les rois Loois III etCar- 
toman se troavaient encore occupAs dans le nord de la France**^ 
ä repousser les attaques des Normaads qui raTageaieul eu Didme 
temps les bords de la Loire, de la Seine et de la StMome**')- 



'^"3) Joheumit VIII , papce epislol. No. 2»2 el 295. {ubi sapra, col. 
202-205.) 

*'>*) Le jonr &x6 poar la comparitioo du pr61at ü Borne est iodiqai 
comme sali: VIII Kai- octobrU. futura prinue inäictiotiis ; or rindie- 
tion Premiere, prise au commeocemeut de eeplembre, r^pond sax an- 
n^es 8S2, 883, Ces letlres sool donc de la premi^re moiliä de Taa 
882. C«(pr<0. 

««) Ibidem, Epist. No. 295, 298. 

^ Depuis le mois de noTembre 880. (vide tipra), — Nods m 
vDolons pas affirmer cepeodaat qoe dans ce loag inlervalle Vi^tae o'ail 
pas eu k sobir plnsieors allaqoes parlielleB de la part des eDoemis qui 
leDiieol la campague. Ce que dous conlestons, c'est qoe le slöge de 
Celle ville ait etä coolionä pendant 2 aaDäes sans iulenruptiaD. 

*"') Dipl. Carlomanni regia, d. d. Lipaiacym villam Auäegaeauem. 
I4jnin882, — (Indict. XV). - Ap. Bouquet. l. IX. p. «£«. 

"'>") Bepping, Exp^ditioos maritimee des Normands, L I. el VI. 
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Laissant ä son fröre le soin de contenir ces pirates *^') , Carlo» 
man y accompagnö de Hugues Tabb^ , remonta aa mois de juillet 
les eaux de la Loire et rejoignit dans FAnvergne rannte du 
margraye Bernard avee laqnelle il s'ayao^a sur la rive dr^ite 
du Rhone pour assi^ger de nouveau la cit6 de Vieone ^^% Cette 
seeonde exp6dition parait avoir 616 conc6rt6e avec Charles-le- 
Gros. En repassant les Alpes pour se rendre k Worms *'^), 
TEmpereur avait dirtg6 contre Boson un corps de troupes lom* 
bardes , command^es par le comte B6rard ou B6rold y soii ma- 
r6chal*^). Ge chef habile qui paraissait anlm6 d'une faaine per* 
sonnelle contre le roi de Provence, harcelait celui-ci du c6t6 
des Alpes et.de la Savoie*"), tandis que le margrave Bemard 
le tenait en 6chec du GÖt6 de TAuvergne ou du Forez. Ainsi 
la prise de Vienne paraissait imminente et la parte de Boson, 
Obligo de faire face k tant d'ennemis ä la fois*'*), presqu'inöTi-* 
table. Nöanmoins le courage et la fid6lite incorruptible de 
ses adh^rentSy joints au d^vouement des peuples qui Favaient 
reconau pour leur*^'*) roi y le sauva une seconde fois , et lui 



409) ^nn. Bertin. ap. D. Boaquet, f. VIII. p. 36. Le roi Louis qai 
döfeüdait le pays entre Seine et Loire avait laiss6 le comte Theodoric 
ä la garde des bords de la Somme. 

'^^) Garlomannas qui VieoDam (obsiderat). Ann. Beftin. 1. c. ' 

*^*) Difete de Worms. 17 mal 882. — L'empereur avait 4t6 rappelt 
d'Italie en AUemagne par la mort r6cente de son fräre Louis, roi d^An- 
strasie. Ann. Fuld, ad ann. 882. 

^^^) II s'agit probablement ici du personnage qai figure ä la suite 
de TEmpereur, en 883. — soas le nom de Berabdus ou de Berardus, 
comes Bonifacii filius^ dont il est parI6 dans la lettre No. 235 da Pape 
Jean VIIL (Concil. coL t XI. col, 1 64.) comes et marescalcus aule im- 
perialis. CBist patr. monum. chart, 1. 1. col. 167«) 

^^) Ann. Vedastini. ad ann. 882. »Berardus qaidam ab Italia 
yenieBs» Bosonem tyrannum ndn sinebat qoietum esse.« D. Boaquet. 
t. VIIL p. 82. 

^^^) Reginonis ehron. — »a maltis assidue insectatas.« (1. c.) 

^^^) cBeginonis chron. — »Nanquani insidiis saorom mllitum fuerit 
petitas, neqae fraude proditas.« Ooee supra ciiato). 



" 
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donna le temps d'aUendre , pour prendre sa revaache , qoe ies 
övönements tournassent ä son avantage. 

Le d^uxi^me siöge de Vienne durait ä peine depuis ua 
moU» lorsque la mort presque subito et accidentelle du roi 
Loais III (5 aoüt 882) *'') appela GarlomaD, son fr^re et «od h^ 
ritieri au eommandement des troupes destin^es ä combattre les 
Normands qui s'^taieht avanc^s jusqu'aux portes de Reims ^"). 
Le jeune roi se trouvait au mois de septembre dans les envi- 
rons de cette ville^ lorsque des messagers eovoy^s par oeux 
auxquels il avait laissö la couduite du sidge, lui annoncöreDt 
la reddition de Vienne *^^). 

Depuis deux ans et plus que la guerre se continuait eatre 
Boson et ses nombreux adversaires, tous les environs de cette 
cito avaient 6t6 ravagäs par Tennemi. Les habitants des campa- 
gnes avaient cherch^ un refuge dans Tint^rieur de Tenceinte for- 
tifi^e, abandonnant lenrs champs qui restdrent sans culture. 
Teile 6tait la Situation des habitants de Vienne , lorsque Ten- 
nemi se pr^senta de nouveau au pied de leurs remparts. Od 
peut. conjecturer d'aprös T^tat des lieux que le margrave Ber- 
nard d'Auvergne, auquel le roi Carloman avait laiss^ la con- 
duite du siöge, s'^tant empare du pont de St.-Colonibe quirelie 
ce faubourg ä la ville basse, avait pris pied dans Vespace libre 
appelö le val des jardins*'') et ouvert une breche dans cette 



4^^) Ann, Bertin. ad hanc aDnam. ap. D. Bouqu^. t. VIII. p. 36. — 
ChorieTy bist, do DaaphiDe, 1. 1. p. 698. parle d'ane entente entre Bo- 
soD et les Danois oo Normands, sans rapporter aacane preave ä Fap- 
pai de cette Strange sapposition. 

^^^) »Primores aotem regni miserunt ad Garlomannam , mandantes 

ut rellctis qui VieuDam obsiderent ipse ad eos venire festina- 

ret, . . . . UbidenO, 

4^^) )) Dum mense septembris . . . nuDciatum est illi . • . • 

quia capta Vienna « Obidem). — Garloman tint an mois de sep- 
tembre une cour plöni^re ä Kiersy-sur-Oise, (Ibidem, t. IX. p. 308.) 

^^^) Vallis hortensium, en latin; Voir Charter antiq. de Vienoe, 
p. 81. Get espace s'^teudait au conchaut de la ville tout le long da 
Rhone depuis Tembouchure de la Gere jusqu'aux faubourgs de Fuissins. 
— Mermet' hist. de Vienne, p. 111. 
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portion la plus faible de Fenceinie mur6e. Pendant ce temps» 
le maröchal de Tempereur bloquait la yille du c6t6 du levant 
et da midi et empöchait les assi^g^s d*6tre ravitaill^s ou secou* 
ms. Ceux-ci se trouvörent bientöt reduits par la famine ä toute 
extr^mit^. N6anmoina la reine Hermengarde et le comte Theut- 
bert^ s'ötant retiröa ave« T^lite des. d^fenleurs de la cit^ dans Tun 
des forts qui couronnaient la ville haute continuaient h r^sister 
ä toutes les attaques des assi^geants *'°). Ce fut alors que le 
comte Richard, inform^ de rextr^mit^ oü la reine, sa belle- 
soeur, se trouvait röduite, parut iaopini6ment devant Vienne, 
non en ennemi, comme on Ta pr6tendii mal ä propos*")> mais 
en libörateur. Pendant que la hasse ville 6tait prise par 
les assiegeants, et au moment oü la cit6 allait se rendre 
au margrave Bernard, lieutenant du roi Carloman, le comte 
Richard d^gageait les avenues de la ville haute du cötö oppos^ 
et recevait au milieu de sa troupe fid^le, la reine Hermengarde 
et sa fille Engilberge, qu'il conduisit dans son eomt6 d'Autun*'*), 



^ Les quartiers de la ville, haute, moyenne ei basse, ^taieot s^- 
par^s les nns des aatres par les mors de soot^Dement ei des remparts 
in^^rienrs garnis de ioars, doot les d^bris sabsistent encore. Mermet, 
bist, de Yienne , p* 112. 

^) Chorier, (bist, da Daaphin^, U 1. p. 698 ä 609} et les ^crivains 
qoi Font saivi, aitribaent la prise de Yienne ap comte Richard, fröre 
de Boson. Mais c'est one errear qai se redresse par deax dipldmes 
de Temperear Charles-le-Gros , des ann^es 885 et 886, oü ce monarqae 
d^signe clairement le margrave Bernard comme le principal adversaire 
de Boson: y^Bemardus marchio qui se opposuerit contra Bosonem 
tffrannum.^ D. Bouquet. t. IX. p 339 et 349. 

^) Ann, Bertin. ad ann. 882: »Nandatam est, qoia , capta Vienna, 
Qxorem Bosonis et fillam ejus Richardus frater ipsius Bosonis ad comi- 
tatom säum Augastadanensem addactas habebat. ^^ (H. Bouquet^ t. VUI. 
p. 36). Le vrai seos de ce passage noas est donnö par la chronique 
de St.-Denis: »Au mois de septembre, U vindrent noveles qae sagent 
(celle de Carloman) avait la cM (de Vienne) prise , et qae Richard en 
avait men^e sa femme et sa fille (de Boson) en sa contöe d'Ostan.<< 
ilHdem, p. 334). — Ce forent les gens da roi Carloman et non pas 
Richard qai prirent la ville. 



iW Memoires pour gervir ä l'hjstoire 

öpargoant ainsi ä cettß illustre et courageuse princesse rhumi- 
liatioD de tomber au pouvoir des enoemis les plus acharD^ 
du rei, sod mari. 

Od peut croire que cet enlövemeDt qui frustrait le Tainquevr 
du troph^e le plus öclatant de sa yictoire, augmenta sa fureur 
contre les malheureux döfenseurs de Vieone dout les habitatio&s 
furent pill^es et saccaj|[6es*"). Les calamitös que cette cit6 su« 
bit alors par suite de la haioe implacable que le margrave Bei^ 
nard nourrissait contre Boson et ses adh^rents, sont rappel^es 
en termes non ^quivoques daus une charte de rancien chartu- 
laire de l'^glise mötropolitaine qui porte pour date vTan deuxikne 
aprh la destruction de Fienne <x *'*) et de laquelle od conclut que 
les remparts et les castels romains qui avaient oppos6 aux as- 
siögeants des obstacles presqu'insurmontables fureut en partie 
rasös par les ordres du margrave Bernard lorsqu'il se vit plus 
tard Obligo d'abandonner la yille**'). 

Ce document et d'autres encore qui sont dat^s, non da 
rögne de Carloman ^ roi de Neustrie et de Bourgogne, mais du 
rögne de Tempereur CbaHes-le-Gros "**) , fönt supposer qu'aprös 
la prise de Vienne, le comte Berold ouB^rard, son lieutenantt 
intenrint pour prendre possession de la cit6 au nom de sob 
maitre et qu'il obligea le margrave d'AuyergDe, ä reconnaikre 
lui-m^me la Suprematie de Cbarles-le-Gros, soit comoie souve- 
raiDy soit comme tuteur du jeune roi de Neustrie , qui ötait trop 
occup6 dans le nord ä se d^fendre contre les Normands pour 
faire valoir ses droits sur cette ville conquise par ses propres 



^^) Chorier, bist, du Dauphin^, 1. 1. p. 669. 

^4) Chareeiy bist, de P^glise de Yienne p. 120. — Datum in urbe 
Vienna quam D, OtramnvB arcbiepiscopus ad regendum babet, XVII' 
Kai. decembris, 15 nov. anno IP. post destrueUünem Vietmm, regnante 
€aroio imperatore. (i. e. anno 884). 

^^) Volr Jferme»^ bist, de Vieone, p. 228, auquel F^ade des rui- 
nes de l'antique cit^ romaine , a pn foamir ä cet ^gard de curieux reo- 
seignements. 

*») Voir la ckarte de Tan 884, 15 nov. cit^e plus baut et datte de 
Yienne , )» regnoMe Caroio imperatore/^ Charvet, 1. e* p. 180. 
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aames^'^]* Qaoiqu'il en sott, le margrare Bernard fut d^s lors 
rfaumble vassal de Tempereur Charle8-le-Gr4)8y et son lieutenant 
dans cette portioo de la France möridionale'^*^). 

Maitres de la cito de Vienne, lea princea fran^afay eroyant 
le parti de Boson entiörement abattu , ne mirent plus d'opposi« 
tion ä la d6livranee de rimp^ratrf ce Engilberge , sa belle-möre. 
Gharles-le-Gros la fit conduir« k Rome et remettre entre les 
nains da pape par Lmtward, .^vöque de Verceil» son chance- 
lier*^). Gette priacesse ötait ä peine arriy^e dang cette vilto 
apostolique que son pöre adeptif et son protecteur, Jean VIII, 
mouruty assassin^, dit-on, par ses procbed^'^}. Teile fut lafin 
de ce pontife dont les intrigues politiques exercörent une action 
si considörable aur la deatin^e de Boson quil sacrifia ä ses vues 
perscmnelles y aprös avoir puissamment contribu^ ä l'öleyer 
josqu'aux derniöres marcbes da tröne. 

L'bistoire ne dit point quel fat Tasyle du roi Boson pendant 
ies denx ou trois anntos qai suivirent la prise de Vienne'^'^). 
Mais comme Ies pays qu'on a appeUs depais Haut-Daupbini&y 



^ Charte da comie Bemard et de la comtesse Ertnengarde^ en 
favenr de Fabbaye de Conques, dat^e anno VII regnante Carolo rege 
Vraneorum et Longobardorum^ 0. e. anno 888). C^, VaUsette, bist, de 
Längaedoc, t II. p. U. pr. p. 21.) 

'^) II se peot que Gharles-le-Gros alt revendiqa^ ces provinces, 
comme une partie de TaDcien royanme de Lotharingie, que Ies prin* 
«es fran^ais avaient diu c^er ä son fr^re Lonis, roi d'Aostra^e^ en 879, 
et doot Fabb^ Hugues reclamait en vaio la restitntion en 882. Amu. 
Bertin. ap. Bouqaet. VIII. 37« 

4^) Ann, Bertin. ad ann. 882 (mense Octobr.) : Engilbergam vero 
Ludoyici Italia» regis oxorem , quam imperator in AUemaDniam tran- 
daxerat, per Leudoardom, VercelleDsem episcopum, Jobanni PapaB, 
sicut petierat, Romam remisit.^ {D, Bouquet. Till. 37.) 

^0) Ann. Fuldenses, ad ann. 882, ap. D. Booqoet, t. Till. p. 48. 
— Muratorif aoD. dltal. ad hone annum, 15 deieembre. ^ 

'^1) La maoi^re dont )e roi Boson parle da chäteau d^EermiUan 
en Maariemie. comme d'une forteresse inexpugDabte , castrum armario- 
Um munimen inexpugnahiUy ferait supposer que cette forteresse avait ii^ 
soa principal refuge pendant la gnerre. {D, Bouquet. t. IX. 672.) 
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Savoie » Provance, Vivarais » lui ^taient restös fid^le» et que loa» 
tes leg forces de i^ennemi furent aussitöt rappei^es dans le nord 
pour les opposer aux invasions des pirales Normands'^")» ilest 
probable qu'il trouva tantöt dans l'uoe, taat6t dans Tautre de 
ces provinces montagneases une retraite assuröe et qu'il s'y 
maintint jusqu'au moment oü il erat pouvoir en sortir ayec 
avautage pour regagner le terrain qu'il avait perdu. 

Le roi Garloman dont le mariage avec la fille de Bosoa 
n'avait point 6t6 cousommö» ^tant ä la chasse du sanglier dans 
la for6t de Baiaieu, prös d'AmienSy y re^ut une blessure dont 
il mournt six jours aprös, le 12 d^cembre.884"']. Cet acci- 
dent funeste reploDgea la France occidentale dans Tanarchie. 
Les grands de Tötat se divisörent pour lui donner un succes* 
seur*'*). Les uns^ ayant ä leur t^te Tabb^ Hugues, fr^e de 
Conrad, comte de Paris, voulaient placer la couronne de 
Neustrie sur la töte jde Charles > fils posthume de. Loai6-le-B6* 
gue, faöritier naturel de son fröre Carloman *"^). liais le plut 
grand nombre, ayant pour chef le comte Thöodoric, commaD- 
dant de Tarmöe qui gardait les passages de la Somme***], se 
reprösentant le bas äge de ce prince, refusaient de lui döförer 
le sceptre royal, parce que ja France, exposöe sans reläche aux 
<;ourses des Normands, avait besoin d'un roi qui ßlit en ötat de 
la döfendre*'^]. Ils döputörent le comte Tböodoricii rempereur 



^2) »Nordmanninbique ssvientes.'^ (Affmoiniy de gest. frtmcom» 
Üb. V. cap. 61.) 

^3) Ann. Fuldensesy contin. ad aoo. 884. (D. Boaqaet. t. VlII. 
p. 44.) 

^ Albertet ehren, ad hone anoom: )>FraDci rege carebant, tarn 
qaod haBres regni poerolas erat; ideoque dissidentium inter se princi- 
pum tamultu.<^ (Ap. D. Bouquet. t. IX. p. 54.) 

435) B. Bouquet. t VIIL p. 44. note G. 

^ Atm. Bertin. Ibidem, p. 86. — Ann, Vedast. ibidem, p. 84. 

437^ Frodoardiy bist, remeosis, lib. IV. cap. 5. Ibidem, p. 158. 



( 
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Charles-le-Gros 9 qui setrouvait en^^Italie, pour rinviter ä venir 
prendre possession de Id xouroDne yacante*'^). 

£ii dttendanty la France , livr^e aux d^prödations des pira- 
ie» du nord et d^chir^e par les factions, se trouvait sans roi*^'). 
Le temps 6täit veno pour Boson de sortir de son inactivit^ for- 
c^e et de reparaltre sur la scdne^ oü it se moDtra avec les nou- 
velles forces quil avait rassemblöes dans les vall^es des Alpes 
et dans les canipagnes de la Provence et du Vivarais***^]. II 
ätait rentr^ daos Vienne dds le priotemps de l'ann^e 885 ^*'X ®^ 
son prennier soin avait ^t6 de relever les murailles ruin^es de 
cette cit6 en restreignant cependant son enceinte , savoir du 
midi au nrord entre le ruisseau de St^Marcel et la rivi^re de 
Göre, 0t du couehant au leviaut depuis rarchevöcbö jusqu'au 
cbäteau de Pipet (Eumedium) qui fut compris dans ces nou'- 
velles constructions gottiiques**'). JL'ötendue de l'ancienne cit<6 
romaine se trouva aiusi röduite des neuf-dixiömes, et par con- 
söquent bien plus faeile ä döfendre avec une gamison peu nom- 
breuse. Le roi rendit le commandement de la place et du dl- 
strict de Vienne au comte Theutbert, qui Tävait vaillamment 
döfendue contre les ennemis, et il röcompeusa sa fidölitö en 
lui donnant la terre de Mantaille dönt le cbäteau rojal avait 
6te dötruit- pendant la guerre*"). 



^^s) )) Franc! Theo^oricum comitem Italiam dirigant nti adveniat in 
Franciam.^ Ann. Vedastini. ad ann. 884. (Ibidem, p. 84.) 

^) Alberid chron.^ 1. c. - Ann. Mettenses ^ (apud D. Bonquet. 
t. YIII. ad ann. 885. passim.) 

^) Les dipl6mes do roi Boson des ann^es 885 et 886, rapport^s 
dans BouqueU IX. 672 fönt voir qn'il avait trouv6 du secoars dans ces 
confr^es. 

^^) La rentr^e du roi. Boson dans Vienne est attest6e par diverses 
monnaies frapp^es dans cette cit^e k son nom et portant des emprein- 
tes de plasiears types diff^rents. CV^de infrä)- 

^2; Mermet, bist, de Vienne, p. 281. 

^) Charta Theutherti comitis de villa Mantulm. (s. d.) : — >> Villam 
Mantolam [quam] glodosissimas rex Boso, piissimas senior mens prs* 
<iepto magnitndinis suas mihi quondam contolerat,<^ (Ap. Dacherii, spieii. 
t. XII. p. 1430 
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L'occupation momentan^e de la cil^ de Lyon par les armei 
du roi Garloman D'avail point alt^rö TattachemeBt de Tarcke* 
v^que Aur^lien et des habitants de cetto mötropole pour Bo> 
8on ***). Le margraye d'Auvergne, anqael le« princea neustrieoi 
avaieot confi6 le gouverneiueDt da Lyonnais et da Forez, domi* 
nait dans la campagne*^) taadi« qoe FarcbeT^que se mainte- 
Bait daDs une sorte d'ind^pendaDce aur la rive gaoche de la 
SaöDe*^). Bernard cherchant tous les moyens d'öbranler la 
fidölitö qoe ce * pr6lat Eminent avait vouöe au roi de ProTenee, 
obtint de Tempereur Gharles-le-GroSy successeur de Garloman 
dans le royaume de France occidentale**'), nü diplöme par le 
quel ce monarque confirmait Farcbevöque de Lyon dans la pofr* 
Session de tous les biens de sod 6glise et lui restituak en rnäme 
temps ceux quf en ayaient ^t6 distraits ou aliöa^s sott daas le 
Forezy soit dans la firesse Gbälonnaise***]. Les terüe« dam 
lesquels cet acte de munificence est con^a, iodtquent que Faf' 
chevöque ne s'6tait point rendu lui*m6me k la cour de rfimpe- 
reur^ et supposeut m6me qu'il ne Tavalt nullement sollicit^'^')« 
Quo! qu'il en soit» la d^marcbe du margraye d'AuyergBe resia 
Sans effet sur Fesprit du .prölat. 



^ Lonis, fils de Boson^ parlant de cet archeydque s'exprima 
comme sait : » pro sincerissitno Aureliani äidaacali nostri obseqtdo,^ -" 
Dipldme de Pan 892. (Ap. B. Bou^et. i. IX. p. 674.) 

^^) L'ancieti chartnlaire de Saeignff en Lyoonats, coatieBt na« 
Charte de Fan 888, dat^ in mense majo, anno IV regtiante D. noBtro 
Carolo imperaiore, post obitom CartamamU regis. (Mss. ä la blbl« 
pnM. de Lyon). 

^) Vide Mabillon, ann. benedict. t.IU. p. 225: yyAurOumM Lag- 
danensis , metropoliteis .... favente Bosone . . . . <^ CAnno 880 — 88i). 

^7) ^ttft. vedmsi. ad ann. 885. (D. Boaqaet. t. VIIL p. 84.) 

^ Dipi6me de Gharles-le-Gros ponr rEglise de Lyon donn^: »mI 
deprecoHonem Bernärdi iUustrisshni Marckionis [nostri]^ ~ dato dl^Estri" 
pey (ao dioc^se de Toul) 20 join 885. (D. Bouguet. t IX. p. 339.) 

^ Dans le m^wm lenps cet emperenr donna des dipl^es eo fa- 
yeur des ^^qaes de Mäcon, de ChtUons et de hangrtB, qai s'ötaieat 
rendos en personne k sa conr poar lai rendre hommage eomme souye- 
rain. (jbidemy passim.) 
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Les progrös des Normands qui »'^taient empar^s de Rouen 
et qai mena^aientla ville de Paris, absorbaient toute l'atten-' 
tion et toutes les forces de laNeastrie, de la Bourgogne et de 
rAgoitaine *'^<^}. La plupart des anciens ^mules de Boson 
^taient trop ooeupös ä se döfendre euxHQÖmes contre ces pi- 
rates pour s'occuper de lui. CoDrad> comte de Paris , mort de^ 
puls quelques ann^es (anno 8^)**'), de m^me que Hugties 
Tabbö , duc d^Outre-Seine, atteint du mal qui Fenleva d^s Tan* 
aöe suivante*'*), De pouvaient plus compter parmi ses enneims* 

Gbarles-le-Gros ayait repassö le Rhin sans prendre aucune 
mesure eontre le roi de Provence*"), et cette iodiff^rence ap-^ 
parente a faitcroire aus ^crivains modernes *''*) que Boson ayait 
fait sa paix avec Tempereur, qui lui aurait assurö la paisible 
possession du royaume de Proyence, ä la Charge de se recon* 
itattre vassal de Tempire d^oecident*'*'^]. Mais cette supposition, 
quoique trös-plausible, est positivement d^mentie par la mani^re 
dont Gharles*le-Gros s'exprime ä T^gard de Boson dans les demiers 
mois de sa vieoü illui prodigue les epithötes detyran» d'usurpateur 
et de perturbateur du royaulse "*)• Cet antagonisme r^ciproque 
est confirm^ d'ailleurs par un c6löbre ehroniqueur contemporain 
qui dit »que les rois de la race carlienne ne cessörent point de 



4^ Ann. Vedastini^ ad ann. 885, apud D. Booqaet, t. VUI. p. 84. 

"^^3 Mabillon, ann. benedict. t. III. p. 2313. 

45^) Ann. Vedastini, ad aon. 886, 1. c. p. 85. 

^^) Ann. Fuldensesy ad ann. 885, au mois de jnillet ou d'aoüt. 
Ibidem f p. 45. 

*«*) Chori<er, hisl. du Daupbin^ , 1. 1. p. 700. — Bon Bouche , bist, 
de Provence, 1. 1. p. 767. — Mermefy bist, de Tienne, p. 231. 

^^0 Oodefrtn de VUerbe anfear d'ane cbroniqae rimöe do XIII«. si^cle 
parlant da roi Budes dit: »Haie Rex Bozo loqoens verba refert.^ 
)} Trade tibi regmim, eanetos depono decores.^^ (Libr. XIX. ap. Bre-- 
herus). Eod^s n'ayant 6t6 61a qa'en 888, apr^s la mort de Boson, des 
^crivains ont appliqo6 ce passage k Gbarles-le-Gros , et ont ainsi 
propag^ ane nooyelle erreur en redressant an anacbronisme Evident. 

456) Diplome de Gbarles-le-Gros pour l'£gll$e de Nevers, d. d. 
17 aoüt 886: y^Bosonem tyrannum et eeguaces ^m hostes nostros.^ 
(I>. Bouquet t IX. p. 349.) 
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le poursuivre de leur haine implacable« *''). La vörit^ est que 
Charles-Ie-Gros , 6cras^ sous le poids des couronnes dont son 
front ötait surcharg^, entourö d'ennemis et de cönspirateurs 
qui cberchaient ä le pr^cipiter du tröne^ et privö de post^riti 
legitime, se souciait peu de recoavrer les provinces qae Boson 
ayait dötachöes du royaume de France. Son ambition ^tait 
pleinement satisfaite de porter le vain titre d'empereur d'occident, 
relevö avec tant d'öclat par son illustre bisa^eul, et le roi de 
Provence ne lui faisait ombrage qn*ä cause des vues qu'il Im 
sopposait sur Tltalie, ^^) et des prötentions que sa femme, la 
reine Hermengarde, pouvait former sur les immenses propri^t^s 
territoriales de sa möre Timp^ratrice douairiöre Engilberge ***). 
Depuis la mort de Jean VIII, cette princesse^ aussi babile qae 
remuante, avait recouvrä toute sa libertö, 'et profitait des em- 
barras de Tempereur et de Tantipathie des Lombards cootre 
son gouyernement pour donner secrötement ä son gendre d'abon* 
dants secours en bommes et en argent ^'^). 

C'est au milieu de ces conjonetures favorables que BosoD 
prit ä son tour Toffensive contre son principal ennemi , le mar* 
grave Bernard , qui occupait une partie de la ville de Lyon et 



**0 Reginonis Chron. ad ann. 879, — » Reges Francoram. per sac- 
cedentia tempora, adeo graviter nomen ejus tuleroDt, atqae exosam 
habaeront/< (Ap. Pertz. Germ, manum, t I. p, 590.) 

^^) Dans un diplöme ^mane du roi Boson la derni^re ann^e de son 
r^gne (886), il prend le titre de Burgundiorum et Ausono&dm rex^ et 
parle de Tevdqae de Cremone comme d^voo^ k son parti. (H. iBouguet. 
t. IX. p. 672.) 

^») Muratoriy ann. d^Itai. ad ann. 877. AnUquit Ital. t. VI, col. 
33— S5. Ces propri^tes ^taient sttu^es dans les comt^ de Modenef 
de Beggio, de GuasUda, de Parme, de Plmsance, de Br^^a^ de P«w> 
et sar le iitc Majeur. 

^ des secours pöavaient ais6ment lai parvenir par le Pi^mont et 
la Mauriehne ou par le mont Geni^yre, cootr^es qni lui etaient fld^les. 
(Voir le dipi&me de Boson pour Nv^ch^ de St.-Jean de Maurienne qai 
s'ötendait alors sur la vallöe de Suze. {D, BoUquet. t. IX. p. 672.) 



» 
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mena^ait sans eesse ravtre'"). Le roi de Provence quitta Vienne 
au printemps de Tanoöe 886 » ä la t6te d'une armöe aussi vaü- 
)an(e que dövou^e^ passa sur la rive droite du Rhöue» et sV 
yan^a hardiment daos TAuvergne afin d*obliger soa adversaire 
i öyacuer les forts de Lyon pour v^nir d^fendre ses propres 
fojers«^ Cette manoeuvre eut tout le succ^s qu*on pouvait en 
attendre. Bernard, jaloux de se mesurer avec un rival digne 
de son propre courage« se porta avec toutes ses forces au de- 
vant de Boson, et les deux arm^es se livrörent une sanglante 
}>ata]|Ie dans laquelle le margrave d'Auvergne fut vaincu et 
tu6"*). 

Aprös cette victoire qui le d^Iivrait de son ennemi le plus 
prochain et le plus actif , le roi de Provence rentra dans Vienne 
et ne songea plus qu'4 r^parer les maux de la guerre et ä re-r 
tablir Vordre dans le gouvernement de son i6tat. Pendant Sfi 
retraite forc^e & Autun» la reine Hermengarde lui avait donni^ 
un fils**') qui fut nonunö Louis', comme son aieul maternel, 
Tempereur ,et roi dltalie Louis 11^ L'^ducation de ce jeune 
prince , liöritier pr^somplif du rojaume fondö par son p6re , fut 
confi^e ä Aurölien» archev^que de Lyon, qui par sa fermet6 et 



^1) Lyon compreuait alors la CiU sor la rive droite de la Sadne 
et le Bowrg on qttariier de St.-Pierre sitaö sur la rive gaoche y, inier 
Ärarim et Bhadatium "• Dtpi&tne de Lothaire de Tan 863. D. Bouqoet. 
VIll. p. 408. 

^^) Voir je dipldme de Charies^U-Gros en favear de FEglise de 
Nevers datd [du palais d^Attigny] 17 aQÜt 886. x»Sit cognilnm ^ueoiam 
.... Bebkabdüs, glorioaus comes et marcfilo se opposuerit contra hor 
stes nostro9 . , . • . Bosonem lyrannuni et sequaces ejus et quam promplo 
animo mort in beilo contra supradictos iQfideles .... pugnans amaveriti 
)i decentissimum reperimus ut quod filius ejus Willelmus Comes et Mar- 
ehio postttlabat ^ (Ap. D, Benquei, t. IX. p. 349.) 

^^) Louis, fils de Bosoo, u'6tail pas encore n6 au momeot de la 
prise de Vienne , en septembre 882« A cette date le roi n*avait qu'une 
fiUe, Ingelberge» n^e en 878 et fianc^e an roi GarlomaD* (il^ji. Beriim» 
ad ann. 879 et 882). Elle fut plus tard marine ä GuUkiume-U-Pieux, 
doc d'AquItaioe et margrave d*Anvergne, fils de Bernard In^ dans le 
combat dont on vient de parier. D. Bouqnet. t. IX. p*709 et 710. 

Bist. Archiv VU. ^^ 



f 9i M^moires pour s^rvir ä rhistoire 

sa fidölilö» s'^tait montrö le plus digne de cette noüvelte mar- 
que de conflance du roi Bosod*'*}. 

Divers actes de ce prince nous le moDtrent rösidant paisibte^ 
inent ä Vienne avec ]a reioe HermeDgarde^ accüeillant avee 
bont6 ies demaodes des pr^lats «t des comtes, qui, de tous 
les points du royaume, Tenaient lui exposer la Situation de leurt 
^glises rüioäes par la guerre et les besoins des peüples confi^s 
ä leurs soins'"). Les priocipaux d'entr'ieux, tels que FarchevÄ* 
qüe Rostaing d'Arles; Ansemond^ ^vöque de HaurienDe et dd 
Suze en Pigment , accompagnd de son fröre Löotman, öv^qne 
de Crömone; TEv^que de Grenoble; Fabb^ de Crüas, enVita* 
räis, s*6taieDt rendüs ä Vienne*") pour la tenue du synode or- 
dinaire d'automne, que le vön6rable archevöque de cette Tille^ 
Otramne, pr^slda pour la derniöre fois *•')• Ce synode tsotricl- 
dait en outre avec le huitiöme anniversaire de l'ölection de Bo- 
son au tröne de Provence. 

Ce fut peulötre ä cette occasion et pour perp6luer le Sou- 
venir de la d^livrance de sa capitale, que le roi fit frapper eo 
or üne petite monnaie , dont le type est fort diff^rent des de^ 
iiiers d*argent frapp^s ä Vienne dans les autres ann^eä de son 
rögne*"), D'un cöt6 eile porte Teffigie du roi, le front ceiat 



*^) Louis, roi de Provence, appelle lui-m6me ce pr^lat sincerhsh 
tnus DiDAscALus noster, dans on dlpldme de Fan 892. V. ßovguet 
t. IX. p. 674. 

^5) Ego Boso, procurante divina gratia, Burgundiorum et Ausono- 
rum rex, nna cum £rmef«gärba uxore, pariter in aula Viennä arbis 
sfti, anno regnl octavo. jfApud D. Bouqaet. t. IX. 072.) Aula d^signc 
Tancien pretoire romain , appel^ plas Card le palais läes Canaux^ dont 
remplacement est maintenant öccup^ par le thiSätre. {Chorier^ anUq» 
de Vienne, lib^ IV. cap. 10.) 

466) voir les dipidmes V et Vi du rot Boson , daöff D. bouqueU 
t. IX". 672. • 

*<7) Otramne mourut le 15 seplembre 887. (Charter, ^tat. polll* 
t.t. p. 2*3.) * 

*68) Ces deniers d'argent porterit ä la face le möt Rehe avec la le- 
gende Boso gratia Bei, et all revers une simple croix entour^e dei 
mots Vienna ciüitas, {Le Bianc, mfonnakä, p. 132.) D'aatres oflVent 
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da baadeaii royi^l avec la legende d Boso gr^eia B£i rex < ; «u 
revers eile offire un inoiiograinme particulier formö d'un R pos6 
ä gauohe> d'un B, et surmontö d'mi croU qui peut s'interpjröter 
ftiV Rev«^r9io.Ba$om8, autour duqiißlon \\t ^ienna $tat libera^**), 
iofcriptioB qui se rapporte evidemmeot k quelque circopstance 
heureuse et soleonelle., 

Quoiqa'il en aoit» T^v^que Ansemond» successeiir d'Adalbeit 
a^r le ai^ge de Maurienne et de Suze^ ayant fait connaUi:e aa 
r/oi de Proveuce. Tötat ded^nuemeat od ae troavait soa öglise« 
k cause da passage continuel des geas da guerre, qui altaieDt 
en Halle ou qui eo reyenaieiit, cepriace, qui, comme ille dit 
lui*aiidme dans la cbarte que Qous oitous , professait une vönd- 
ratioa parlicuU&re pour le Saint Pr6carseur> ä la protection da* 
quel il attribuait la victoire reiiiport^e sur les eunemis» donoa 
ä^ la eath^dra^e de St«-J,ean ßaptiste le fort d'HermUloni qui 
domine le bord foppos6 ou oriental de la rivi^re d'Arc*'*^)» avec 
les villages et les domaines d^peudants. de ca cbäteau fort, seit 
poar servir de refuge eu texaps de guerre aus; ev^ques de Maa- 
£iemie> soit pour j mettreeu sürete les livres et les träsors de 
leur ^glise, soit enfin pour douner ä cette ^glise une marque 
imp^rissable de sa nninificQnce.rQjale*'') Cette dotation devint 



Veffigie de Boson k la place da mot Rex. {Mermet, bist, de VieoDe. 
p* 236). Ces djeax types se rapporteol vraisemblablemeDl aux deax 
^poqties da.rdgne de Bosoa, Fune avant le si^ge de VieaDe, Taatre 
apr^s le retoar do roi dans sa capitale. 

^^) MermeU 1. e. d'apr^s les mss. de Charvei. Cet aujLear expli- 
qne le chiffre par Boso Rex; mais 11 ne ressemble pas ao monogramm^ 
ordlnaire da roi do»t 11 donne la Cigure.ä ,1a page ^37.) 

470^ DipMme da roi Boson en favear de -»Asmundus Seonrnn» civi- 
tatis vel Maarianoram episcopas donamos eidem et saacto 

Johannis Baptist» , de nostris propriis ..... castram qaod valgo Jrma- 

riolum nuncupatur supra ripam Arki • • . ,^\ (Ap. D. Bouquet. 

t. IX. p. 678.) 

47^) ))Saadentes ditari regallbas opibas Ecclesiam proprii Episcopii 
St.-Johannls Baptistdß, in confinio Bargandiaft posKam, obi seconda se- . 
des, obi tempore belli lata defensio, abilibrorum (hesaarorumque mu- 
BlmeD lnespugaabile.<< Obidem). 



L 
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eifecÜTement le nojaa da domaiae souverain de r^gliare de 
St. Jean et des droits rögaliens attachäs k ce domaiae. Les 
expressions dont le roi se sert en parlant da chäteaa d*Hermil- 
Ion, doDDeot uae haute id6e de saforce^ et fönt sapposer qap 
Boson lai-möme y avait troav6 un asyle inexpugnable cootre 
la poarsaite de ses ennemis*''). On remarqae en oatre que ce 
chftteau ätait uoe propri6t6 de famille^'), qai provenait vrai- 
semblabiement de sa tantematernelle, la reine Thiedberge de 
Lorraine dont il avait hörit^ plusiears domaines qai avaient 6t( 
donnös en dot ä ceite reine dans les diocöaes de Maurienne, de 
Grenoble et de Genöve, ainsi qa'ü a 6(6 dit plus haut*'^). Le bot 
de cet acte de Iib6ralit6 du roi de Provence 6tait övidemment d'eih 
gager Tövöque Ansemond et ses successeurs ätransförer ieür r^si** 
dence ordinaire de la cito de Suze en Piömont^^*) dans laville 
de St.-Jean de Maurienney d'oü la guerre les avait chassös de- 
püis plusiears ann^es , en leur imposant en m^nie temps robif- 
gation de siöger comme auparavant dans les assemblöes syno- 
dales pr6sid6es par i'arcbevöque mötropolitain de Vienne*")» 
et par le roi de Bourgogne ou de Provence , dont le diocöse 
de Maurienn^e d^pendait incontestablement, ainsi que la valKe 
de Suze en Pi^mont renferm£e dans ce diocöse* 

Ge fut dans cette rnöme annöe 886 que le roi Boson doona 



^'^) » arma inexpngnabilis contra bostium incnrsiones.* 

Obidem). 

4'^) » Donamas de nostris propriis genealogiis, castram Arroariolaiii.^ 
Ci&idem). 

^^) Gomparez le dlpldme da roi Lothäire de Tan 8S7. H. Bouqaet. 
U VIII. 412) avec la Charte da roi Boson da 8 nov. 87^. O^idem, 
I. IX. p. 669.) 

^^0 Has daas Ecclesias JUatfrianortfitt scilicetSt-Johannis Baptist» («n 
eonfinio Burgundim positam) Sanctaßqae Dei genitricis civitatis Segnsiiui 
sabjectas esse concedimns Maorianensi Poatißci.<< {Ibid* t. IX. p. 672.) 

^^^) »Eo tenore at ad propra (Viennensis) Pontificis synodao^ coo« 
stitato tempore veniat saepe denomlnatas Maorianorum Episcopas.^ 
(Ibidem) . 
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ä l'i^y^que de Grenoble las 6glises du Bourg de St.-Donat*'^), 
qu'on appetait alors le bourg de Jovinzieux, prös de Romaus 
dans le Vi/ennoiSy pour indemDiser ce pr^lat des p^tes <}ue la 
guerre avait causöes ä son EglUe^^?}. Parmi les seigneurs de 
Tordre s^culier qui eurent part aux r^compenses du roi qu'iU 
avatent fld^ement servi daos Tadversitö, .ThistoirQ mentionoe 
le comte Theutb^rt» [auquel il donna la terre de Mautaille)^- doat 
OD a d^jä parlö k- roccasioa du siöge de Yienfie qu'il soutint 
ärec fermet6.*^'}^ aiosi.qu'Adalelmey comte de Valeace, auquel le 
roi accorda la propriöt^ Ii6r6ditaire de tous las domaines dont 
il n'avait joui jusqu'alors qu'ä titre b^n^ficiaire*^®]. A ces grands 
vassaux de lacouronne de, Provence» ilfaut ajouter plusieurs 
seigneurs ätrapgers ä oesconträes, qui» au^ milieu des troubles 
dont la France 6tait agit^d» •vinreni avec leur famiUe chercher 
un refuge en Provence ou offrir leurs^ Services au roi Boson 
qui les accueillit et leur donna des emplois ou des terres dans 
«es 6ta(8. Tel fut entr'autres le comte Thibaut {Theobaldus)'^^), 
beau-frör^ du priace Hugu«s^ fils bätard du roi de Lorraine» 
qui aprös la döconfiture de ce pr^tendant» ^tait venu charclier 
un asjle en Provence ayec Berthe» sa femme» et leurs enfants 



^') Chef-Iien da canton de ce nom, di^partem. de la Dr6me» anciea 
DanpbtB^. 

^^^) Diplome confirmatif de Temperear Loois ill , Als de Boson , de 
Tan 894. ]j) Donam qaod pias| genltor Doster Boso rex fecerat de Eccle- 
8118 sancta^ Mari» sea sancti Donati • « . . . confirmamas. Est adtem 
Ipsa Ecclesia sita in comilatu VieDnensi, in vico Jovinziaco*^ D. Booquef* 
t. IX. p. 675.) 

479) yj(j[e sapra, Ce comte Theütbert evtl la principale aatorit^ dans 
le royaume soas la minoritiS de Louis,, ßls de Boson. . 

^ Oiplöme in^dit de Loais III, empereur et roi de Provence datd 
de l*an 903, en favear da comte Adaleime et de Rotlinde sa femme; 
Tipreecepta quce divas memoriw püssimus rex penitor nmter Boso coiv 
cfmU^ eorroboramm.^^ (Carlal. de FEgL de' Yienne, P. 78. — Gho- 
rier, 6tat polil. l. L p 252.) 

^1) iinn. Beftin. ad ann. 880. i^^Hegonem Lotharii jonioris filiam 

non inveDerant, sororinm ülias tbeatbaldam bello agressi sant.^ 

B, BouqueU t. VllL p. 35. 
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dont Tun fat le cilöbre Hagues qui ptas (anrd firt appeU aa 
tröne d*Italie. Le comte Thibaut 6tait fils du fameur Hagbert, 
duc de la Bourgogoe Transjurane , ivt€ k Orbe ea 867 **^) , le«* 
quel ^tait oncle maternel de Boson* Tliibaut 6tait par eonai-^ 
queat coasin-germain du roi de Pravence qui lui donna le goa* 
irernement du comt^ d'Arles**'). 

Tous ces actes qui coocerneQt la deroiöre' Periode de Texi* 
Atence du roi Boson nous le monttrent datid le pieia exercice 
du pouYoir souveraia, quo personne n'ötaiC plus ea 6tat de lui 
contester et se livrant entiöremeat aus OBuvres röparatrices de 
la bienfaisance et de la paix« L'empereur Charles-le-Gros^, le 
seul adyersaire qui aurait pu lui disputer la couronae, s'^tait 
aliönd le respect et la conBance du haut clerg6 et des graods 
dignitaires du royaume ea ne paraissant k la töte de ses arm^es 
que pour bäter le dömembremeot de la France par des traitis 
honteut faits avec les Normands auxqnels il yenait de c6der U 
province appel6e plus tard Normandie^*). 

II ne manquait plus au roi de Provence que de vivre assez 
longtemps pour consotider le tröne sur lequel il avait €16 portA 
par le yobu de pays et pour en assurer la transmisaion k sen 
fils Louis» lorsqu'une mort prömaturöe le frappa 4 Vienne le 
11 Jan vier 887 dans la fprce de Tage et dans la hiäti^tne aiinöe 
de son rögne^^'). Boson fut enseveli dans Töglise catUdrAle 
de St.-Maurice deYienne» oü Ton voit son Epitaphe gravöe sar 
un marbi'e engag6 dans le mur Occidental de la chapelle dite 
des fonds baptismaux'^^*), Elle indique qu'il mourut d'une ma- 



^9) Ann. Vedaslini, ad aaa. 880. -* ,> Theatbaldas filias Haeberti, 
praüio devictas.« D. Bouquei. VIIL p. 81. 

r ^ Voir HomarS Bowshe^ bist, de Provence, UI. p* 790. 

^) I». Bou^itei^ U VIU. ad ana. 886. poMiim. 

48^) Epilapbe da roi Boson: »OMit III. Idns lamurii, VHP um 
regni sai.^^ (Ibidem, p. 50. n.) 

^ )»Regi8 in hoc tamnlo reqalescant membra Bosods.^ C^MfiMi>« 
Mr. Mermet a donn^ le fac-^sitnOe de cette Epitaphe & la fl& de son 
histoire de la ville de Vienne. 
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iftdie**% oaus^e Traisembiabtomeiit j^r las fatigiies et les sou- 
eis d*aoe lutte soutenaa pendant pl«s de sept anaöea eoatre les 
roi» carlieas röuais pour le combaUrab Elle fait Töloge de aa 
pi6t^ «t de sa Itfi^ralitö eavara iaa ^glises; eile vaole soa 61a- 
quedce et ton courage iaif6pide*'')» tont autaat de chotea qui sont 
confirmöas pdf la t^ntoignage d'unbistoriea eontemporain dövouö ä 
la dy&astie ^arlieMna^ et par coog^quant noa juspect de flalterie k 
r^gard du Bouyeay roi*^*}. II coftyiant que Boson Me dut son 
aalut qn^ä aon propre- gönie, fertila an axp^dients pour öchappar 
iL la poursuite de ses noinbreux enoemis, et il dit que sa modo» 
ralion lui conserya Tattaciiemenl de tous eeux qui avaient em* 
brasaö son parti, -qüoique ses adrersamres n^öpargnasseiit ni les 
moyens de corruptioa bi le bannisseniaat et la confiscation pour 
^braaler la fid61it6 de ses partisaus doni ii ne fut jamais ni 
trabi» ni abaDdonnö* 

Ge tdmoignage que lui rendent mtee ses en&emis , prouYO 
non seulemaiit que Boson ötait digne de la couronne qu'on lui 
reprocbait d'atoir usurpäe , mais en outre que sa cause fut 
röellament populaire dans las proyincas qui Favaient reconnu 
«omaie tou Si Von considöre son 6l6Tation au tröne suivant 
les principes de Tböriöditä monarcbiqua qui n'ont prövalu en 
France que sous la troisiöme race, on ne peut nier que Boson 
fut un usurpateur» comme Tavait 6tö avant lui Pepin-le-Bref , et 
comme le fut un siöcle plus tard le cbef de la dynastie Cap6- 
tienne. Mais quoiqu'au IX* siöcle rb6r6dit6 de la couronne 
eüt döjä passö dans les mceura comme un fait g^n^ral, nöan- 
moins ce principe 6tait restö subordonnö ft celui de F^lection 
ainai qu'& Tage si ä Taptituda des priacas qui pouTaient pr6- 
tandfe %l TaMreica du pouvoir aou?erain^)« 



^ »Dum taletttdo mduardt.*« ^ II monrut arpr^s avoir fe^a les 
saciramanU da la cönmitinion sous les dettof espScts, dYIto pahe rafec* 
tos anm sanguine obtit.<< C^Milefn). 

^ »Hie pios et targus fait^ aadax , hte facottdu».« Ct^idem). 

^ Beginvn^ abbö da Prfim , qui monrut an 015. Peftx, Mamnu. 
uinrni« ss. t* I. p. 59?. 

^) Cbarles-le-Simple fut danx fols €cätt6 dv trdna ä eans« da son 
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Apr6s ia «ort de C3iaries-le-GhaaTe , les pr^late et leg gnadl 
essenbl^s ä Compi^gne poar iui donner oo sucoesseor, n'avaient 
eoosenti au couronnemeot de Louis-le-B^gue , son fils unique, 
4g^ de plus de trente ans, qa'apria Tavoir oblig6 de recon* 
naltre qa'il tenaU la conronoe du soffrage des ^y^qoes et da 
pe«ple^'). Ge fait prouTe qae la /ot $aliqyfi prefessöe par les 
roia et les priDces de la race cariienne, ne röglait la soecei- 
sion ä la cooronne qa'aotant qae celle*ci pooTait £tre consid6- 
rte eomiiie un bien patemel*"). Mais eette loi entiöremeDt 
penoDDelle, ne concemait qa*une fraction de la natioDy et oe 
pouvait 6tre invoqa^e comme ötant obligatoire poor les peuples 
möridioBaux qai smYaient des loix diff^rentes**')» ainsi qu'on Tt 
remaffqa6 au commencCTaent de ce memoire. 

La coatome qni ^eartait les filles de la rojaotö» n'^tait fpn- 
d6e qae sar lear incapacit^ pr^samöe ä tenir les rftnes du poa- 
▼oir oa ä porter les armes poar la defense de l'^tat. Mais cette 
exclosioB ne s*6tendait point ä lears maris» k leors fröres ob 
ä lenrs desceodants mdles, eommele prouYent plusienrs exem- 
ples pris dans rhistolre du IX* et X* siöde^^). Ces faits f<»- 
ment, ä ce qne nons crojrons, le meilleur commeotaire de 
r^lection du roi Boeon au synode da Mantaille. 



bas Age en 884 et en 888, (Lettres de Foolqoes de Reims a Tempe- 
rear Arnoal , Bouguet. VIII. 158.) 

^^^) Ado. Bertio. ad aon. 877 : — , Ego Ladovicus misericordia do- 
»mioi Dei nostri e( elecüone populi rex consütotos.^ (D. BouqneL 
t. Vm. p. Ö8— 27.) 

^^) G'est ainsi. qoe Bhicmar, le c^l^bie ardieyiftqoe de RheiBift 
parait envisager les droits ä Ja coaronne des fils de Loofs-le-B^e- 
(Htncmart Epist. D. Boaqaet. L IX. 258.) 

493) DisserlaÜon de Mr. de Foncemagne sar la saccession b^r^di- 
taire des rois Franks. (.Leber et Cohen, dissert. bist« t IV. p. 136 et 
saiY.) 

^^) Noas citerons Eudes et Robert /, rois de France» Birengerif 
empereur et roi d'Italie» qni descendaient des GarlOTingiens par lei 
femmes, sans parier de Raoul qai dat la coaronne 4 sa femme, fiUe 
de Eobert et soenr. de Hogues-le-Grand. 
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Au moraent de sa mort, son autoritö ^tait g^n^ralement 
reconnue dans les provinces renfetm^es entre le RhöDe, les 
Alpes et ia mer de Provence. Cependant le d^faut de docu- 
ments fie permet pas d'ässigner des limites bien pr^cises ä ce 
Douvef Etat, qui ne reijut tout son döveloppemient que sous le 
regne de Louis > fils et successeur de Boson. D'ailleurs, 4 
r^poque dont il est ici question> on n'attachait point encore 
au titre de roi Tidöe concröte de la propri^tö d*un rojaume 
circonscrit dans des bornes certaines *''}. Ce titre impliquait 
pluföt une nombreuse clienteile et Tassujettissement volontaire 
ou forc6 des grands possesseurs fonciers et des habitants des 
villes et des campagnes , abstraction faite du territoire politique 
auqüel ils appartenaient. Cest pourquoi Boson dans la der- 
niöre charte de son rögne prend le titre de x> Bürgundiorom 
AüSONORUMQüE RExa, laissaut ainsi un vaste champ ouvert ft 
ses pr^tentions sur toute la Bourgogne et sur le rojaume dlta- 
lie prätentions qu'il l^gua ä son fils. Ces considörations s'ap* 
pliqueut g^näralement k tous les royaumes qui s'616vörent aprös 
lui sur les döbris de la monarchie carlovingienne ^ dont le d6- 
membrement date de l'annöe qui suivit sa mort. 



^^^) G'est poorqooi les rois s*appelaient alors reges Francorum oa 
Burgundiorumy elc, da nom de la nation qa'ils goavemaient et non 
des pays occup^s par ces nalions. 



URKUNDEN. 



I. 

I 

Gesetze des Bischoffs Remedius von €9iur 

aus dem Anfang des IX. Jahrhunderts. 
Mir Erläuterungen 

von 

PROF. FRIEDRICH WTSS 
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Der gelehrte Herausgeber der lex Romana Ylsigothohini 
oder des sogenannten breviarii Alaric;iani> Prof. Hänel in Leipzig, 
hat in einer St. Galler Handschrift des IX. Jahrh. (Man. Nr. 722), 
die einen höchst merkwürdigen Auszug aus dieser lex enthält/alt 
Anhang desselben nachfolgende » capitula « oder Gesetze anfge- 
funden* Bekannt gemacht wurden dieselben von Hänel selbst 
schon im Xahr 1838 in Richters kritischen Jahrhüchem , Bd. 3. 
S. 583—686, jedoch ohne weitere Erläuterung ihres Inhaltes 
und daher auch ohne die verdiente Beachtung zu finden. Von 
neuem abgedruckt finden sie sich in der Bänelschen Ausgabe 
der lex Romana*) auf {>• 455; aber wohl nicht ohne Grund ist zu 
besorgen , dass sie auch hier — ungeachtet ihrer grossen Wich- 
tigkeit ftir die ältere Geschichte Graubündtens — noch längere 
Zeit der Kenntniss der schweizerischen Geschichtsforscher ent- 
gehen konnten y wie denn auch wirklich der treffliche codex 
diplomaticus, den H. y. Mohr in seinem Archiv für die Geschichte 
Graubündtens heraus gibt, davon noch kein Wort erwähnt. 
Desshalb mag es sich rechtfertigen, wenn auf diese neu ent- 



*} Lex Romana Visigothomm. ^ Recognovit — ännotatione ^ ikt- 
itriixit Gast. Hto«I. Lipsiie. t8M. 4» 
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deckte Gescbichtsquelle hier besonders aufmerksam gemaehti 
und der Abdruck zugleich mit einigen Bemerkungen begleitet 
wird p welche die wahre Bedeutung der Urkunde ins Licht zu 
setzen versuchen sollen. Nur von einem Versuche kann hier 
die Rede sein, da der Gegenstand noch von keiner Seite bear- 
beitet und an sich schwieriger Natur ist. Dem Abdruck liegt 
eine neue von mir. selbst an Ort uq4 Stielle gemachta Vergieß 
ehung der St. Galler Handschrift zu Grunde , die, wie der Text 
zeigen wird , nichts weniger als überflüssig war. Es ist in der 
Tbat auffallend, wie bei der guten Beschaffenheit des Ma- 
nuscriptes so viele Fehler in die Bänelsche Abschrift sich ein- 
schleichen konnten. 

Es sind diese Capitula als Gesetze zu bezeichnen, die unter 
dem Bisehoff Remedius von Chur zwischen den Jahren 800 
und 814 für die nach römischem Recht lebenden homines Ro- 
mani des Bisthums Cbur erlassen worden sin<K Sie beschlagen 
ganz vorherrschend das Strafrecbt, ruhen auf der Grundlage 
des voihandenen Reebtszustandes* dieser homines Romani» der 

* 

durch das röntiscbe Recht, die geistlichen canones, die Iräold- 
sehen Gapitfilariea und die eigeotthüatlichen Gewohnheiten Hbä-* 
tiüm bestimmt wird, und befolgen in den neuen AnordnungeDr 
die sie enthalten, ganz entschieden die Tendenz einer^Annäbe- 
ruBg an gerroanisphe Rechtsgrundsätze und das Recht der deul^. 
selben Glieder der fränkischen Monarchie. Ihrem äussern Cba- 
rakter pach haben &ie grosse Aehnlichkeit: mit deutschen für 
freie Volksgenossen, geltenden Volksrecbten oder kOniglicbea 
Capitnlarien, die Zusätze zu. solchen enthalten;, zup|.Theil aber 
erinnern sie auch anHofrecbte^ di^ für die Hörigen eines tlerra 
t^stehen, und es iässt sich. ihre ganz eigentbümliAhe B^Sipbaffen^ 
beit nur bei näherer Erwägung ihres Zusammenhangs mit römi-. 
acher Verfassung und der besonderp Stellung, die dertBischoff 
von Ghur in jCNier Zeit- einnahm, richtig auffassen. 

Die historische npd juristische Wichtigkeit dieser Gesetze 
hervor zu heben, wird kaum vieler Worte bedürfen. Sie dienea 
nicht bloss, ij(| bedeutendem Masse zur Aufbe}lung einer noch 
sehr dunkeln Periode der Gescbicli^e Gburrhäliens> sondern sie 
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haben auch einen allgemeinen^ über die Grenzen Graubfiadtem 
weil hinaus reichenden Werth. Sie gehören mit zn den in dt^ 
ser Bestimmtheit so seltenen Zeugnissen Über die wunderbare 
Verschmelzung romanischen und germanischen Wesens, welche 
die Geburtsstätte des Mittelalters bildet; mit grosser Deutlich- 
keit gewähren ftie Aufschluss iiber die Art und Weise der Ver<^ 
einigung der verschiedenen Rechte , und sie thun dieses in einer 
Zeit, aus der, so yiel ich wenigstens weiss, fiir das ganze G^ 
biet der fränkischen Monarchie keine zweite Rechtsquelle ähn^ 
licher Art bis jetzt bekannt geworden ist. Nur mit der um drei 
Jahrhunderte frfiher erlassenen lex Romana Burgundionum ha-* 
ben sie gewisse Analogien. Besonders beabhtenswerth und ale 
neuer Aufschluss für die Rechtsgeschichte wichtig scheint mir 
der unmittelbare Cebergang aus römischer Verfassung, römi- 
schem Beamtenwesen und römischem UDtertbanenyerhältniss in 
die deutsche Form einer Art von Schutzherrschaft oder gemii^ 
derter Hörigkeit Und Ministeralität, wie er in diesen Gesetzen 
sich ausgeprägt findet. Es liegt hierin ein wesentlicher Beitrag 
zu der immer noch so dunkeln Geschichte der altern deutschen 
Hörigkeit, und ich möchte namentlich darauf aufmerksam ma* 
eben, wie die Erklärung der ältesten Verfassung solcher Städte 
wie Strassburg, die bereits in römischer Zeit bestanden habcn> 
und deren Stadtrecht im X. Jahrh. die Gestalt eines gemildert 
ten Hofrechtes unter Herrschaft des Bischoffs hat, hiedurch ge^ 
fördert werden kiahn. 

Eine mehr indtrekte Bedeutsainkdt erhatten die »Capitula« 
durcb ihren ZiisammenfaJEiQg mit dem St. Gallischen Auszug aus 
der lex Romana VIsigotborum, die damals in der ganzen fränki« 
sehen Monarchie verbreitet war, und äen in der Praxis vornemlich 
gebrauchten Codex des römischen Rechts bildele. Wie sie äussere 
liehin derselben Handschrift mit diesem Auszug sich finden, so 
steht auch ihr Inhalt in ofTenbarer-Verwaitdtschaft mit demselben« 
iMe gleichen Bezeichnungen der Stände und der richterlichen Beam<» 
langen kommen in beiden Rechtsquellen vor. Mit Vollem Recht 
gebraucht daher Härieldie mit Bezug auf ihren Ursprung sicher 
beglaubigten Capitula neben andern Gründen» als ein Haupt« 
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argoment für- die Befaaoptaog, dass jener Auszug aus der lex 
RomaBia, der schon sek langer Zeit als lex Romaoa Dlinear 
sis beka&ot ist, auf die homines Romani Churrhätieos be- 
rechnet gewesen sei; und wir gewinnen nun für die KeonU 
niss der alten Verfassung und des alten Rechtszustandes 
von Rh&tien eine zweite wichtige und fruchtbare Quelle« Es 
kann hier nicht der Ort sein, auch auf diese Schrift näher ein- 
zutreten. Nur das mag hier erwähnt werden, dass diese lex 
Rom. Utinensis in neuerer Zeit zu einlässlicben» nun auclii inr 
Graubündten wichtigen Untersuchungen der ersten Meister in 
Gebiete der Recbtsgescbicbte Veranlassung gegeben hat« &i^ 
wurde zuerst aus einer in Udine gefundenen Handschrift von 
Ganciani im k, Bd. der ieges antiquae barbarorum herausgege* 
ben, hernach auch von Walter im corp. jur. G«rm. IIL 691*^755 
abgedruckt, und endlich von Hänel aus 2 in St. Gallen gefon« 
denen Handschriften in seiner Ausgabe neben der yoUständigeii 
ächten lex Roni. Visigoth. wieder bekannt gemacht« Näher« 
Forschungen über dieselbe finden sich in Savignj, Geschichte 
des r5m. Rechts, Bd. I. S. 4^26, Bethman-HoU weg, Ursprung der 
Lpmbard. Städtefreiheit, S.SSif., Hegel, Geschichte derStädie- 
verfassung von Italien, Bd. II. S. 1Q4> und endlich auch Hänel» 
Vorrede zur lex Romana, p. XXXI ff. Aus den von demEpito- 
mator mit offenbarer Absicht und Bewusstsein Torgenommenen 
Abänderungen des Urtextes lassen sich die Grundzüge der Ver- 
fassung des Landes , auf welches derselbe seine Arbeit berech- 
net hat, erkennen; und als dieses Land nun, welches Savignj 
für die Lombardei hielt, Bethman-HoUweg für Istrien und die 
benachbarten Theile von Friaul, ist nach der ganz richtigen An- 
sicht Ton Hänel und Hegel Churrfaätien anzunehmen. Die yoll- 
ständige Angabe und Entwicklung der Resultate^ welohe sieb 
ans diesen neuen Quellen Init Beiziehung der erhaltenen Urkun- 
den jener Zeit und Gegend für die Einsieht in die Verfassung 
Rhätiens gewinnen lassen, muss einer besondern Abhandlung 
vorbehallen bleiben.^ Bier kann es genügen, auf den Zusanunen- 
hang unserer Capitula mit jenem St. Gallischen Auszug auf- 
mericsam gemacht zu haben* 
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Nun die Hauptbeweise för die statuirte Bedeutung der Ca- 
piluia. Es scheint umso nolhwendiger, diese näher auszufüh- 
ren , als die Urkunde leider der Einleitung, Unterschrift und des 
Datums gänzh'ch ermangelt, und nur dem Inhalt selbst und der 
Beschaffenheit der Handschrift indirekter Aufschluss entnommen 
werden kann. 

Den nächsten Anhaltspunkt gibt die ausdrückliche Erwäbr 
nttng des » dominus Remedius episcopus a und der h homines 
Komani qui ad eum pertinenta in A. 1. und 3. Betrachtet man, 
auch noch abgesehen TOn dem Inhalt der gesetzlichen Bestim- 
mungen, den Fundort der Handschrift: St. Gallen, die Zeit der 
Abfassung derselben : das IX. Jahrb., und das barbarische, sicht- 
bar einer Voiksmundart, einer lingua rustica entnommene La- 
tein, welches in einzelnen auf rhätische Gegenden bezüglichen 
Urkunden St. Gallens ganz ähnlich ^sich wieder findet, so kann 
gewiss keinem Zweifel unterliegen, dass der genannte Remedius 
der bekannte Bischoff von Chuc dieses Namens sei, der von 
circa ^—820 der bischüfflichen Kirche vorstand. (S. Eichhorn, 
episcop. Curiens. p. 28. ss.]. Was wir von der Geschichte der 
Bischöffe von Chur aus jener Zeit wissen, passt vortrefflich zu 
der Stellung, die Remedius in den capitulis einnimmt. Seinen 
Vorgänger nämlich, den Bischoff Constantius, hatte Karl d. Grosse 
laut einer Urkunde vpn ca. 78& (Mohr, cod. dipl. p. 20) zum 
rector Rhaetiarum eingesetzt (territurio Rhastiarum rectorem po- 
suit], und somit auch die weltliche Gewalt, wie sie mit Erhal- 
tung des römischen Namens eines rector oder praeses provinciaB 
dem königlichen Statthalter in Rhätien zukam, und über ein 
Jahrhundert lang von einem Geschlechte rhätischer Grossen (den 
Victoriden] verwaltet worden war, dem Bischoff übertragen. 
Dass diese Rechte auch auf seinen Nachfolger Remedius über- 
gegangen seien, wird zwar nicht ausdrücklich bezeugt; abet 
indirekt lässt es sich doch mit grosser Wahrscheinlichkeit aus 
eiaigen erhaltenen Nachrichten schliessen, und wird auch all- 
gemein , so von Eichhorn und von Kaiser in seiner Geschichte 
des Fürstenthums Lichtenstein S. 25, angenommen. Erst in der 
spätem Zeit seiner Amtsführung wurde durch besondere Ver^ 

Hi«t. Arohiv VU. ^^ 



\ 
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ffi|;uiig Karl's des Grossen eioe Theilong zwiscben epis^opstus 
uad comitatus durchgeführt, über deren nachtbeilige Folgen flir 
das Bistbum der Bischoff Victor . in einem um 8^1 gescbrieber 
nen Briefe an Ludwig den Frommen in lauten Klagen sich err 
giesst. Diese Theilung bestand bischst wahrscheinlich in der 
Zuweisung der weltlichen Rechte des Bischoffs , so weit sie nicht 
schon aus der eigenen Grundberrscbaft flössen, an den Grafen 
nach Massgabe der fränkischen Reichsvarfassung , sei es nuoi 
dass erst damals Grafen in Rhälien eingesetzt wurden , oder das#y 
was durch schon frohere Erw^bnung von Grafen (S. Eichhorn 
p. 332. Kaiser p. 25.) wahrscheinlicher gemacht wird, für die 
Führung des Heerbannes und vielleicht aucb für die Gerichts- 
barkeit über die freien Deutschen , die in Rhätien sich fanden» 
schon vor der Theilung die gräfliche Würde in Rhätien bestan* 
den hatte. Von dieser Zeit an kommt ein rector Rhffitiarum 
nun nicht mehr vor. Bringen wir unsere Capitnla in Yerbiii- 
düng mit dieser Geschichte des Bisthums , so kann mit Sicher^ 
heit angenommen werden , dass dieselben vor der Zeit der an- 
geführten Theilung, also jedenfalls vor dem Jahr SH erlassen wor- 
den sein müssen. Der Bischoff erscheint in ihnen offenbar noch 
als weltlicher Herr und in einer so hohen und unabhängigen 
Stellung, wie sie nur aus besondern politischen Rechten und der 
eigenthümlichen Lage des Landes erklärbar ist. Es musste näm- 
lich die Vereinigung der bischöSlichen Würde mit der könig- 
lichen Statthalterschaft in dem abgelegenen, von wenigen Deut- 
schen bewohnten und von den Franken nur mit Bezug auf ger 
hörige Entrichtung der königlichen Einkünfte und auf den Ge- 
birgspass beachteten Rhätien eine sehr umfassende Gewalt in 
die Hände des Inhabers legen. Diese Gewalt musste um so be- 
deutender sein 9 ais die römischen Provinzialen von Alters her 
an eine viel strengere Unterordnung unter die. Staatsgewalt ge- 
wöhnt waren als die Deutschen, und der langjährige Besitz die- 
ser Rechte durch ein und dasselbe Geschlecht eine Art von erb- 
lichem Ffirstenthum ausgebildet hatte. Es begreift sich leicht, 
dass die unter KarFs Regierung immer allgemeiner sich verbret- 
tende Durchfuhrung der fränkischen Verfassung und die so be- 
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ilefiitende Verstärkung der königlichen centralen Gewalt die 
politische Sonderstellung des Bischoffs von Chor in die Länge 
BOh wenig dulden konnten, als die hervorragende Stellung der 
Herzoge von Alemannien und Baiem; und hierin, gewiss meht 
als in der gewöhnlich hervorgehobenen und durch nichts be- 
zeugten Unfähigkeit*) des Bischoffs Remedius, die Regierung zu 
führen, liegt der wahre Grund der Beseitigung der bischöfflichen 
Sonderstellung, von der unsere Capitula noch ein so gewichtiges 
Zeugniss ablegen. 

Ueber die Art und Weise, wie die fraglichen Gesetze un- 
ter Remedius zu Stande gekommen sind, mangelt leider der 
wünschbare Aufschluss. Doch scheint der Umstand, dass der 
Bischoff nicht selbst in erster Person redend und bestimmend 
auftritt, sondern in dritter Person eingeführt wird, in Verbin- 
dung mit dem entwickelten Dienstwesen, dem Einfluss germa- 
nischer und der Mitwirkung kirchlicher Verfassungsformen, die 
Vermuthung zu rechtfertigen, dass diese Gesetze mit dem Rathe 
unfd der Zustimmung der versammelten hervorragenden Dienst- 
leute eriassen worden seien. Auch die presbyteri haben als Glie- 
der des Landtages oder als Dioecesansjnode wahrscheinlich An- 
theil gehabt. 

Indem alles Weitere, was zum Beweise der geltend gemach- 
ten Tendenz dieser Gesetze und ihres äussern Charakters als 
eines Volksrechtes mit Beimischung von Bestimmungen hofrecht- 
licber Art dienen kann, den dem Texte nachfolgenden Anmer- 
kungen vorbehalten bleibt, mag hier nur noch bemerkt werden, 
dass der Text der Handschrift möglichst getreu entnommen ist. 



. *) Die gewöhnliche auch von Eichhorn und Kaiser aasgesprocbene 
Angabe, dass unter Remedius in B hätten Unordnungen ausgebrochen seien, 
ruht auf gar nichts andcrra als der Nachricht von Ratpert in den casus 
S. Galli, dass der Bischoff Wolfharius von Rheims im J. 807 von Kai- 
ser Karl nach Rhätien gesandt worden sei , um daselbst Recht zu spre- 
chen. Nun ist aber zur Genüge bekannt , dass unter Karl dem Grossen 
ganz regelmässig auch ohne besondere Veranlassung solche missi do- 
minici die Provinzen bereisen mussten, um als höhere den Grafen über- 
geordnete Instanz Gericht zu hallen. 
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Nar in der Hinsieht habe ich mir eine Abweichung erlaubt, dass 
zu Erleichterung des Verständnisses moderne Interpunktion durch- 
geführt und die äusserst zahlreichen Abkürzungen, soweitdiessmit 
genügender Sicherheit geschehen konnte, aufgelöst worden sind. 



Incipiunt capitula. 

de dominicis diebus et reliquis festiyitatibus sanctorum. 

de maleficia yel saerilegia. 

de homicidio. 

de perjurio. 

de inlicita conjugia. 

de rapto. 

de adutterio. 

de violencia. 

de falso testimonio« 

de furto. 

de rixa. 

de reclamaciones pauperuma) yel oppresiones. 
1. üt dominicis diebus, sicut cannones continentur, cum 
omne devotione obsenrentur, nullus nisi quod ad nitorem do- 
mus yel yictui diei illo pertenuerit facere prsesumat'). Quod si 
quis fecerit, ab scultaizio'] siye majore, qui locello illo prs- 
fuerit'), emendatus fiattaliter, ut omnes resillas, quae operate 
fiunty una com presbjtero6) plebis illius pauperibus distribuan- 
tur« Quod si qui boyes juncxerint, ipsos boyes pauperibus den- 
tur^j. De hac enim culpa ista can. Y. statuimus disciplina'). 
Quia quantum in haue perseyeraverit ignayia, tantum amplius 
sustentantur pauperum inopia. Quod si scultaizius yel major, 
qui loco illo prsefuerit, emendare neglexerit, presbjter, qui in 
ipsa yalle fuerit, excommunicatus sit, quam cito potuerit, domno 
Remedio innotescere festinet']. Et presbjter jam dictus omne 
dominico venture lollemnitate (st. soliemnitate) populo adnuntiet, 



a) Bei Hasnel falsch panperem. b) Bei H* falsch pbro mit eipem 
Strich durch p, was aufgelöst werden musste in probro, statt prbro 
mit eiuem Striche über ro, wie die Handschrift hat. 
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ut sciänt omnes; quäle feria, et si usque vesp'erum sive etiam 
usque missas debeant celebrare^)* De opera vero , que abstinere 
decrevinius^ iste sunt: arare, secare, excutere, yannare, vineam 
fecere, roncale«), sepe, nogarios battere, lovolone^) collegere, 
lavandarias cosire, cerbisa facere, faice batere, fabricare vel 
aliut magisterium facere et reliqua faornm similia"). 

2. de maleficiis vel sacrilegia. 

Ut sie) maleficus vel sacrilegus in populo inventus fuerit, 
primum scalveturif), mittatur pice capiti ejus, ponatur super 
asinum et batendo ducatur circiter per vicose). Si secundo hoc 
fecerit, excidatur ei linguam et nasum. Si usque tereio perpe- 
trayerit/), in potestate stet judicum et laicorum'). 

3. de homicidio« 

Ut nuUus de Romanis hominibus, qui ad dominum Reme- 
dium episcopum pertinent, ausus sit unus alium occidere. Si 
qais fecerit, condemnetur. Si casu quis perrixaaut per aliqua 
Gontentione, quod de ante habuerunt, pares alterum occiderit, 
causa rei inquiratut a judicibus et secundum culpa emendetur* 
Quod si quis nulla ex causa nisi per odii fomitem vel per in- 
vidia alium occiderit, prima yioe conponat, secunda exorbetur. 
Quod si eyenet causa, que a domno episcopo yel a judicibus 
potestate accipiat oculos suos redimere, et post hanc conseeu- 
tarn misericordia tereio^) perpetrayerit homicidium, potestas 
judicum et laicorum sit de eo, qualiter puniatur'®). Si quem 
de senipribus quinque ministribus occiderit , id sunt camararius, 
bntiglarius, senescaicus, judicem publicum, comeslabulum, qui 
de hos quinque occiderit, de qualecumque linia fuerit, ad 
GXX solidos fiat reconpensattts. Qui scultaizium aut reliquum 
capitanium ministerialem occiderit, inquiratur, de qtiale linia 
fotty et ita cbnpositus fiat; si ingenuus fuit, fiat conpositus ad 
QXX solidos, si autem seryus fuit, fiat conpositus ad solidos 
XC. Si vasalltts domnicus h) de casa sine ministerio aut junior 



a) H. rancale. b) Die Lesart des undeutlich geschriebenen Wortes 
ist oieht ganz sicher, c) fehlt bei H. d) H. salvetar. e) H. vias. 
f) H. perperaverit. g) H« testis. h) H. domina mil einem Strich über a« 
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itt ministerio.fiiit, et d^KUDUS cum bonoratum babuit, si mger 
nuus fuity fiat coopositus ad solidos XG , si servus ad LX.* Item 
de patriaaos qui ingeDUum hoc modo oecident^ LX solidos coii- 
ponat, qui libertujn XL, qui servüm XXX''). Qjaod si quis in 
<^ivitate aut castello autin aliqua curte, ubi domous ipsefiimty 
homicidium fecerit, conponat^ quem occidit, hoc modo, sicut 
superius eum conscripsimus , et. propter quod iofra castellum 
vel carte hoc fecerit, ubi domnas ipse fuerit, addat in doni- 
nica soL LX. Si quis spatam traxerit in domnica casa hora, 
qua ipse domnus episcopus ibi fuerit, abscidaturei ipsa manus; 
quod si ia alio loco traxerit> et nonfuerit in presencia domni^ 
sed tarnen , quia ipse domnus in civitate yel curte illa faeritr 
fiat battutus '']. Hoc tarnen statuimus , ut omnes has dictas 
jurgias a judicibus prumtissime inquirentur, considerantes cul- 
pam atque personam et omnem eventionem rei.. 

4. de perjuFio. Si quis in perjurio cupiditatis aut infideli*^ 
tatis quis inyentus fuerit, primum fiat battutus et decalTatus 
missa pice« Si secundo hoc fecerit, vapulet, notetur eum in 
fronte cum calido ferro et recludatur in carcere, q^amdiu plar 
cuerit senioribus, et deinceps non recipiatur eum in testimoniö. 
Si terdo perpetraverit» potestas de eo sit judieum M laic(»rum. 
S\ quis de supradictos i»tos perjuros super alium yoluerit mit^ 
tere et non potuerit adprobare, si servus fuerit« conponat soL 
yilL, si libertus Xy si ingenuus XV. Hoc ilU inferat, cui per- 
jurium supermittere voluif ]• 

5. de iniicita conjugia. Ut nulH . inlieitam Kceat habere 
uxorem.. Si quis reclamaverit» quod vim accepisset u^^orem 
aut illa virum,. si infra XY diebus reciamaTerit, in sua maneat 
potestate, nubat cui vulttantum in domino. Si iutem transao* 
tis in conjugio XY diebus aut noctibus et nuUi suain adüotavÄ- 
rit viaienti^m/.nonquorat soiutionem> habeatcui^e conjunxU, 
adtestante pauio apostolo qvi ait: alligalus es oxori» noli qud* 
rere solutionem. Qoindecim enim hos proposuknus dies, et 
quod per experimentum didicimus., par^ntum stulticia ante ma- 
turitatis sue tempore su^sionibus atque Jenroribus canjungere 
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fion illoram consentiente expontanitatem, et hoc atatuimus, üt 
nalliis ante XII annos pueros copulare ausus sita)'*). 

6. de rapto. Si quis puellam rapnerit, si liber Hberam 
rapoerit, conpanat cui nocait soL LX, si servus ancillam, con- 
ponat sol. XXX> si servus liberam, LX coupouat solidos, et 
tapta reddatui'. Et si Über ancitiam^ serviat cum ipsa, si eam 
YOltferit; quod si dixerit', quod eam 6) nescisset esse aucillam, 
et cum lege potueritfacere, permaneat liber > tamen soluto pre^ 
€10, id est sol. LX"}. 

7. de adulterio. Si quis adulterium fecerit, qui adhuc 
noQ est in matrimonio^ cum iila, qui yirum non habet, fiat 
battutus aut oonponat sol. XII. Si secundo hot fecerit, vapu- 
let et recludatur in carcere, quamdiu placuerit senioribus. Si 
t^rtio hoc perpetraverity va pulet, recludatur in carcere et XII 
eonponat sol. Si ipsam voiuerit, accipiat eam uxorem. Si quis 
uxorem habens aduiteraverit cum iiia, qui virum non habet» 
prima vice vapulet et eonponat soh XII. Si secundo hoc fece- 
rit, vapulet'et recludatur in carcere et eonponat sol. XII. Si 
tertio boe fecerit, vapulet similiter et in carcere recludatur et 
XVIII eonponat solides "}. 

8. de violencia. Si quis sanctimonialem aud virginem deo 
saeratam viölaverit seu viduam aut alterius uxorem , eonponat 
soL LX. Simili modo de hoc sceiere faciant sive servi sive li- 
beri. Si autem fueritcum consensu, liber eonponat sol. XXIV, 
serTus XII, et si servus cum liberae) XII, et si libeir cum an- 
cilla similiter. Si secundo hoc fecerit, vapulet et eonponat si- 
cot supra scriptum est. Si tercio , vapulet et in carcere reclu- 
datur et eonponat quod superius diximus. Si quis uxorem al- 
terius transtulerit liber übero , LX eonponat sol., servus servo 
XXIV, si servus libero XXX, similiter et liber servo. Et si 
jüralum ex ipsis quis domino habuit et fngire cum lUa voluerit, 
si deprebensus fuerit, fiatet sicot fieri dabei qui perjuravit so- 
ioto precio. Si secundo hoc fecerit * idem et de fugire et de 
alterius uxorem eonponat sicut prius , et fiat battutus et missus 



a) H. ex. b) H. liberta. c) Bei H. fehlt et. 
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ia carcere; quod si uxorem aliam non habnit^ castretar. Si 
tertio hoc perpetraverit ^ potestas jadicum et laicorum sit deeo 
tarn yiri quam femine. Qui supradictas adülteraciones faciunty 
equali subjaceanta) sententiam pt6) (propter?) forcia virorum'^)* 

9. de furto. Si quis furtum fecerit, secuudum quod in 
lege nostra scriptum est» ita omoia solvat ad integrum '*]« . 

10. de falso testimoDio, Si quis testimonium falsum JiKerit, 
quia omnes fratres sumus in christo , fiat secundum legem nos- 
tram condemnatus, sicut fieri debuit illi, quem nocere voluit''). 

11« de rixa. Si quis alteri criminpsum verbum dixerit in 
rixa, aut ei probet , quod verum dixisset, aut juratus faciat, 
quod per. iram dixisset et verum illum non sciat, et post tale sa- 
cramentum fiat battutus aut redemat suum dossum ad VI soli- 
dos. Si pagare volunt de suo gradu potestatem habeant. Quod 
si de in&delitate aut de faomicidium dictym fuit, non eis liceat 
obmutiscere sed inquiratur prumptissime'®). 

12. de oppressione pauperum et reclamac^i'ones. , üt nallus 
ausus sit in ambacto suo pauperum oppressiones exercere vel 
malo ordine de qualecunque rem distringere aut iuquietar«. 
Quod si quis fecerit, pauper ille licentiam babeat ad domDum 
venire et suam inquietudinem reclamare et dicere. Quod si 
quis fuerit, qui eum prohibeat ad domnum venire, conpooat 
sol. III. Et unusquisque in ambacto suo omnes justicias fa- 
cere et omnes maiicicias emendare noki neglegat» sed utiliter 
decertet« Quod si non fecerit, fiat degradatus de suo mimste«* 
no, et in iiiios locum alterum constituatun Majores vero culpa« 
a seuioribus judicibus prumptissime inquirantur considerantes 
cülpam atque persona, quo orta vel gestafuerit, et secundum 
iiiorum consideratione omnia definiantur, ne aliquis sine culpa 
condemnetur''). Statuimus enim, ut omnis presbyter babeat 
brevem istum semper happt se, et in unoquoque mense duas 
vices legat eum coram omni populo etexplanet eum iUis, qw 
illi bene possint intellegere, unde se debeant emendare vel 
custodire"). 

a) H. sabjacent. b) In der Handschrift ein Strich äfoer p und ein 
zweiter über t. 
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Anmerkungen. 

1) Aehnliche Bestimmangen fioden sich in t. 38* leg< Alam. t. VI. 
G. 2. leg. Bajuvt and in einer Reihe von Capitularien , so yornemlich 
in.Pip. capit. Vernense dnpl. v. 755 c. 14. (Pertz, leg. I. p. 24-.) nnd 
eap. Caroli M. ecclesiast. v. 789 c. 80. (Pertz^ leg. I. p. 53). Das Gapit. 
V. 755 gestattet aasdrücklich am Sonntag ))rem ad victjam praBpararc^^ 
nnd »rem ad nitorem domus vel hominis pertinentem exercere/^ • Nqr 
die ppera seryilia -werden ..Yerboten. 

2) Der scultaizias ist auch aas andern Quellen als ein Beamter 
bekannt, der einem einzelnen Distrikte Charrhätiens vorstand. So vor- 
nemlich geht aas dem von J. G. Zell weger in dem schweizer. Ge- 
schichtsforscher Bd. 4. S. 169 ff. herausgegebenen Einküniten- Rodel 
des Bisthums Ghur hervor^ dass noch im 10. und 11. Jahrhundert 
Chnrrhäüen, welches ausser dem jetzigen Graubündten auch die Yallis 
Drusiana (das Thal der 111 und Alfenz) und einen grossen Theil des 
St. Gallischen Rheinthals in sich begriff, in 8 Ministerien eingetheilt 
war, an deren Spitze je ein sculthazius oder minister stand. Eine 
dcultatia oder centena Guriensis wird auch in einer Urkunde von Otto I 
y. 960 (Mohr, cod. dipL n. 56) und von Heinrich IL v. 1005 (Mohr, 
cod. djpl. n. 74) erwähnt. Diese ministri hat man bis jetzt regelmässig 
ans der fränkischen Verfasscing abgeleitet und als Gentgrafen aufgefasst. 
Dabei wird mit Nachdruck von Zellweger 1. c p. 258 und von Kaiser 
(Gesch. V. Lichtenst. p* 74) hervorgehoben, dass nur ein freier Mann 
diese Stelle habe bekleiden können. Unsere Quelle nun gibt einige 
hievon abweichende , neue Andeutungen über Ursprung und Beschaffen- 
heit dieses Amtes an die Hand« In Art. 3 erscheint der scultaizius als 
ein Ministeriale des Bischoffs , der nicht einmal zur ersten Rangklasse 
der Ministerialen gehört und möglicher Weise auch ein Unfreier sein 
kann; und er wird in einer Zeit erwähnt, in der wenigstens über die 
Römer in Rhätien noch kein Graf gesetzt war, nnd in der daher auch 
das Institut der fränkischen Gentgrafen noch nicht als eingeführt vor- 
ausgesetzt werden kann. Vielmehr spricht sehr grosse Wahrschein- 
lichkeit dafür, dass das Amt gerade wie das des praeses selbst noch 
im Zasammenhang steht mit der römischen Verfassung; nnd wenn er- 
wogen wird, dass unter römischer Herrschaft anch römische auf Ghur 
als Mittelpunkt bezogene Stadtverfassung in Rhätien eingeführt war, 
und dass die Competenz der städtischen Richter (der defensores) grosse 
Aehnlichkeit besitzt mit der noch jetzt vorhandenen Gompetenz der 
scnltaizii, so mag die Vermuthung wohl als zulässig erscheinen, dass 
der Ursprpng der letztern in solchen städtischen auch der Landßcbaft 
als Zubehörde der Stadt vorgesetzten Richtern zu suchen sei. Der 
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St. Galler ADgzng aas der lex Romana setzt auch ansdTfieUich stidtt- 
sche Kichler mit einer Competeoi gleicher Art noch als vorhanden vor- 
HDB. Nor freilich sind diese Beanlen im Laufe der Zeit gerade Tte 
die in rhatischen tlrkDuden erwShoIeD Cnrialen ia Folge des EiaflassH 
dealscher Anschaoaugea Dieoslleate des prsses geworden, and selbsl 
fliDea deutschen Namen haben sie erhallea. Die Bezeichnoag scalfaiuj 
nämlich ist ohne Zweifel aas der Lombardei hergeholt, mit der flbl- 
fien von Alters her in besonderer Verbindang gestanden halte, danuls 
Doch in demselben He Iropolilan verband sich befand, und gerade n 
jener Zeil (seit S06) uoler König Pipin, dem Sohne Karls des Grossea, 
anch politisch vereinigt worden yiai. Die Langobarden haben scnldl- 
ril oder sculdahes als Beamten gleicher Art, wahrend dieser Name dw 
fränkischen Verfassung nnd anch AUemannlen zu jener Zeil beinah« 
fremd zu sein scheint. Allerdings hatte das Amt selbst grosse Aehn- 
lidikeil mit demjenigen der frlnkischen Cenlgrafen and konnte dslier 
anch nach vollständiger EinlUhrnng der frftnkischen Verfassung leicht 
bestehen bleiben. Zu bemerken Ist noch, dass A. 12, der in seinem 
Anfang auf diese Beamten za beziehen ist, dem SischoET aasdrOcklich 
die Befngniss einrSaml, sie wegen Misshraach des Amtes von der Stelle 
in entfernen alid die Benrtheilung der « majores culpa " ganz beeümml 
ihrer Compelenz entzieht- 

8) Bei diesem m^or Ist wohl vomemlich an die hen-sehafllichsD 
Ortsheamten zo denken, die den Colonen und HOrjgen auf eigener Grnnd- 
herrschaft des Bischoffs vorgeeelK sind. 

4} Die so angemessene Strafe der Vertheilnng des nngehfirig Ge- 
wonnenen oder Gebrauchten an die Armen des Kirchspiels (plebis) oa- 
ler Mitwirkung des Pfarrers scheint eigenthBmIich. Doch sagt t. 6. c 2. 
leg. Bajuv. ebenfalls: ))Si quis die dominico operam serv item fecerit 
über homo , i. e. si boves junxerit et cum varro ambulaverit, dexIrOD 
bovem perdal.' 

i) Nach dem gewählten Ausdruck mnss der citirte canon V. an* 
derselben Quelle herrühren, von der diese Gesetze ansgehen, und ist 
also höohst wahrscheinlich auf kirchliche Verordnnngen zn beziebHi 
die Bemedins mit seinem Clerns erlassen hat. Es liegt nahe, an die 
CanoneDsammlung zn denken, welche, den pseadoisidorischen Dekrelfr* 
len enthoben, zaerst von Goldast ans einer Sl. Galler Handschrtfl thelt- 
weise heransgegeben (Allamannio. reram Script, t. II- p. IL p. 154 elc) 
und dem Bemedins zugeschrieben worden ist. Ui( vollem ReiAt htl 
aber Konstmann (die Csnooensammlung des Bemedins von Chor, T9- 
bingen 1836) die Autorschaft des Bemedins fBr diese ans spfiterer Zeil 
herrUirende Sammlnng bestritten, und es ßndet sich auch eine Tc^- 
schrifl des hier einschlagenden Inhalts in dieser Srnnmloug nicht. Di' 
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wallren Canones des Remedios müssen von ganz anderer Art gewesen 
sein. Vielleicht leiten nnsere capitola gerade aof die Spar, wober die 
Worte ))ab Remedia episcopo^, die aaf der St. Gallischen Handschrift 
der fraglichen Ganonensammlang mit neuerer Schrift sich bemerkt fin* 
den (Konstmann, S« 3.), und damit auch die Angabe Goldasts herrühren» 
Goldast selbst, der bekanntermässen nichts weoiger als sorgfältig und 
gewissenhaft war, oder eio Anderer mochtein unsern capitnla in St. Gallen 
die Gitation eines Canon des Remedios gelesen und dieses nan benotat 
haben, um einen wünschbaren Antor der Canooensamnünog zu cou* 
stituiren. 

6) Der Sinn scheint zu sein: der presbyfer soH excommuniciri 
werden, weon er nicht so bald als möglich an den Bischoff berichtet 
Mdglich ist indessen auch, dass die Worte excommnnicatäs sit YM'setzl 
nad vor presbyter zu stellen sind, in welchem Falle dann die Strafe 
der Excommünicafion dem weltlichen Beamten angedroht wird. Die 
eigentbümliche Yereinigong des geisUichen und welllichen Regiments 
des Bi9choffs zeigt sich hier sehr ansohaallch. ■ ■l 

7) Dorch besondere sonntägliche Anzeige der in der Woche vor* 
kMnmenden Festtage und der Dauer ihrer Feier soirdem Gedächnis» 
des Volkes nachgeholfen werden» Mit Hinsicht aaf die Daner der Feier 
kann z. B. die Bestimmung des Gap. Francof. v. 794 (P. I. p. 7i«> 
C.21 verglichen werden: »ut dies dorainica a vespera usqae ad ves- 
pemm servetur.^'^ 

8) Sehr ähnlich ist die Aufzählung der verbotenen roralia oper* 
in dem GäplL von 789 c. 80 (P. I. p. 66.) »nee in vinea colendo nee in 
eampis arando nee in metendo vel fbenum secando vel sepem ponendo; 
nee in sylvis stirpare vel arbores caedere, vel, in petris laborare nee 
domoid constroeire nee in orto laborent.o^ -^ Hier werden erwähnt : pflO^ 
gen, ernten, ausdreschen, mit der Wanne die Körner reinigen (noch 
jetzt vannar in der granbündtner. romanischen Sprache.' S. Conradi^ 
Wdrterbech.), Weinreben bearbeiten, Wald aiisreaten (roncale , roman. 
jetzt runc, Reute« S.Mohr, cod. dipl. n. 9.), Zänne machen, Holz v^iir 
Nuasbäomen schlagen (S. nucarios , nogoeria bei Du Gange. Roman, nu^v* 
ai^^.), — einsammeln (lovolone vermag ich nicht zu erklären, zamtf 
tncfa die Lesart nicht ganz sicher ist; man würde Heu oder Laub zur 
Streue erwarten), Wasche halten (lavandaria Waschgefftss, Dti Ganger 
roman. lavonda Wasche, cosire hängt wohl mit roman.' cuir, colr, sieden 
tusamteen), Bier brauen, Sicbeln oder Sensen verfertigen oder ane^ 
beseern, Handarbeiten anderer Art (bauen, zimmern, schmieden ete.)> 
verrichten» 

9) Gegen die malefici und sacrilegi enthält schon die lex Romanä 
(Cod. Theod. IX. 1») Straf bestimmongen, die in dem St. Gallischen 
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Aoszug landen: »Malefici vel incADÜiiöres vel lOissores tempestattai 
vel hiisqai per i&vocaüonem demoDum mentes homiuum tarbant, hü 
YßTo omni penaram genere poDiantur.*^ — ))QoicuDqae saerificia demo- 
nam celebraverint vel iDcantalionum demoaes invocaverint , capite pH- 
niantur. Similiter qaicumqae iDvocationem demonam vel indivinitas ario- 
Ins appellaot, vel in aruspices qul aguria cablanC crediderint, capite 
pnniantur/^ Aehnltche Besümmnogen finden sich in den Gapitnlarien, 
80 Capil. eccies. v. 789. c 64: — )> prsecipimns , nt caucnlatores nee in- 
oantatores nee (empestarii vel obligateres non fiant et ubicumqne sonl, 
emendentur vel damnentur.<^ Vrgl. auch Statuta Rhispac. et Frising. 
a. 799. (P. I. p. 77.) c. 15. Geistliche and weltliche Richter sollen hier- 
nach vereint gegen diese Leute einschreiten. — Die im Text vorge* 
sehriebenen Strafen seheinen wieder eigenthumlich. Scalvetur ist wohl 
verschrieben für calvetur mit derselben Bedeutung wie decalvetnr in 
A. 4. Die Haare sollen abgeschnitten, der Kopf kahl gemacht werden. 
^ Merkwürdig ist der Ausdruck ^in potestate stet jndicum etlaicoram.^ 
£s kommt derselbe in ganz derselben Weise auch in A. 3. 4 und 8 vor 
nnd tnnss eine bestimmte technische Bedeutnng haben. Nach dem Zu- 
sammenhang aller dieser Stellen kann kaum einem Zweifel unterliegen, 
dass damit auf die Verhängung der Todesstrafe — unter Einschlass 
wahrscheinlich der Möglichkeit einer Lösung von derselben — hinge- 
wiesen werde, und die Verbindung der judices, die für Verhängnng 
anderer Strafen allein genannt werden, mit den lalci muss zu dem Ge- 
danken fuhren, dass an dem Blutgericht nicht bloss die eigentlichen 
judices, die ständigen Richter und SchÖfifen, sondern das ganze Volk 
Theil genommen habe. Da die Geistlichen sonst in diesen Gesetzen 
eine so grosse Rolle spielen, ist begreiflich, dass die den KircheH- 
gesetzeu gemässe Ausschliessung derselben vom Blutgericht durch den 
Ausdruck laici besonders hervor gehoben wird. Jedenfalls ^assen die 
Worte keinen Zweifel, dass auch das Gericht fiber die Romani nach 
germanischer Weise constituirt war und seine Urtheile ausfällte. Nur 
die Leitung des Gerichtes stand dem judex im engern Sinne zu; das 
Urtheil selbst wurde gefunden von den Schöffen oder dem anwesenden 
Volk. Darauf deutet auch sehr bestimmt eine Stelle des St. Gallischen 
Anszuges aus der lex Romana (cod. Theod. h 6, 2.}, welche- ganz 
abweichend von dem Urtext, der einen Einzelrichter als Urtheiler vor« 
anssetzt, den Satz aufstellt: »neque ipse 0^^®^) ^ol^s Judicium doset 
sed cum bonis hominibus/^ Und noch schlagenderen Beweis htefikrglbt 
eine ganze Reihe von Urkunden , die in dem wertbvellen codex tradi- 
tiorum St. Galli aufbewahrt sind und welche Rechtsgeschäfte. betrefiPen, 
die von Romanen vor romanischen Gerichten abgeschlossen worden sind. 
S<»gar ein Urtheil eines solchen Gerichtes findet sich aof p. 254 des 
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cod. trad., und dieses Urtheil hal für ans doppeltes Interesse, weil 
Kemedias selbst dem Gerichte vorgestanden zu haben scheint. Die 
Urkunde beginnt mit den Worten : » In Christi nomine secandum jadi- 
cium domni Remedi et Teudones judices et Vigelii judices et Aareliaoi 
scultaizi, Venercos, Tancius et Maxemas, et amallaveruntEdalecu et 
fratre sea Vigeitu de terra Deuri et sie judicavernnt judices etc.<^ 

10) Die versdiiedenen Arten von Tödtungen, die hier ausein- 
ander gehalten werden , sind wohl auf den Gegensatz zu bezieben zwi- 
schen Todtschlag, der im Streit, in zorniger Aurwallung verübt wird, und 
aus Hass entsprungenem, prämeditirtem Mord. Der erste wird mit 
blosser Composition gebfisstf auf dem letztern steht wenigstens bei 
Rückfall Leibes- und Lebensstrafe. Dabei wird die Lösung von der 
Strafe der Blendung für den zweiten Ruckfall vorausgesetzt, weil Töd<- 
Inng durch einen Blinden als, kaum denkbar gelten muss. Dieser 
Gegensatz nun , so wie die Art der Bestrafung steht im Zasammenhang 
nicht mit römisdiem Recht , sondern mit deutschen Rechtsgrandsätzen» 
So fordert z. B. die lex Alamann. t. 45. 49. 76 bei Todtschlag das ein- 
fache , bei Mord das neunfache Wergeid , und die Capitularien rechnen 
zu den peinlichen Verbrechen, auf denen der Tod steht, nur den Mord, 
den Todtschlag nicht. Auch die Verschärfung der Strafe bei Rückfall 
erscheint in den Capitularien. S. z. B. Cap. Pipihi v. 744. c. 22. (Walt* 
II. p. 27). 

11) Von besonderem Werthe sind diese Wergeld^bestimmungen. 
Nicht nur geben sie den sichersten Anhalt für Feststellung der Stan- 
desverhältnisse in Rhätien, einem Lande von so merkwürdiger und 
eigenthümticher Verfassung; sondern sie werfen auch ein helles Licht 
aaf die Art und Weise der Bildung höherer Stände nach germanischer 
Art überhaupt. Wir sehen hier aufs deutlichste, wie das persönliche 
Verhältniss zu dem Herrn, der an der Spitze des Landes steht, den 
Stand erhöht und selbst den Unfreien über den Freien erheben oder 
ihm doch wenigstens gleich stellen kann. Diese Erscheinung tritt her^ 
ivor schon in den ersten Jahrhunderten nach dem Untergang des römi- 
schen Reiches bei der Bildung des Adels jen^ Zeit, der wenigstens 
bei den Franken, wie die lex Salica beweist, entschieden nur ein kö^ 
niglicher Dienstadel war. Sie findet sich , nachdem ein wahrer AdeA 
als Geburtsstand sich schon lange festgestellt hatte, in späterer Zeit 
wieder mit Hinsicht auf die Vasallen und Dienstleute dieses Adels, ans 
denen der sogenannte niedere Adel vornemlich sich bildet. Die Verhält- 
nisse nun, auf die unsere Rechtsquelle sich bezieht , sind zwar eine Folge 
derselben germanischen Auffassung; aber sie stehen mit dieser bestimmten 
Aasbildung in ihrer Zeit doch eigenthümlich da. Ich glaube nicht, dass 
sich im Anfang des IX. Jahrhunderts sonst irgradwo die Grundlage 
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eiaes Biedern Adels bereits so deuQich wie bler ansgeprigt finde, M 
es erklärt sich diese zaerst so auffallende Eigenthämlichkeit wohl irar 
daraas, dass der rhStisehe Bisohoff in seinem kleinen Gebiet eioe selir 
feste nnd anabhängige Stelloog einnahm, wie sie den Reiehsbeanit<te 
und dem Adel jener Zeit sonst in der Regel noch nicht zukam. Er 
stand zu seinen Bienstleuten bereits in einem ähnlichen Verhältoiss 
wie die spätem Landesherm zq den ihrigen. Aach mochte diese Std- 
Inng der rhätischen Dienstlente ziemlich leicht sich anschliessen an das 
Verhältniss, welches schon nach römischer Yerfassong bei den offidft* 
les des römischen praeses provinciae sich getbnden hatte. Eine B^stali'- 
gang findet diese Erklärnng dadurch, dass aoch das alamanaisehe 
Volksrecht Sparen ähnlicher Wirkungen der persönlichen Bezieh^Dg^li 
zum Herzog und den Grafen enthält. Die medii Alamanni nämlicli, 
die dnrdi ein höheres Wergeld über die minores hervorragea, werdet 
immer noch, obschon die Sache bestritten ist, am wahrsdieinlichstea 
als Vasallen und Dienstleute des alamannischen Adels erklärt. 

Nun zum Einzelnen. Drei Rangstufen bischöfflicher DiensUeate 
werden unterschieden. Der ersten gehören die seniores ministri ai^ 
die Inhaber der 4 Hauptämter, wie sie regelmässig schön von ältester 
Zeit her an der Spitze der germanischen Dienstgefolge sich finden , der 
Kämmerer, Schenk, Seneschall und Marschall nnd daneben der judex 
publicus. Unter diesem judex publicns Ist ohne Zweifel die Person zu ver» 
stehen, welche die staatliche Gerichtsbarkeit des Bischoffs, die dieser 
ids Geistlicher nicht selbst verwalten kaiin^ ausübt; and da nur eia 
einziger judex publicus hier erwähnt wird, ist unter den seniores judieed, 
welche als Inhaber höherer Gerichtsbarkelt besonders dentlich in A. i% 
anfgeföhrt sind, wahrscheinlich das ganze Gericht, d. h. der judex im 
engem Sinn als Vorsteher mit seinen Schöffen zu verstehen. Geraite 
dasselbe Wort judex publicus gebraucht der St. Gallische Auszug aus 
der lex Romana als technische Bezeichnung des Inhabers öffeDÜicher 
etaatlicher Gerichtsbarkeit im Gegensatz eines blossen Partikulärrichterst, 
judex privatns, und rechnet zu dhn letztern dann den Stadtrichter (des 
wir mit dem scultaizins in Verbindung gebracht haben) und den aeter 
eedesiarum^ der die grund- und leibherrliche Gewalt der Kirche ia 
ihren eigenen Besitzungen ausübt. — Das Wergeld für diese & Beam- 
ten, 120 solid! , ist das doppelte des Wergeides des Gemeinfreien, uad 
es soll nichts darauf ankommen, ob, was nicht als unmöglieh ausge^ 
schlössen ist, ein solcher Beamter vielleicht seinem Ursprung (lioe^ 
nach ein Unfreier sei^ 

Zur zweiten RangstnUe der Ministerialen werden die scultaizii oder 
andere capitanei ministeriales gerechnet, die Qbrigen Inhaber geringe* 
rer, aber selbstständiger, nur dem Bisdioff untergeordneter Diensl«- 
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amter. ^nter diesen sind (wohl yornemlich die Vt>rs(eher, majores, 
villlci in den eigenen bischöffllchen Besitzangen, die Einzieher derEin- 
känfle etc. zu verstehen. Aach Unfreien werden solche Aemter nicht 
selten anvertraut worden sein , und wo dieses der Fall ist, 90II das 
Wergeid des Betreifenden dann nur am die Hälfte dasjenige des Ge* 
meinfreien übersteigen, während von Gebort freie Ministerialen dieser 
Art im Wergeid den Beamten der ersten Stafe gleich stehen. 

Eine dritte Rangstafe endlich bilden diejenigen Dienstlente, welche 
am Hofe des Bischoffs sich befinden ohne bestimmtes Amt (wohl nnr 
mit Yerpflichtang zum Kriegsdienst), oder die einem Oberbeamten f&r 
seinen Geschäftszweig in untergeordneter Stellang beigegeben sind, 
falls ihre Stellang poch als Ehre und nicht als knechtischer Dienst er* 
scheint Ihr Wergeid ist ein geringeres, immer aber noch durch den 
Dienst erhöhtes. Die zur nähern Bezeichnung gebrauchten Ausdrucke 
erinnern sehr an eine Stelle des Gapit. Langobardic. v. 786 c. 7^ (Pertz L 
p. 50.) in der »servi, qui honorati beneficia et ministeria tenent vel in 
iFassallatico honorati sunt ^ erwähnt werden. 

Allen diesen Djenstleuten stehen nach die ))patnani<', die übrigen 
eingeborenen Roma^i. Dieselbe Bezeichnung: patriani oder privat! 

t- 

patriam kommt auch in dem St. Gallischen Auszug aus der lex Romain 
9ls Gegensatz von milites , den ritterlichen Vasallen und Dienstleuten^ 
sehr haubg vor , und wird hier ausdrücklich von patria, was mit civitas 
gleichbedeutend gebraucht wird,' abgeleitet. Patrianus wäre hiernach 
dasselbe was civis. Diese Leute zerfallen nach ihrem Geburtsstand in 
Freie, Freigelassene und Unfreie , und das Wergeid des Freien beträgt 
Qor das doppelte desjenigen des Unfreien, tU>er welches hinwieder das 
Wergeid des Freigelassenen um ein Drittheil sich erhebt. Es fölll 
aof, lässt sich aber durch den gedrückten Zustand der römischen Ge>> 
meinfreien leicht erklären, d^ss im Gegensatz gegen die reindeutschen 
Yolksrechte die Kluft zwischen Freien und Unfreien so gering ist, und 
dem Unfreien ein eigentliches Wergeid in derselben Art wie dem Freien 
eingeräumt Wird. Nur freilich wird das Wergeid des Freien an seine 
Familie, dasjenige des Unfreien an seinen Herrn gefallen sein. 

12} Auch diese Bestimmungen Über den besondern Frieden dea 
Ortes, an dem der Bischoff sich aufhält, haben in den deutschen Volks» 
rechten vielfältige Analogien« Man vergleiche z. B. die Bestimmungen 
tkber die Friedensbruche, die in curte ducis oder regis verübt werden, 
m 1, Alam. U 29, 1. Bajuv. t. 2. c. 11 , L Langob. ed. Roth. c. 36*^8. *- 
Unter der civitas ist ohne Zweifel Curia zu verstehen. 

13) Diese scharfen Strafbestimmungen über Meineid sind eigen- 
thümlich. Sie finden weder im rdmisdien noch im deutsehen Recht 
ihre Analogien« ' Nach den Yolksrechten nämlich (s. z. B. paet. leg. 
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Sal. (. 51. Liatpr. leg. Laogob, c. 144} steht aaf dem Meineid eine Bosse, 
and in den Gapitularien erscheint als regelmässige Strafe des Meineides 
das Abhauen der Hand, vovon indessen eine Lösung gestattet ist. 
Capit. III. 10. Diese Eigenthümlichkeit erklärt sich yrohl theils aus 
kirchlichem Einfluss, theils auch daraus, dass das perjurium infidelitatis, 
wie Art. 8 deutlich zeigt, auf Untreue gegen den Bischoff sich ber 
zieht und daher als Staatsyerbrecheu aufgefasst wird. — Die seniores, 
von deren ^Villen die Dauer des Gefängnisses abhängen soll, sind nichts 
anderes als das obere Gericht, die seniores judices. S. Art. 12. — Der 
Schloss des A. handelt von unbewiesener Anklage des Meineides. 

14) Die Anwendung dieser merkwürdigen Bestimmungen bezieht 
sich, wie die Schlussworte andeuten, und die Natur der Sache zu ver- 
langen scheint , vornemlich auf Fälle , in denen Personen , die unter 
väterlicher Gewalt oder Vormundschaft stehen, gegen den eigenen Wil- 
len durch den Vater oder Vormund zu Eingehung einer Ehe genöthigt 
werden. Gegen einen solchen Missbrauch der Gewalt wird binnen kur- 
zer Frist eine erleichterte Einsprache gestattet. Sehr bestimmt lässt 
sich hier ein direkter Einfluss langobardischer Rechtsquellen nachwei- 
sen, was um so mehr zu beachten ist, als diese Quellen zunächst nur 
die Langobarden und nicht die Römer im Auge haben und gerade auf 
speciell deutsche Rechtsinstjtute berechnet sind. Zunächst ist c. 196 
und 182 edicti Rothar. und c. 120 leg. Liutpr. ins Auge zu fassen, worin 
bestimmt wird , dass der Vormund einer Frauensperson, der sie gegen 
ihren Willen in die Ehe giebt, falls er nicht Vater oder Bruder ist, 
sein Vogtrecht, sein mundium verlieren soll. Auf diesen Verlust der 
Gewalt wird auch in unserer Stelle in den Worten: ^in sua maneat 
potestate, nubal cui vult^^ sichtbar hingedeutet; und die gleichmässige 
Beziehung der Stelle auf männliche und weibliche Personen ist wohl 
daraus zu erklären , dass nach römischem Recht die potestas des Va- 
ters durch die Mündigkeit des Sohnes nicht beendigt wird, wie das 
deutsche väterliche mundium. Sodann^ was namentlich von Bedeutung 
ist , erwähnen mehrere langobardische Gesetze als schlechte , verderb- 
liche Sitte, dass Rinder schon vor ihrer Mündigkeit, d. h. vor dem 
12. Jahre in die Ehe gegeben werden , und erlassen hingegen beschrän- 
kende Vorschriften, (leg. Liutpr. c. 12, wo für den Fall der Uebertretung 
die Worte vorkommen: jopostea autem eligat sibi virum et nubat eoi 
voluerit ^ ; leg. Liutpr. c. 129), bis endlich eine solche Vermählung durch 
das Capit. Garoli v. 801 , das Znsätze zu der lex Langob. enthält, gänz- 
lich untersagt wird. Bestimmungen derselben Art finden sich nun in 
unserer SteUe auch fiir Rhätien, und es liegt hierin ein merkwürdiges 
Zeugniss für die Verwandtschaft rhätischer und lombardischer Sitte. — 
Besondere Beachtung verdient auch der Znsatz: tantnm in domino, 
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der den Worten: nebat cni ynlt angehängt ist. Er bedeutet wahr- 
scheinlteh, der neae Ehegatte dürfe nur im Bereiche der Herrschaft' des 
Bischoffs gewählt werden, and enthält daher, da sonst solche Beschrän- 
knngen gewöhnlich nur bei Hörigen sich finden, einen Beweis für die 
besondere Zugehörigkeit und das SchutzverhäUniss, in dem auch die 
freien homines Romani zu dem Bischoff stehen. Es steht dieses Zeug- 
niss im Einklang mit dem geringen Unterschiede des Wergeides der 
Freien und Unfreien, und den als Strafe so häufig vorkommendjen kör- 
perlichen Züchtigungen, die sonst in der Regel nur bei Hörigen sich 
finden. Denkbar allerdings, aber künstlicher und gesuchter wäre eine 
andere Erklärung <|er fraglichen Worte, wonach dieselben das Erfor- 
derniss einer Zustimmung des Bischoffs zu der neuen Ehe bezeichnen 
würden, welche an die Stelle der Einwilligung des sonstigen Inhabers 
der pötestas über den betreffenden träte, in ähnlicher Weise, wie nach 
den langobard. Gesetzen das verwirkte mundium des Vormunds an den 
König fällt. 

15) Auch diese Bestimmungen stehen mit dem römischen Recht 
ganz im Widerspruch und haben einen durchaus deutschen Charakter. 
Ganz analöge Grundsätze finden sich in den Volksrechten. Ans der 
Hohe der Bussen lässt sich mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit schliessen, 
dass das Wergeid der Frauen demjenigen der männlichen Personen 
desselben Standes gleich kam. Eine Einwendung hingegen könnte man 
zwar aus der Schlussbestimmung herleiten wollen, womach das pre* 
tinm der ancilla 60 und nicht 30 solidi betragen soll ; aber es ist wohl 
zu beachten, dass der letzte angeführte Fall von den drei vorherge- 
henden dadurch sich zu unterscheiden scheint , dass die geraubte 
pueDa selbst nicht restituirt ^ird. Die Bezahlung eines doppelten Wer- 
geides musste in diesem Falle sehr naturlich sich ergeben. Zu beach^ 
ten ist übrigens anch hier, wie sehr ^ im Gegensatz gegen andere 
Volksreehte — der servns dem ingennus bei der Strafbestimmung gleich 
gestellt wird. 

16) Auffallend im Gegensatz gegen das römische Recht steht auch 
hier die geringe Erhöhung der Strafe, welche den Ehebrecher trifft, 
im YerhältQiss zur Strafe desjenigen, der nnverehlicht Unzucht began- 
gen hat« 

17} Nachdem in den zwei vorhergehenden Artikeln der Raub von 
Jongfranea (dem die Nothzucht gleich gestellt zu sein scheint) und die 
Unzacht mit solchen behandelt worden, folgen nun die Strafbestimmun-* 
gen für Nothzucht, Entführung und Schwächung von Nonnen, Wittwen 
und verheiratfaeten Franen, die wiederum ganz den deutschen Charak- 
ter an sich tragen. Busse, der das ganze oder partielle Wergeid der 
Frau za Grande liegt, ist auch hier die regelmässige Strafe, und auf- 

Hist. Archiv VII. 1«^ 
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falleod ist nnr, dass den servo» bei ScbwSefaaiig tiBd EntlolnraBgi nieht 
dagegen bei Nothzacht geringere Bosse trifft als den über. Gnmd hie- 
ven scheint die Selbsterniedrigang der Fra« za sein , die ia der frei- 
willjgen Hingabe an den servas liegt, nnd die deo Anspraeh der Verwand- 
ten der Frao auf Genugthnnng vermindert. — Bemerkenswerth ist die 
peinliche Strafe des Meineids, welche bei beabsichtigter Flacht denje- 
nigen trifft, der dem dominus den Schwur der Treue geleistet, hat. Zi 
diesem Schwäre scheinen die Angehörigen des Bischoffs nach Errei- 
chung eines gewissen Alters allgemein verpflichtet gewesen zu sein, 
und es liegt in dieser Nachricht eine wesentliche Bestätigung dessea^ 
was bei Art» 5 über das Verbot der Heirath ausser dem Bezirk^ der 
Herrschaft gesagt worden ist. Zugleich erhält das perjurium infideli- 
tatis in Art. 4 dadurch nähere Erklärnog. 

18) Mit Hinsicht auf den Diebstahl sollen die Vorschriften der lex 
Bomana (diese ist offenbar unter lex nostra verstanden) unveräudert 
bestehen bleiben, ohne Zweifel, weil sie von den deutschen Strafgrond- 
sätzen nicht bedeutend abweichen. Eine Privatbnsse wird nämlich aach 
durch das römische Recht als Strafe des Diebstahls festgesetzt. Mao 
hat dßher hier als die in der Praxis befolgten Nonnen vornemlich den 
(it. 32 de furtis des 2. Buches der receptae sententiaB des Paulus sieb 
zu denken , der in die lex Romana Visigothovum aufgenommen ist, and 
auch in dem St. Gallischen Auszug aus dieser lex mit geringeic Verän- 
derung sich wieder findet. 

19) Dieser, Art. geht vornemlich auf die falsche Anklage oder Ga- 
lumnie, auf der nach römischem Rechte wenn ein crimen ordinariom 
der Gegenstand der Anklage war, die gesetzliche Strafe des ange- 
schuldigten Verbrechens selbst stand* Man vergleiche hier Cod» 
Theod. IX. I, 8 und den St. Gallischen Auszug zu dieser Stelle. Aach 
bei diesem Vergehen konnte die römische Strafe um so eher besteheo 
bleiben, als in germanischen Volksrechten Grundsätze ganz ähnlicher 
Art vorkommen. S. z. B. 1. Bajuv. VHI. 17, 1. 18. 

20) Bemerkenswerth ist die eidliche Ehrenerklärung, welche als 
Strafe für den injuriosen Vorwurf, dessen Richtigkeit nicht bewieeea 
werden kann, nebst der körperlichen Züchtigung vorgeschrieben wird* 
Sie findet sich weder im römischen Recht noch in den germanischen 
Volksrechten , und ist wohl unter dem Einfluss geistlioher Gerichtsbar- 
keit entstanden. Auch die so bestimmt ausgesprochene Regel, dass» 
wenn eine Tödtung oder Untreue gegen den Herrn zur Sprache gekom- 
men ist , der Process von Amtswegen , ohne dass eine Anklage erfor- 
derlich ist, eingeleitet werden soll, verdient für die Geschichte des 
Kriminalprocesses Beachtung. 

21} Sehr deutlich wird hier zwisdi^n den nntero Beamten (d. h* 
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Yornemlich den scoltaiziid) nod dem Obergericht, den seniores jndices 
nnlerschiedeD. Die letztem siod bloss Richter und zwar für majores 
colpae , und es wird ihnen daher nur schnelle and sorgfaltige Ausübung 
der (lericfatsbarkeit anempfohlen. Dagegen das Amt der erstem um- 
fasst nicht bloss die eigeotllche Geriehtsbarkeit^ kann leichter zu Be^ 
dröckuDgen missbraucht werden und veranlasst daher zu viel allgemei- 
ner gehaltener Einschärfbug der Pflichten. Wahrscheinlich hatten sich 
die scultaizü neben der niedern Gerichtsbarkeit auch mit der Polizei 
and dem Bezug der Einkünfte zu befassen. 

22) Hänel in der Vorrede zur lex Romana p. 37. n. 156 bringt 
diese Worte in Zusammenhang mit dem can. II concilii Moguntin. von 
847 9 worin vorgeschrieben wird , )^ut quilibet episcopus homilias faabeat 
contiuentes necessarias admonitiones , quibus subjecti erudiantur, — et ut 
easdem homilias quisque aperte trausferre studeat in rasticam Romano- 
rnm liuguam et theodiscam, quo facilius cuucti possint intelligere qns 
dicuntar.<^ Diese Bestimmung modite allerdings vornemlich auf den an- 
wesenden Bischoff von Ghur Bezug haben. Aber es sind diese geist- 
lichen homiliaß doch jedenfalls etwas ganz anderes als unsere weltlichen 
Gesetze, und schon die Chronologie verstattet nicht, einen Einfluss 
jenes canon auf diese Gesetze zu statuiren. Merkwürdig sind übrigens 
diese Schlussworte als ferneres 2eugniss für die gsfnz eigenthümliche 
Verbindung von geistlicher und weltlicher Gewalt, wie. sie in Rhätien 
sich fand; und der Aufschlass, den sie über die Art und Weise der 
Verbreitung, der capitula gewähren, mag zur Erklärung dienen, wess- 
halb dieselben ohne Einleitung und Datum — ohne Zweifel auf Grund- 
lage einer solchen ^lo^ssen Abschrift — - in den codex aufgenonuuen 
worden sind. 
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»£in Latinisch permendin büchlin in quarU, so wird die Schrift 
bezeidboety welche die ältesten Vergabuogen der GlSubigeo und 
Edeln enthält, die an die Stiftung des Grafea Eberhard von 
Neuenbürg oder an das Kloster Aller Heiligen in SchafiThausen 
geschahen. Derjenige , welcher in der von ihm yerfassten Re- 
gistratur der Besitzungen dieses Klosters (1599) diesen Codex 
Traditionum nur so obenhin ein Latinisch permendin büchlin 
nennt, Johann Jakob Rüeger, einer der drei ersten Stadtprediger 
in Schaffhausen, kannte den Inhalt desselben wohl pdie stück 
vnd guter, die dem Closter vergäbet worden« und benutzt ihn 
auch in seiner Beschreibung der Stadt Schaffhausen, in dem Ka- 
pitel : Farn Stifter des Klosters Aller Heiligen und seinem Anfang, 
aber er zog die Vergabungen nur sparsam aus und gab dem 
Codex nicht die Bedeutung, welche ihm die ersten Geschichts* 
forscher der gegenwärtigen Zeit geben, auf deren dringendes 
Verlangen derselbe hier abgedruckt wird. Einige Jahrhunderte 
la]g dieser Codex vergessen und verlegen in dem Archiv des 
Klosters, bis bei der Verfertigung einer neuen Registratur durch 
den um das Kanton - und Klosterarchiv hoch verdienten Archi- 
var Junker Johann Ludwig Peyer derselbe aufgefunden und zur 
Erforschung seines Inhalts dem Herausgeber mitgetheilt wurde. 
Diess geschah erst mehrere Jahr nach dem Anfang der Neu- 
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fühnge&ehenke für die Jugend des Kantons Schaffhausen oder 6e- 
sehichte der Stadi Sehaffhausen von ihrem Ursprünge; bis zu ihrem 
Aufnahme in den eidgenössischen Bund^ von Melchior Kirchhöfer 
u, s. ti7.« daher der Verfasser dieser Geschichte den reichen 
Inhalt des Codex nicht benutzen konnte. Dieser Codex beste«* 
hei aus zehen Blättern oder zwanzig Seiten und fängt auf der 
zweiten Seite des ersten Blattes an. Die Seiten sind acht Zoll 
hoch und fünf Zoll sedfis Linien breit , und lassen oben und 
unten, vor dem Anfang und am Ende der Linien einen leeren 
Raum von fast einem bis zwei Zolle Auf einer jeden Seite , die 
erste ausgenommen, stehen ein und zwanzig Zeilen in genauer 
Dimension von einander» Der Griffel, mit dem sie gezogen sind> 
ist noch hie und da merklich. Die Tinte, besonders die rothe, 
hat von ihrem Glänze wenig' oder nichts verloren. Mehrere 
Anfangsbuchstaben der Hauptabschnitte sind fingirte Figuren, 
halb Schlange, halb Vogel, ein bis drei Zoll gross oder Roset* 
ten von denen ein Zweig, etwa ein Zoll lang schief, in die 
Höhe sieh erstreckt. Diese Anfangsbuchstaben wie die Anfangs- 
buchstaben der einzelnen Abschnitte stehen ausser den Zeilen 
und sind mit rother Tinte geschrieben, die dicht aufgetragen 
ist. Es giebt L- welche die Länge eines Zolles haben. Die 
Handschrift ist schön und regelmässig und den ganzen Codex 
hindurch die gleiche. Die runden Buchstaben sind mit rother 
Tinte ausgefüllt und an den geradestehenden Buchstaben sind 
rothe Striche gerade herabgezogen, lieber den* in Buchstaben 
ausgeschriebenen Zahlwörtern stehen oft die römischen Zahlen 
und umgekehrt über diesen die Zahlwörter oder wenigstens die 
Endigung der Zahlwörter cim, vem, ti, to, ta, ef, of mit ro- 
ter Tinte. Die kleinen Buchstaben sind durch den ganzen Co- 
I dex eben dieselben wie a. f. nur bei Abkürzungen kommt das 

I rundliche s vor, z. B. statt funt. das grosse S steht, obwohl 

^ selten, am Ende eines Wortes und bisweilen ein doppeltes S 

in Paragraphenform am Ende eines Namens. Die t und r lau- 
fen den Buchstaben m, n, o, x paralell, weder aufwärts noch 
faerunterwärts gezogen. Die grossen Buchstaben A, M, N^ R, 
V, W kommen in verscbiedenen Formen vor. Statt s steht e 
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mit dem kaum bemerkbaren Ciroumfiex darunter. Die am Ende 
eines Wortes ausgelassenen m und andere Abkürzungen werden 
über oder hinter dem letzten Buchstaben durch zwei Punkte, 
die aber mehr den AniführungsKeichen gleichen ausgedrückt. 
Manche den Geschichtsforschern bekannte Abkürzungen haben 
wir in der Abschrift mit Fleiss stehen gelassen , andere seltenere 
g für ergo ei^änzt. Deber manchen Wörtern steht in rothen 
Buchstaben die Uebersetzung oder Erklärung derselben und auf- 
fallend genug nicht nur die Uebersetzung und Erklärung selte- 
ner Wörter wie tresjusjurnales id Scopozzi sondern der bekann«- 
testen Wörter wie über gallina immer honer gesetzt wird, dass 
man vermuthen möchte, der Schreiber dieses Codex wäre kein 
Deutscher gewesen , sondern ein Italiäner besonders wenn , wie 
einige wollen, die in einander verschlungenen Schlangen und 
Vögel lombardische Spielereien sein sollten.* Italiänische Mönche 
finden wir in den ersten Decennien des Klosters Aller Heiligen 
schon in demselben wie der yertriebene Abt Gerbard oder Geh- 
hard , Nachfolger Abt. Sigfrieds (1096) , der bekannt gewordene 
Gustos des heiligen Grabes. 

Der Codex, so wie derselbe in den zehen Blättern oder 
neunzehen geschriebenen Seiten vor uns liegt, ist leider nicht 
ganz, was wir besonders in Hinsicht des Endes beklagen müssen. 
Wie viel oder wie wenig fehle, konnte nicht bestimmt werden, 
bis bald nach der Wiederauffindung des Codex ein zweiter Fund 
gemacht wurde» Bei der Bereinigung d^ Staatsarchivs entdeckte 
der Herausgeber eine deutsche Uebersetzung des Codex von 
der Hand Joh. Jacob Rüeger's, die bis an das Ende des Codex 
reicht. Die mangelnden Blätter kannte Rüeger bei Abfassung 
der Beschreibung der Stadt Sehaffhausen noch nicht, sondern er 
muss dieselben später aufgefunden haben, ^a er in der Beschrei- 
bung die Anführung der in dem Codex enthaltenen Vergabun- 
gen mit den letzten auf der zwanzigsten Seite enthaltenen Ver- 
gabungen y> und eine halbe Kirche zu Zemstig und Sigelschwand 
»im Nebelgau in Heinrichs Graffschaft gelegen« beschliesst. 
Der Codex in seiner gegenwärtigen Gestalt lag also Rüeger deut- 
lich vor Augen und muss früher schon so zusammengebnnden 
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worden sein, denn offenbar sind die fehlenden Blätter nicht 
herausgerissen. Es bleibt also ungewiss , ob Rüeger die fehlen- 
den Blätter dieses Codex oder irgend eine Abschrift derselben 
yorgefiinden , und eben so ungewiss bleibt , womit der Codex 
endigt und ob der Verzygbrief Graf Burkartf der darauf fol- 
get und mit den Worten endigt 9 das band sy also getan und 
gewilligt Actum vt supra dass Ist geschrieben wie obstat, 1087 
MLXXXVIIa^ ein Bestandtheil des Codex war oder der Anhang 
irgend eines Abschreibers, der den Codex ergänzen wollte. 
Dieser Verzygbrief ist nur angeführt und nicht eingerückt. Der- 
selbe ist kein anderer als die wiederholte tra<litio einiger von 
GrB£ Burkard und seinem Vater an Aller Heiligen gemachten 
Vergabungen. Diese neue im Kloster selbst geschehene lieber- 
gäbe trägt die Jahrzahl MLXXXVH. Indict. XIUI. Non. Jul. 
und i^t mit andern voranstehenden und nachfolgenden Urkunden 
abgedruckt in Mones Anzeiger, Jahrgang VI. 1837. Heftl. Der 
Herausgeber diesei* Urkunden unser Hochedle Freund Freiherr 
Joseph von Lassberg bemerkt ganz richtig über das eben ange- 
führte Datum: d Auf das Jahr 1087 fällt die zehnte Indiction.cc 
»Sollten dies die Mönche ihrer Zeit nicht gewusst haben? Ein 
solcher Fehler macht die Urkunde beinahe verdächtig.« Die 
Urkunden in dem Anzeiger sind abgedruckt aus einer Kopie von 
Rüeger's Beschreibung der Stadt Schaffhausen. Solcher Kopien 
giebt es viele. Da aber das Original von Rüeger eine lange 
Zeit im Archiv unzugänglich war, so wurden die Kopien mei- 
stens von Kopien verfasst, daher sie höchst ungleic}^ und oft 
unrichtig sind. Siehe Urk. B und F. Die einen Kopien enthal- 
ten die Urkunden im Original, wie Rüeger sie hat, die andern 
in deutscher Uebersetzung, die einen Beschreibungen gehen 
nicht weiter als Rüeger, die andern geben die verschiedensten 
Zusätze späterer Zeit, oder es finden sich auch Auslassungen. 
Die im Anzeiger abgedruckten Urkunden, sind, da keine Ur- 
kunden Ueberschriften tragen , die ihren Inhalt anzeigen, später 
zusammengetragen und in ein Ganzes gebracht, ungewiss in 
welcher Zeit. Im Jahr 1471 den 20. August wurden sie vidimirt, 
prsesentibus Johann Ulmer, de cella Ratplfi et Conrad Rot de 
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Lütkirch et me Michahele Scriptoris de Lutkirch, aber aa<?h die* 
ses Vidimus ist nicht mehr vorhanden und musste wahr* 
scheinlich einer neuern schönen aber fehlerhaften Abschrift wei- 
chen , die in einer den Urkunden sehr ungünstigen Zeit zwi- 
schen 1770 — 1780 gemacht wurde , so dass die Abschrift in 
Rüeger's Beschreibung nun die älteste Quelle dieser Gompila- 
tion ist , deren Werth wir aber trotz chronologischer Irrthümer, 
die auch durch Abschreiber sich einschleichen konnten , nicht 
yerkümmern wollen. Obige Zeugen bescheinigen, dass Magi- 
ster Rudolf, Procurator und Sjndicus des Abts und Convents: 
tenens suis manibus quandam cartam pergaminiam a litteris ye>- 
tustis seu antiqua scriptura quaiiter antiquttus scribi solebat 
conscriptam non tarnen sigiilatam aut signo aliquo signatam. 
Die Urkunden, welche in diesem Vidim^s mit den Worten anr 
fangen : Notum sit omnibus etc. geben den Buchstaben der Ur- 
kunden wie die Urkunde B im Anhang beweiset, die aus der 
Urkunde selbst kopirt ist. Gerade die verdächtige Jabrzahl 1087 
ist das Ende einer Relation und nicht einer Urkunde, ^um Be- 
weise der Richtigkeit des Codex Traditionum und im Interesse 
der Geschichte und Geschichtsforscher folgen die noch vorhan- 
denen Urkunden der berührten Vergabungen. Der Herausgeber 
bedauert manche Orts- und Geschlechtsnamen nicht bestimmen 
zu können. 

Die Zeit der Abfassung des Codex Traditionum (nicht dieses 
permentin Büchlein wie Rüeger denselben n^nnt^ dessen Alter 
wir nicht bestimmen wollen , ob wir es gleich mit der Hand- 
schrift der Urkunden verglichen, welche die Traditionen bewei- 
sen, sehr alt nennen möchten) bestimmen theils der Anfang 
schon, tbeils die Schenkungen selbst. Es heisst dieselben seien 
unter Leo IX, Alexander II, Gregor VII und Urban II. gesche- 
hen. Dieser wurde 1087 auf den apostolischen Stuhl erhoben 
und starb 1099. Nun geschahen die in diesem Codex enthalte- 
nen Schenkungen alle vor 1099, ausgenommen die Schenkungen 
in Bündten, die nach obiger Compilation in das acht und vier- 
zigste Regierungsjahr Heinrich IV. fallen. Diese Schenkungen 
in jener Compilation haben aber den urkundlichen Charakter 



Alle? Heiligen in Schafibauseii. 8S8 

nicht und es ist bekannt, dass Graf Burkard von Nellipnbarg 
seine Schenkungen mehrere Mal wiederholte, und so mdgen auch 
die Vergabungen in Halans, Fläsch und Meienfeld früher ge« 
schehen sein. Die gleich im Anfang des folgenden Jahrhunderts 
geschehenen Vergabungen werden nicht berührt weder OtgoU 
▼on Hohnstetten und seiner Brüder Schenkungen Anno 1100 
und 1101 (Dumge regesta Badens) noch die Schenkung Eber* 
hards von Messingen, des Vaters von Abt Adalbert I. der ver- 
gabte quicquid proprietatis habet super Alpes in Bleichstetten 
Anno 1102 (Wirtemb. Urkundenbuch S, 333]. Mehrere vor dem 
Tode Drbans gemachte Schenkungen finden sich in diesem Co- 
dex nicht. Die Schenkung Tutos von VtTagenhausen (1083) 
konnte ausgelassen sein, weil sie im Streite lag und von dem 
Biscboff von Konstanz angesprochen wurde. Aber dann fehlen 
von uns bekannten urkundlichen Vergabungen* 

a. Die Schenkung Werners von Kilchheim und seiner Mut- 
ter Richenze (1092), die in unsern Zeiten als für das Haus und 
Land Wirtemberg äusserst merkwürdig, so viel Aufsehen er- 
regte (Wirtemberg. Urkundenbuch S. 296.) 

b. Die Schenkung Meginfrieds in pago Vnderfe in comitatu 
Ludowici in loco qui dicitur Orfinga Ao. 109i meofe Decembr. 
(A. A. H.) 

e. Die Schenkung Geralds in pago Turgowa [in conitatu 
Hartmanni in loco qui dicitur Sneite Ao. 1094* menfe Decembr. 

d. Die Schenkung eines gewissen Theodericuf , . in pago 
Brifcaugia in comitatu Herimanni in locif infra nominatif. hoc 
est Anemovtinga. Zeifmannefmate. Regol. Richenbach. Winedo- 
riute BaldiDga. Ao. 1094 menfe Aprili (A. Schaffh.) 

e. Auch wahrscheinlich die Schenkung (s. d.) Eberharduf 
de Wata in loco qui dicitur Griezpach. A. A. H. 

Die Vergabungen, die in diesem Codex enthalten sind, fal- 
len in die Zeit, in welcher die Uebung erst anfing die Geschlechts- 
namen den Namen der Personen beizusetzen, daher bei man- 
chen Vergabungen nur die Namen der Personen vorkommen, so 
dass es unbestimmt bleibt, welchen edeln Geschlechtern sie an- 
gehören. Hehrere Vergabungen fallen in die gleiche Zeit ins 
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Jahr 1094 (RQeger las aus Versehen 1084) und keine urkundlich 
später, so könnte dieses Jahr ein Fingerzeig geben über die 
Zeit der Abfassung des Codex oder der Veranlassung zu der« 
selben. Noch könnte eine Einwendung erhoben werden. RQe- 
ger sagt in seiner Beschreibung: 1999 ist Herr Burkart von En- 
gen Burger allhier und vergäbet dem Kloster eine Möhle, ein 
Mühlensteinbruch zu Tengen wie auch etliche Güter zu Buss* 
lingen und Wiechs , allein Rüeger konnte leicht einen spätem 
Burkart von Engen mit dem frühern verwechslen. Er lässt auch 
das Wort Kirche aus , weil er die Unrichtigkeit desselben wohl 
kannte. 

Dem Codex ist voran gehunden eine pergamentene Urkunde 
in Folio, der Handschrift nach aus einem spätem Jahrhundert, 
welche die Einweihung des Münsters von Bischof Rumolf von 
Konstanz im Jahr 1064 unter Liutolf dem zweiten Abt von Aller 
Heiligen erzählt und dann die Reliquien anführt , welche die 
verschiedenen Altäre enthielten. (Urk. A.) 



IN HOC LJBRO DESCRJPTA continentur pdia monafterii 
dni et Saluatorif nri IHV XPI. ac fce di genitricif MARIE om- 
niumq. fcor. que fidelef et nobiles uiri p. redemptione anime 
fue. atq. parentum fuor. huic p. poteftatiua manu donauerunt. 
et omnino in pprietatem tradiderunt. Hec ergo uota fidelium 
pcia peccator. patrimonia pauperum quifqf diabolica pfumtione 
inftigatuf. hofliliter inuadere. aut deuaftare. uel in ppietatem 
redigere attemptauerit. fciat fe pcldubio ab ipso DNO et falua- 
tore nro IHV XPO. et beato Petro ac Paulo, quor. poteftati atq. 
dominio. ac facrofce Romane et aplice eccle qfi dotaliter man- 
cipata funt. Nee non et a fco Leone pp. Villi, qui pmuf hunc 
locum do cfecrauit. et aplica auctoritate deuotissime confirmauit« 
aliifq. tribus fuccessoribuf eiuf. uidelicet Älexandro GREGORJO 
VRbano^. excomunicatum et imppetuum dampnatum. fi digna 
fatisfactione n. emendauerit. 



^} Ueber den Namen mit ro.ther Tinte pp. II. pp. YII. pp. II. 
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JGITVR BEATE HBMORJE EBEftNARDVS cooief >). inftitu- 
Cor et fundfttor huiuf loci, et uxor eiuf ITA filiasq. ipfor. BVR* 
CflARDVS cdmef. donaueniiit et omoiDO in pprietatem tradide« 
runt. DNO et SALVATORJ nro IHV XPO OMJBVSq, fcif eiuf 
locnm qui dicitur Scafhufan. ciud omnibuf que io eo heredita- 
rio iure poffederunt Tel p. legitimum concabiam acquirere po- 
tuenint. 

QVEDAH autem parf eiufdem loci coDcambita eft ab Adelbto 
coniite de Heigirloch'). ca« pdio qd dicitur Hardirin*). qd con<» 
cabftum eft de monafterio fei Biafü cum pdüf que dedit Regim 
boto de NoDwiUri"). et aliif quam PLVBJMJS. 

DE HAG JGJTVR Villa LEGltime cooftilnta funt tributa. 
anauatim pfoluenda. DE Areif que. €. et XII. Dumerantiir. XC 
talenta. De Mooeta. VIII. tal. 

De panificif .X. et. VIII. täl. De thelooeo .XIII. De VIIIL 
tabernif ceruifie. X. et VHI. De duabuf taberuif uinariif. XIIII* 
tal. De Scamnif qd uulg^riter dicitur pankfcillinch. .VI. De na-» 
uibuf quioq. Snmna autem httiuf numeri computatur. Octoginta« 
et« III. talenta» 

JN fuper uero adiacet uinea. fatif bona, ad quam ptinent 
X. et. VIL trefiaaiurnalef^). Item alia uinea. Sunt etiam duo 
molendina non mediocriter utilia. et alia quam pluritaia. que ni*- 
mif loBgum eft dinumerare. per finguia. 

JTEM Eberharduf com. tradidit eurtim que dr. Widiloch') 
parf autem Hiius eoscambita eft cumpdto Walthufan^)« qd de^ 
dit Adelbeiluf de Strazaa'}* Ad huiua trafeiicam ''*) computantur. 
XVI manfi. 



^} Eberhard III. tod NeUenborg, der Selige oder Heilige« 

3) HohenzolleriBche ForschongeD S..88. 

^) Herdern gibt es mehrere in der Schweiz and im Grossh. Baden. 

^) Neowylen im Thorgan? 

6) Idem Scdpozzi. 

7) Widloch, Widlau, Widlen ein Hof ob Schaffhanaen. 
>) Gibt e9 mehrere in Schwaben. 

9) Strass in der Kirchgemeinde Gachnang, Kant. Thnrgaa. 
><>) Im Sellanch« Herrlichkeit. Rüeger. 
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JTEH Eberhardnf com. tradidit cnrtim que dr. Hallaugia **) 
cum omni iure qd ad hanc pertinebat. Ad hoc etiam ibidem 
comparatum eft pdium. a fupra dicto Adalbto com. cum. GXX. 
libriS. 

Ad buius trafalicam '*) pertinent. VII. manfi. 

infuper autem ibi computantur. XIIII. maofi. et. XXX.IIII. 
tresiufiurnalef"). et L.V. manfi filue. et molendinum. 

Manfionariuf'*) dabit p. .fingulof annof. XXX. III. feitariof. 
pbetiflime ceruifie"). II. porcof faginatof. II. ouef. IIII. modief 
fpelte'*). pannum lineum XII. cubitor. longitodioif. et. IUI. la- 
titudinif. fi linum dabitur. fin autem VI. cubitor. Jtem pannum 
laneum. Villi, cubitor. fi lana dabitur. V. gallinaf. XXX. oua. 
Ter in anno debet pfentare caballum fuum ad. Xdll. dief A 
feftiuitate .S. Martini, ufq. ad medietatem. MAR*'], debet paf- 
cere'*] bouem uniuf anni aut. duaf ouef. Sex denariof dabit 
qai dicuntnr wormphenningc'*). el unum onuf feni. qd uocatur 
caftburdi. A tempore arature in omi II FeRia'®) debet Jurnalem^') 
arar«. aut. IIL dief feruire. Semel in anno faciet Winfcari ^) 
in brifgowi. Jn menfe .MAJO. debet II. Ebdomadibuf cum. IT. 
bubuf operari ubicunq.-iubetur. 

JTEM Eberharduf COM. Tradidit fco Saluatori omnibufq. 
fcif eiuf uiUam que dr. GNuth^ilarie"). cum qua aliae uillae 
que dicuntur Wolfenhufen '^) et Remmingefheim*') a quodam 
VtTolmaro comite. s. concambite. Hec autem predia. IIII. ecclaf 
cx^ntinent Computantur etiam ad Sexaginta manfoS Agror. prator. 
filuarum» et molendinum unum et mancipia multa tributaria'*). 



^^) Im Kleggaa, Kant. Schaffbaasen. 
1») Id. Sefllont. *3) id. Scöpoz«. ") Id. böbare. «) Pier. 
1^) Id. II. maltera ehernen. 
17) Mezen. Röeger. ^) Ziehen, i») ? 
^) Aq einem jeden guten Tag. Rüeger. '0 Jvch. 
^) Wynschar, Rueger. Weinfahrl, in Wein fahren. 
^^) Gantwilern. Röeger. Gunlerswyl? **) n. 
^^) Remixheim im Würtemb. Verkauft 1528 an die üniyersität Tü- 
bingen. IMversit. Archiv. 

^} Und viel eigen zinsbare Lüt. Röeger. . 
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JTElf Eberhardof com« iradidit Jn uilla que dr. NiTienhugam *^)i 
XY. manfof. Reginboto et frater eiuf Marchwarlh. IL Adelber« 
taf unum. Wblkhart L Erneft«!. Osinef parken xx. camputantur. 

JTEM Fberharduf com. tradidit cellam'*) qae dr. GRauen« 
bu^an''). et omnia que ad eam ptinere uidentüR, 

JTEM Eberharduf com. tradidit in uilla que dr. Guntranü« 
miiigen '®j. V. maufof. 

JTEM Eberharduf com. tradidit locum qui dr. Fulach'O* 
JTEM Ap. Ouiltingeu"). m. tabemaf. quanim uuaquaq. debet 
taleütum dare. et. I aream. IIL folidof«. foluit et moleDdinum et 
ififuper ibid. agror. et filuarvm. I. maufuf et dimidiuf. Jt. ap 
Hapinumli'^). III. mäuf. et trefiufiurnalem I. et molendiuum. 

JTEM PJE MEMORJE BYRCHARDVS com. et. mater eiuf 
fce recordationif ITA. dooauerunt et bmniuo in ppietatem tra- 
diderunt .S« Saluatori et Omnibuf fcif eiuf yiilam que dr. Bö- 
fiBgen^*) Et omnia que ad eam pertinebant. Ad cuiuf trafalicam 
computautur »X. manfi. et insuper. XIII. et XXX,VIIL trefiufi- 
urnalef. et. IL Molendina. Ad ecclam autem Chirirberch'') 
ptinent. IUI. maufi. Jn uieulo autem qui dr Gennarifbrunnen'*). 
.Y. manfi et. IUI. trefiufiuriialef numerantur. Apud Yalchin- 
berk'^) .IL manfi. Jtem duc fiiue. que dicuntur Rinharth'^). et 
Pezzirnloch"). ad. LX. manfof computautur. 

JTEM Burcbarduf com. et uxor eiuf HAdewich. tradiderunt. 
t Saluatori. et omnibuf fcif. eiuf. curtim qtie dr H^mmeaital^®) 
cum filua que uocatur Rando *') cum omni iure et utiiitate que 



^) Ob dem RheiDfall. ^8) Riagg. Röeger. 

^) Bezirksamt Bondorf. ^^) Guntmadingen , Kant. Schaffhaasen. 

^^) Abgegangenes Dorf nahe bei Schaffhansen. 

^) Anlangen anf der Baar. ^) Bezirkamt Pfnllendorf. 

^) Bei Schaffh. Bezirkamt Radolfzell. 

35) Die Pfarrkirehe ob Büsingen. 

26) Hof bei Basingen, Gennersbrunnen, Kant. Schaffhansen. 

^7) Unbekannt. ^) Bei Sehaffhansen. 

^) Was aber' dieses fQr eine Gelegenheit gewesen ist nnbewussL 
R&eger. ^^) E^ Schaffh. Urk. ^0 Randen, Gebirg im Kant. Schaffhau- 
sen and Hegau. 
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ull» modo lüde pvQveBire poterunt. JlUe ergo compirtaniiiv. TIIII. 
maiifi. et. XL trefiufiurnalef. 

De filua autem cooftitutam eft annaatiiti reddendam* XX. 
malt auene turegienfif. mensiöre. et CCLXXX, gafitne et Mille oua. 

JTEM* Bur^hardttf com. tradidit ap. Herwan.**] nanfttm. I. 
et trefiufiuriialeiii J. et dimidiam parte». AbilenhQfen^). alte- 
ram autem partem tradidit Bernarduf et mater eiuf» Jtem Birr«- 
chardi:^ tradidit in locif que dicuntiir Bercheiia^') et Riehen- 
bacb*"]. IUI. maiifof. 

Item £berharduf com. et filiof eiqf Burcharduf com. tradide- 
runt. S. Salaatori et omnibuf fcif eiuf. uineam unam in villa 
que dr Malancif *')• JUe uiBitor debet .1. plauftrum dare cum 
omni iure ufq. ad lacum Bodimfe. et legato*^*) 4Di nri ouem. I. 
VI. denariof ualentem «t. VI. Quartana*^). Villi, et XXX, pa* 
nef et XXX oua. tref galiinaf*'). et tantum bußri ac falif ut 
cetera coqui poflint. cafeum .!• duof denariof ualentem et dii- 
midiiim modium auene. onufq. feni et omne iDUtrumentum qd 
ad cupam .1. ptinet. et ouem .1. que dr 'Petrefrifclrink'*} JIM 
autem dabuntur. Villi, modii bordei vei Siliginif. 

JTEM Burcbarduf com* dedit .IL uiaeaf et dimidiam in 
ttilla que dr Flaeffea") bi uinitoref debent omnia pfoluere que 
et supra dictuf. 

JTEM Burcbarduf com. tradidit curtim que dr iupinif >*}. Ad 
hanc ergo ptinent. IIL manfi et dimidiuf. et HL uinee cum omi^ 



^) Horben gibt es mehrere in Schwaben. Kolb, Lexikon« 

«3) Itenhasen, Rüeger. C. D. A. CXX. ioter Rie<niageii et Gamer- 
dingen. ^) n. 

^) Es gab mehrere Orte dieses Namens« 

^} In Binden, die b&ndnerischen Vergabungen wurden nach die- 
sem Codex abgedruckt in dem Archiv für die Geschiebte der Republik 
Graabönden. Herausgegeben von Tb. v. Mohr. Ersten Bandes, drit- 
tes Heft. Chur 1950. . S. 139-- 141. 

*0 Id. Windinbotin. ^) M. Vierteil. 

49) böner. ^) Sommerschaf, Rfieger. ^0 Fläsdi in B&nden. 

^) Maienfeld in Banden. Noch gibt es zu Maienfeld ein Herren- 
feld, pratnm dominicum, y. Mohr. 
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iure* Do maüfo aulemds^untiir anouatiixi JKiV» metr«le")* qd 
uttlgariter 4r Zoiiber, excepto. L JTextario. M jmiem umum 0011 
nafcitur« .1. taientHjai 10 pcip. Sagmanuf"^). I, lierbariaf alter, 
fen^riuf. Si fag a^anuf cdonatar dabitur faliduf in- pco. Quif J. 
ad expedicionem"'') »VL deaariof qaleatenu Jteiuni alifii ouif cpie 
petrefrifchink nuncupatur. plauftrum .1. cum omni iure ufq^ a4 
laoum iKMlimife. et omne inHürumentum qd ptinet ad cuipam •!• 

Legate doi nri. ouif. I. VI denarjof ualenf. VI. Quaiiam 
aiui. XXX. panef. XXX. oua. tref galline"*). cafeuf. I. IL de«> 
nariof penfaof. tantum ))utjri ac falif. ut ceter« coqui poflint 
Dimidiuf modiuf aqeue. et onuf feni. )ik doico agro debetman- 
fioaariut'^^) arare, occare. metere. et inferre. Jtem in prato 
dnico fecare etiuducere. De alpibuf cafeof portare. ad dnicum 
ceUariukp. Jn maRTIO. et in Festiuit. .S. Johit bapt.> et. f. 
Martini, ad dnicum placijtum u^nire. ibiq. legato dni nri quartar. 
?ini. VI. panef« eafeum. I. dimidium modium auene oni^. fem 
dare* qd et iile uinitor d^ Malancef obferuare debet ac perfo- 
luere. Jpsuper Manfionariuf predietuf debet dno uro deeimaf 
dare. omnium que poffidet. et oblationem"') fuam ut confti(o<- 
(am eft in natiuitate dni. Nee non .V« plauillra onnfta flercorif, 
in dnieam uineam ducere.. Vinitor autem per omnia ea leg9 
qua et ille de malancef conftringitur*. 

Adbuc huc ibi tref funt vinee que ccambite fqnt cum pdio qd 
dedit Piligrinuf de bouffinchilichun"^). pro. pdio Heremanni de 
hoinftßtin*°).\ qd fitum eft in loco qui dicitur Burrin *')• De bifergo 
uineif dabuntur eadem que et de supradiotiL VJinitoribus auteni 
debentur. XXX. et .VIIL modii filiginif aut bordei. Cuftof uero 
filue debet pannum dare .XIL cubitorum Longitudinif et duprum 
latitudinif. hircinampellem .VI. denariof ualentem in pcio. et 



^^) metreta ist der Zuber, im tlnterengadiii heist mefra heute Doch 
ein ovales hdlzer&es Geschirr mit einer breiten Handhebe. £b. 

^) Ein Sagmar Oemet, der andere Hen« Rueger. 

55) Zu der Rystang. Rüeger. ^) Höner. *0 Id. Hubare. 

^) Opfer, Rfieger. 
' ^9) Hosskirch , ein gräflich königseck. Dorf im Wirtembergischen. 

60) Im Hegau, e*) Buren. Eb. 
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ter in anno ad placitum* uenire ut raanf. et legato dni nri eadem 
dare qua et ille. JUe ergo qui dicitur Senni debet Pafcfaaiem ouem 
dare. et oblationem que ad hanc pertinet. atq. bircinam pellem 
.VI. denariof ual* in pcio. plaustrumq •!• com omni iure. afq. 
ad Bodimfe. et in tempore uindemie. et placiton eadem que et 
m'anf. 

Si habet pluref quam .V. uaccaf. dabit VIII. talenta bntiri. 
et de nnaqnaq. XX cafeof. Cafeuf autem debet «IL denariof 
habere in pcio. Jterum de anaquaque uacca cigaram*'). unum. 
IL denariof uaL Cellerariuf ergo debet de Grege dare «L. oafeof. 
ita ut cafeuf .IL denariof ualeat in pcio. Adhoc etiam domi- 
num nrm aut legatum eiuf fufcipere. et fufficienter eif uictua^ 
lia pbere. De nauibuf^autetn debetur nobif quarta parf. De mo- 
lendino uero qd nrm eft dimidium .VI. modii bordei; et pannuf. 
XIL cubitor* longitudinif. Habemuf etiam ibidem uinariam ta- 
bernam cum omni iure. Et fuper hec omnia mancipia quam 
plurima tributaria. Vir debet denariof. XXX. mulier autem. XV. 

JTESf Eberharduf COM. tradidit. f. Saluatori et omnibuf 
fcif eiuf. pdium quod fitum est in Pago Brifgowi qd Talehufen 
dicitur. Item Choyno com. de Wovluilingin tradidit pdium qd 
dicitur Cherncif. et quedam nobilif femina nomine Hicela*'] qd 
Tannif nuncupatur. cum quibuf concambita funt Tovgin et Ebi- 
noti. et. I. area apud Cruppach. ad quam pertinet illa Giemein- 
merchi. que in monte fita eft. 

Jtem Berhtolduf et frater eiuf Adilbero tradiderunt partem 
predii qd dicitur Hufan**). cetera autem ibidem concambita et 
comparata funt. Jtem Wipertuf et Frater eiuf Crafth tradiderunt 
predium qd Amiltram nuncupatur. Jtem Dietricuf de hachberg^') 



««) sirtem» Ziger. Rueger. 

^) Anno. 1052 ungefähr um die Stiftung des Klosters Aller Heili- 
geO) vergäbet eine edle Frau genannt Hizel demselben ein Gut Tannen, 
daher ohne Zweifel Tanneftacker (zunächst bei SebaffhanseD). Ward 
hernach um Togen? und den Ebenet (bei Schaffhausen) j^ertauschet. 

^) In Husen am Ballenberg, Bezirkamt Eogen, hatte Aller Heiligen 
GefaUe. ^5) cf. C. D. A. PCCCXLV. not. nn. 
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Iradidit iHredium apud SberiDgen^)'. maior aiitem parf concam- 
Mt^reft cäm Bucheim qaod dedit Nanlwieh filiuf W^elmalri* 
Item Dietrioirf dedft prediuih apud horichefwilare. Afiad aufem 
qoedam nobilif feniina nomine Jehanoa. Nee non et illud apud 
Wendilingen"). 

Hec omnia computäntur ad L. manfof. uidelicet agrorum. 
pralornm; üluarum. et in fuper. XL. duo manuerch yitium. 

Jtem Herimannuf et frater eiuf Hartmunduf Wolfganguf et 
firatl>ef eiuf l^gefriduf Eberharduf. Gounraduf. etOtfagoz^j.-^do- 
nauerunt et omntno in propriefatSm tradiderunt. S. Saluatori et 
omnibuf fcif. eiuf in locif. que dicuntur. Hoinftetin Rorigenwifi. 
Ruiti« AgroTom. pratorum. filuarom. Ad» L.V. manfof. 

JTEm Gerbarduf et frater eiuf Erneft et Gerharduf patruuf 
eornm tradideront, S. Saluatori et omnibuf fcif eiuf. Predia que 
dicuntur Nefcilwane *') et Eschiloch Jnfuper uero quedftor ibi 
fijBt concambita cum pdio VRNOWA'®) quöd dedit -ftipradicta 
iobanna^'). Parf etiam aliqua ibi comparata eft. Hec fimul 
omma ad. XX. VI. manfof. computäntur. . 

JTEM Adelbero. et mater eiuf WlWbirk GOZpertuf et fitii 
eiuf tradiderunt* S. Saluat. et omnibuf fcif eiuf talem predium 
quäle ipfiuifi funt habere, apud uillam que dicitur Biberaha'^) 
cum omni iure. Cetera autem concambita funl ab Ovdalrico de 



^) Im Breisgau. 

67) Ebend. 

^) Wolfgang und seine vier Brüder gehören dein edeln Geschlechte 
Ton Hohnstetlen (Hohenstelten) an, Bezirkamt Engen. Otgoz vergabte 
allein Güter in Hobenstetin Ao. 1100. s. Damge Regesta and dann wie-- 
der mit seinen Brüdern Siegfried, Eberhard und Conrad Güter zo Ho- 
benstetin, Rüti, das wie Rorgenwies im Hegan liegt sammt andern 
Gütern im Aargan und Breisgau. Ao. tiOl- s. Damge. 

^) Nesselwangen zwischen Ueberlingen und Stockach. Urk. D. 

^0) Urnaa. 

74) Urk. E. 

^ Biberen unterm Rheyet , Kant. Schaffh. Urk. P. Diese Urkande 
ist nach einer der vielen Kopien yon Rüegers Beschreibting nicht ganz 
richtig abgedruckt. G. D. A. DGGGXXV. 

Hut. Archiv VU. I6 
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Manburron^'] eum S^iiinaiik^*) el Riebilingen^'). et Heifuriobo 
de Babindorf. com prediif que dedit Wolfgasc de Hirflatb. 
ttidelicet Kapella et Heginboldifwilare '*)• et a Pilgrimo €iini 
predio Raffi'O quod dedit Bertha de Lomogen'']. Hec omnia 
conputantur ad. X. manfof.. Apud aillam autetn Hamiiiiagef'- 
boaes'') habemuf. I. manfum* 

JTEM Yoko. et Filii eiaf Richolf et Wolmar. atque Gogaa- 
tttf eorum Eberharduf ^P] tradiderunt. f. Saluat. et omoibuf. f. 
eiuf apud uillam qae dicitar. GoiDdiDcboven. VL manfof. item 
Mahthilt inclufa tradit manfam unum apud niuenbufen. 

JTEM. Gebeharduf episcopuf. et. Heioricuf de £benwttar8. 
tradiderunt. f. Saluatori et ^^Qinibuffcif eiuf in uilla que dicitur 
Movwinh^im^'). Villi, manfof. Jtem ^einricuf et alii tradide- 
cunt apud ßerfiningen^'). Y. manfof. et Apud Horinfliufen^'} 
dimidivm. 

JTEM. Woiframmuf et Frater eiuf Werinheruf. Et EiMft 
tradiderunt. f. Saluat. et omnibuf. f. eiuf in uilla que dieitur 
Waterdingen ^*). IUI. manfof. Wincharduf. I. apud Seephanbeim. 
Reginholduf dimidium apud Govlrnatingen^*^). 

JTEM Burcharduf de Engin. tradidit. f. Salv. et omnibuf. 
f. eiuf Apud uUlam que dicitur Tengin ^'). McHendinum. et fof- 



7^) Mammern am Untersee, Kant. Thnrgaa. 

7^) Sewen unter dem Schloss Steinegg ^ Kant. Tharg^u. 

7^) Dorf zwischen Diessenhofen und Stein, Kant. Thurgau. 

^) Meginweilen bei Heiligenberg. 

77) Rafz, Kant. ZuriclL 

7^} Löningen, Kant. Schaffhaosen. 

7^) Hemmenhofen am Untersee? 

^) Peber Bberhardus stebt mit reiher Tinte maximun partem ded. 
und nnten Eberh. de Banchilshoyen^ (im Bezirkamt RadolfzeU). 

s^) Dorf Bezirkamt Engen. 

^) Bersllngen abgegangenes Dorf im Kant. Schaffhansen. 

^3) Merishaasen, Kant. Schaffhaasen. 

^) Dorf Bezirkamt Blamenfeld. 

^0 Gottmadingen im Hegau. 

^) Städtchen Bezirkamt Blamenfeld. 



fymmolmwsk U]i. et diaudium maofuiu. Apud Bnlili^gen*') 
antem ^^) Eeclefie ot maB&oi. I. et apud Wicbfi ^'}. dimidiut» 
iBanfaiD« - ^ 

JlemAdelbero de Singen '®) Iradidit ibidejn dimidium ntaoAini^ 

Jtem Marcwarduf tradidit. f. Saluat et «Hnnibuf fdf eiuf. Jn 
locif qqe diountur Spechingen, et Aldingen'^). VII. maolbf et 
molendinum« 

JT£M Berhtoiduf de SunemutiDgen *0 iradidit. f. Saiwt. ot 
omnibuf. f, eiuf tale predidium quäle uiftif efi habere« In toetf 
que dicuntur AfBltranc*') et WigoUingen'*]. Ap« Afoltrane tra- 
faticam. et nineam* molendionm et tabernan. manfuoi. L el. 
XIIIL trefiufiurnalef. et. IUI. partem ecelesie. Apad WigeUiAr 
gen'') autem* Y. nmnfof. 

Jtem RoTpertuf et Filii fratrif eiuf E^winnf et Eberhacditf. 
tradfderunt. f. Saluat» et omnibuf f. eiuf tale predtnm quäle 
habere uifi funt in uilla que Mazungen '^) nuncupatur. trafali* 
eam o^lindinum. tabernam. et« XVI. treüufkirnaleL Jl»m Adilr 
jbolduf, XoTto*^). et Rovpertuf tradtdernnt Adud Pazmundiagen*'). 
IUI. manfof. 

Item Tovto dedit apud Dourfin"). et fclati ^<^<^}; 



«^) Dorf Ebendaselbst. 

^) Hier ist eine Lücke» Es scheint der Schrdber sei uageinis ge- 
wesen* Büsslingen samnit der Kirche wurde 1108 voo Arnold von 
Goldbach und seiner Gattin Jndintha yergabet. 

^9) Im Bezirkamt ßlamenfeld. 

^) Im Hegau. ^) Dörfer im Würtemberg. 

^) Nach Neugart G. D. A. P. I. p. 405. Sülmadingen in cep. Biber». 
Könnte wohl Sumalingen auf der Alb seip. y. Lassberg. 

93) bis S6) Dörfer im Kant. Thurgau. ürk. G. 

^) De uilla que Wagenhnsa didtur. Urk. 1083, nach wekher Tuto, 
das Aller Heiligen angehörende predium 4n loco qni Selovfe dicitur 
(Schluchsee auf dem Schwarzwald), för sein predium in Wagenfaufa er- 
hält. In dieser Urkunde vergable Tuto, quicquid in loci« iiüra nomi- 
natis Dorf Bazmundinga (Basading^) Slate (Schlatt) et hohensteti ha- 
bere uisus est. Arch. A. H. 

^) Basadingen, Kant. Thurgau. 

^) Dorf, Kant. Zürich. ^^) Schlatt bei Diessenhofen. 
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JTEM. Heinricuf de Witilfperc"*). VI, maof. et Vxor eiuf 
tiepa tradiderunt. f. Saiuat. et oamibuf. f, eiuf tale predium 
quäle habere uifl funt in loco qui dicitur Wifibolzzaa^"*). ttineam 
fcilicet. et cetera. Parf etiam cöncambtta eft cum predio quod 
WaniDgea'^') nuncupatur. que fimul ad. VI. manfof computantur. 

Jtem. Albericuf et u&or eiuf Amita tradiderunt duof maoM 
apud Berga'®^). Egilolfuf et uxor eiuf tradiderunt trefinfiurnaleni. 
1. apud Yolchiachouen'^"]. Habemuf etiam trefiufiurnalem. I. 
^pud TruUiüchouen *<»*)- 

Jtem. HJCELA De Witenhufeu tradidit f. Saiuat et omnibuf 
fcif eiuf in loco qui dicitur Griefingeu'*^). V. manfof. agroram 
pratorum filuaRum. Jtem Oudalricuf de WafTenfteiD. et Notter. 
ac Gepa de Witilfperk. tradiderunt in altero GRifingen. Dimir 
diam ecclefiam et. V. manfof. 

ITEM. Quedam nobilif femina nomine Judinta tradidit. f. 
Saiuat. et omnibuf. f. eiuf in locif que dicuntur Obrenfteti <<**)• 
et MazoitrefpoYch'^'). Quintam partem ecclefie. et XII. manfof. 
Jtem Adelbertuf tradidit in uiculo Werinfwiläre^'^). V. madfof. 

Jtem Eberbarduf et frater eiuf CoYnraduf tradiderunt in loco 
qui dicitur Bolftari^^^). HL manfof. Jtem Gozzolt apud Striehun'"). 
III. manfof. Jtem Bernolduf tradidit apud Nanthiltwilare. III. 
manfof. 

JTEM Adelbertuf*") et frater eiuf Eberbarduf. Jtem Adel- 
bertuf cognatuf eorum tradiderunt. s. Saiuat. et omnibuf feif 
eiuf predium quod dicitur Williherif. cum omnibuf que ibi uifi 
funt habere, agrorum. pratorum. filuarum. et in aliif uicuiif. 



«0») ürk. H. 

^^) In der Gemeinde Ramsen, Kaut. Schaffhaasen. 

103) big 106) Weningen, Berg, Volken^ Triilükon, Kant. Zürich. 

*00 Griesingen, Ober- und Unter O. A, Ehingen. 

^^^) Im Oberamt Münsiogen. 

^^) Masaholderbüch. Bbend. 

**<>) WirelBweiler? Oberamt Saalgau. 

"0 Bolstem. Ebend. 

^^3) Streichen? Oberamt Balingen. 

"3) de Williheris. ürk. H. 
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uideliicet Jlinhartif *). ecclefiani iinam et cetera. Rambrebtef 
totum. etSantratef. et Zembenzin. et Zemiheizen et Zemoal^ 
herichef. et dimidiam ecclefiam Zemofiggun '"). et in Eigilfwendi 
totuni. 

Vnd zu alHegowa im Nortwang ein Manss vnd die Mülynen 
vnd zu Routy 1 Manss. 

Jt. Adalbertus vnd syn bruder Beginbart band geben gantz 
TäifentaP«). 

Jt. Adalbertus vnd sigimar vnd Eberbart band geben zu 
Gutelingsbofen 1 Manss. 

Jt. Wolferad hat geben In dem gessle*'^^) Tutenbofen ein 
soUich guif als er daselbs gesehen ist haben mit aller gerech- 
tikeit. 

Diese stück alle zusamen werden gezalt vff xx Manss. 

DER Manser oder Huber ist iscbuldig jährlich VI. Malter 
Haber , zwey schwyn , zwey scbaff oder VIII Schilling Gostantzer 
mfintze, 

Darzu in eyner yed^n wochen durch das gantz Jar vier tag 
Dyenen in des Herren Hoff, aber zu ern Zyt vnd so. man das 
Heüw sammlet VIII tag. 

Jt. Jm Mertzen VI. Juchert eren vsd den sybend vmb bitt 
willen. Syn gelten soll er fyeren bis» an den Bodensee, wo« 
hyn es dan der Obervogt heisset. 

Jt. Engelschalk vnd syn muter Gottelind vnd Ir Vetter 
Luitprand Hand geben sant Salvator ein sollich gut als sy ge- 
achtet syn haben in dem Dorff das genannt wird Rudoifesryth^'') 
mit allen Rechten. 



***) Eisenharz, Oberamt Wangen. 

^^^) Siggen oder zam Siggen, im Oberamt Wangen. Die andern 
Dörfer im Nibelgaa wissen wir nicht zu deaten, etwa zum Heizen, zum 
Benzen, die Vorsylbe zam kommt im Oberamt Wangen nnd Leatkirch 
oft vor. 

116) Würtemb. Urkandenbuch I. Oberamt Geisslingen kommt ein 
Tiefental vor, das verschwunden sei. 

1*0 in uiculo. 

1^^) Russenried, Oberamt Tettnang. Wurtemberg. Urkandenbuch, 
S. 296. 348. 
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Die andern stQck synd darzu abgewechsslet Ein Thail ton 
Hertzog Welffen , mit dem gut das Hug von Hasilaeh geben hat 
an demselben end gelegen. Aber der ander Thail mit den Gü- 
tern die geben band Ermenricns vnd syn sun Rudolff by Alf^ 
manswyler''*) vmb welches getauschet ist Steinbach''®), vnd Ber- 
told im Dorff dz genant wird berinsrieth"') vnd Conrat zu Nft- 
wenhusen. 

Dise stük alle werden gerechnet vff xx Manss. 

DEr Manser oder Huber sol durch ain yedes Jar geben VI. 
malter braty (?) oder maiter vnd eins Hopfen. 

Jt. ein swyn dz dry Schilling wert ist an gelt vnd ein som- 
merschaff dz VI. pfenig hat an gelt darzu In yeder wochen dry 
tag dyenen It zu zyt des ackergangs alle Montag ein Jucbert 
eren. 

Jt. zu Zyt der Emen vnd so man dz Hew sammlet sol er 
vnd syn hussfrau darzu dry tag dyenen vnd sol geben ein mal- 
ter fruchtkemen oder dry mutt rocken. It dry Hfiner ved XXX 
eyer Vnd sol syn gelten fieren zwtischen Argen '**) vnd Seu- 
sana^) zu dem bodensee so offt er das geheissen wird. 

Jt. Otgof *) Hat geben Sant Salvator ein sollich gnt als er 
geacht WZ besitzen an den enden die genant seind WUlings- 
onw«») bonwiler"«) Erlinsberg*") Willowiscka"») Steinbuhel«") 



^^) Ailersweiler? Oberamt Saolgan. 

^9fi) Sieinibach. Würtemb. Urknndenbnch. I. 847. 

^^) Bernried. £b. ^^} Langenargen. ^^^ Die Schassen. 

^ Von Höhenstetten. Auch diese Vergabungen , die von Otgolz 
allein herrühren y beruhen nicht auf der Urkande , bei Dämge regesta 
Badens. Ao. 1101, obwohl in derselben WiUisan und Nawenwiler ge* 
nannt werden. Eine andere ürk. (Archiv A. Heil.) von gleichem Da- 
tun, die Otgotz allein aossteUt, vergäbet zuerst in pago Hegowe in 
eomilato Ludouici in locis infra notatis rulin hohenstetin «nd dann qoic- 
quid in pago Argowa in istis locis Stovfen hugesheim willinishowe hna- 
nenwilare. Die Zeuget^ sind nur zum Theil die gleichen. 

1^0 Willisau, Kant. Lazern. 

^ Bonneschwyl) Kant. Aargaa. ^^0 Ebend. 

^) Willischwyl, Kant. Luzern. Rotttlas 1391. It. in Wiliswile. 

^ K. Aargan. 
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Namlieh die herlichait oder oberkeit vod den achten theil der 
kilcben. 

Und by Stafelbach''*) vnd Äschab'*') die fürfeldi^r vnd was 
darzQ gehört. 

)t. ze Nünenwyler^") die Oberkeit vnd zu Regenfrideswiler''^') 
den achten theil der kilcben vnd ein halben Mansa» 

Zu Goltbrechtingen "*) ein Manns 

Vnd ^Q Temperinkshofen ^^*) ein halbe 

Dise stück alle zusamen gerechnet werden uff xliU Manss 
darzu auch die alpm vnd gemeynmerki Vnd waltmerki , die man 
in kein weg mag erschätzen. 

Jt. Graff Erlawyn von Nfiwenburg''*) vnd syn gemahel Mech- 
Uld vnd Ire süne Erlawyn vnd Bertoldus Hand geben sant Sal* 
uator ftir yr dry dochtern In dem dorff genant Fusebach"^) 



• *.30) Kant. Aargau. 
^^^) Etwa Aesch, Bezirk Zofingen? 

^^^) Rotqlos i331. a Hernßsto m. Kamerario. prino in Ergoy in 
Curia Nonnenwiler. ^^^) ? 

^ Gosbrehtingen. Rotulus. 
*35) Tempricon. ib. 

136) Im Breisgao. ürk. H. 

137) Fisibach, gegenüber von Bachs, Kaut. Zürich, ennet Bachs 
genannt, so dass der Name Fisibach sich bald verliert. In Fisibach 
steht die Kirche. Bachs war bis 1730 ein Filial von Steinmaur. Fisi- 
bach hatte seinen eigenen Adel. Rnpertus de Fusebach kommt als 
Zenge vor in der Relatio Eberhardi comitis Turegie prouincie pro 
josto concambio predioram inter babingersem ecclesiam et Scalhusense 
cenobiom (1050). Adalbert de Fisibach war Zeuge als Arnold von Gold- 
bach Bosslingen an Aller Heiligen vergabte Ao. 1108. In Fisibach muss 
eine Filial von St. Agnes Kloster in Schaffhausen gewesen sein^ Auf 
einem Hügel, von drei Seiten abhängig stand, nach der Sage^ dieses 
Klösterlein. Noch ist im Munde des Volkes, dass Jungfrauen da ge- 
lebt. Viele Steine wurden da ausgegraben. Ein im Jahr 1817 erbau- 
tes nahestehendes Haus ist ganz von diesen Steinen aufgerichtet. Auf 
der westlichen Seite unten am Hügel stand eine Kapelle, jetzt ein 
Bauernhaus y in dem die Ueberbleibsel der Kapelle gesehen werden. 
Eine etwa 2 und ein halbe Schuh dicke Mauer, aus rohen Kieslingen 
mit festem Cement verbunden, nimmt die ganze Breite des Hauses ein 
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Aacker matien vnd waldes yff xxv Manss vnd den halben tbeit 
der kilchen vnd ein Mülynn. 

iL Berobart vnd syn frau Bertha bannd geben sant Salva- 
tor das gut dz genant wird Secka die kiichen doselbes vnd den 
balben Tolensee'"), vnd anders mebr so darzu geboret. 

Aber von Alttman ist erkaufft worden vmb xx pfund dz gut 
dz genant wird Husen die rüli. 

Jt. Burkardes vnd geroidus Hand geben zu Witilingsbofen''') 
ein Manss. 

Jt. Vdalrictts hat geben Sant Salvator das gut das geheissen 
wirt Haselacb vnd ein Manss by zartben. 

Es synd auch erkaufft worden Im bryssgowe von Hildebold 
vinb XX tt In dem dorff genant ^Baldingen VHl. Manwerk vnd 
xxl Juchart vnd anders so darzu gebort'*®). 



und scheidet Küche and Wohnstube. Am Fasse der Mauer findet sich 
eine Steinplatte , die auf grossen anbehaaenen Steinen raht. Auf die- 
sem Hügel müssen grossere Gebäude als nur ein Filialklösterlein ge- 
standen sein, nach der Zahl der Steinen zu schliessen, die da wegge- 
schleppt wurden. Vor etlichen Jahren wurde eine römische Wasser- 
leitung von dem östlichen Abhang des Berges aafgefunden , die nach 
Herrn von Erolzheim Vermathungen auf das alte Schloss, das vor dem 
Klösterlein da gestaiiden sein mochte, zuging. Ebenderselbe will auf 
der östlichen Seite herwärts Bachs eine Römerstrasse aufgefunden ha- 
ben. Es deutet auf heidnische Zeiten, dass der Hügel als ein ver- 
wünschter Platz angesehen wird, wo man von Zeit zu Zeit des 
Nachts ein feuriges Auge sehe. Ein Bauer, der vor Jahren Münzen 
da fand , warf sie wieder weg , weil er von einem Boden , wo es un- 
geheuer sei, kein Geld wollte. Dieser Hügel heist auch der Kindli 
Bück. Aus der alten Kapelle ging ein Glöcklein in die Kirche über 
mit der Inschrift: S. Ylricus ora pro nobis. Erst in neuern Zeiten 
kauften die Bürger von Bachs, die Gefalle, die sie an das St* Agne- 
senamt in Schaffhausen entrichten mussten , um eine nahmhafte Summe 
los. Das einsame Thälchen von Bachs muss ehemals mehr Gemein- 
schaft mit der Welt gehabt haben und ist, wie wir uns selbst über- 
zeugten, der Aufmerksamkeit der AUerthumsforscher werth. 

i38^ Titisee, Tuttensee, Dittense lacus auf dem Schwarzwald. 
J39) Eb. 140) ürk. L. 
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Jt. Ädelbert hat geben zu Bütelbrunnen "^') vnd Bringelin- 
gen"*) 111 Manss. 

Regynbertus der knecht zu dienest bj Trasenndingen "'^j vnd 
Luitfridingen vnd Aschenn IUI Manss. 

Do die kilch gewjhet ist zu der heiligen Vrstend Sat Graff 
Eberhart geben darzu Wolfsinden mit synen dochtern Engeien 
Rychenten Engilinde. 

Jt. Haben mit synen sönen güidone .Vnd wynitone vnd Ru* 
pertum von Guntramingen "*) mit eim Manss zu derselben kilsfaen, 

Jt. Graff Eberhart hal geben zu Nüwenhusen ein theii der 
Hoffstat vnd der miilyne. . 

Das synd die namen derEygenlütt die zu stocka"") sytzen des 
mün&ters sanL Saluator Herewech vnd syn hussfrau mit yren 
sünen Reginoto vnd syn gemahel Bertha mit yren sünen Ondat- 
ger vnd sin hussfrau mit iren kindern Arnolt bertolt bubo ge- 
brüdern Rychwyn mit synen brQdern vnd swestem vssgenomen 
gering, Swester Herwech ein gemahel Adelbirones des schusters 
mit yren sünen Gotfried vnd Diebolt. 

Das hat auch Graff burkart von offenen markt zu schäffhu- 
sen vffgesetzt mit ewigen rechten , das nyemant erlaubt ist et- 
was zu verkauffen In aller wochen on offenbar ussgenomen 
von der nünden stund des guten tags biss zu der nünden stund 
des Zinstags vnd Im Jarsmarkt VII tag vor aller Heiligen fest, 
vnd sovyl tag auch darnach. 

Der Verzygbrief Graff Burkarts, der darauf folget, endiget 
mit den Worten »das hand sy also getan vnd verwilliget*« 

Actum vt supra dass Ist gescheen wie obstat 
Ao. 87 MLXXXVH"«). 



i'^i) Bezirkamt Engen. ^^^) Etwa BräunliDgen? 

^^) Kant. Schaffhauseo. 

**4) Ebend. =^^5) Stockach. 

^^) Biese Jahrzahl geht den Codex nichts an, sondern nur den Ver- 
zichtbrief, der mit den Worten endigt quod et fecerunt. Die Worte 
actum ut sapra beziehen sich darauf, dass die Verfügung Graf Burkards 
Ober Büsingen und Hemanthal am gleichen Tage der wiederholten 
Uebergabe von Schaffhausen geschehen sei. 
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A. 

Anno incarnationif dni nri yhu xpi Mill. LX. IUI. indict. IL 
regnante rege heinrico. IUI. admodam adhuc puero. anno aat. 
regni eiuf VIII. III. NON. nou. dedicatnm eft templnm dni in 
hoc loco qai fcefhusa dicitur. arumolfo venerabili uiro conltan« 
tienilf eccle prefule in honore fei faluatorif. id eft in nonsine 
fce et indiuidue trinitatif. et fanetiflime cmcif. et in honore fce 
et perpetue atq. intemerate uirginif marie genetricif eiufdem 
dni nri yhn xpi et fei michah. arch. omninmq. faperiorum ci- 
uiam. et illor. fcorum quorum reliquie hie continentur. et qao«^ 
rnm nomine hie in feqnentibuf notata inneniuntur. et omnium 
infup. fcor. fub fecando iftiuf monafterii abbate Liutolfo uene- 
rando uiro prefentibnf aliif abbatibuf* Herimanno fcilicet de 
cella fei meginradt. Immone de* fauarif. Bermco de altorf. Ar- 
nolfo de petrilhufa. Gerungo de rhenaugia. Vaarinhario de 
cella fei blaCi. qd templum qnidem uir hone memorie eber* 
harduf occidentalium fueuie partium ciuif. et turegie prouincie 
comef iiluftrif cogitanf de anime immortalitate et de premio 
retributionif steme confilio et anxilio piiffime fue conjugif oo* 
cabnlo Ita et prefiguratione atq. adiutorio cuiufdam Lucebaldi 
fui fideliffimi ac uenerandi prefbiteri artif architectorie fatif 
confcii conftruxit et ordine decenti iuxta niref propriaf prout po- 
tuit pene patrauit atq. de predio qd a regibuf digno feraitio et 
a liberif alamannif infto comeircio adquifinit traditione legitima 
fecundnm legem nobilium alamannomnr dotauit. honorauit et 
banno epifcopali ficut lex habet dinina confirmari rogauit. et 
fub mundiburdio fei petri apli. agente et precipienti fce ro- 
mane eccle fummo pontifici alexandro. facto infcriptif priuile- 
gio. libertati conceflit. nuilum omnino inde heredibuf fuif di- 
fpendium vel detrimentum facienf. fed paternam fuam heredita-. 
tem integram et inconnulfam derelinquenf. Omnibnf igitur mo- 
nafteriif officiif et ftipendiif dedicationif et traditionif huiuf mo- 
nafterii ita fic predixi solemniter juxta propriam fuam poffibili- 
tatem adimpletif ac ueftibuf facerdotalibuf et diuerforiun of«* 
Qciorum librif. cum luminam inftmmentif ounotifq. utenfili^f 
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oratorii. adhoc pertfnentibuf fatif idonee et apte difpofiftf* t^a^ 
pillaf quoq. in modum crucif per gynim conftractaf feeundum 
foum modulom et jam legali inftitatione dedicataf dote legitiana 
eonfirmauit. Gollectifq. ferai^ di cum suo abbate ftatuit bic do 
t&nme cum fide et oaritate omnf tempore, bifitaq. rite et .ordi«- 
nateiuKta suum poffe^atratif. ipfe fequenf fcor. ueftrgia patrum 
derelietif omuibus feculi pompif fe ipfum etiam dereliquit. et mo^^ 
DäM^htif in ifto loco factuf. ipfaq. eiuf prefata atq. digne fem^ 
per memorie pia coniunx Ita facro uelainine uillbufq. induetaUf 
uefiibuf iuduta. Ambo poftmodum in di feruitio fobrie et cafte 
uiuentef. iuftam et do amabilem uitam ducebant. 

Ite namq. reliquie continentur in altare. fummo fei falua- 
torif. De ligno fce. crucif,. De uefiibuf quibuf indutuf erat dnf 
quando crucifixuf eft. De fepulcbro dni. De loco affcenfio- 
nif dni. De manna. De uefte. f. marie, Reliq« fcor* apion 
Petri et pauli. andree. lacobi fiiii Zebedei et iacobi frif dpi» 
Bartbolomee. Pbilippi. Tome et marci euang. De uefte f. Jo- 
hannif bapt. Reliq. fcor. innocentum. Sei Stephani proto m» 
Sei Vincentiim. Romanici m. Theodorim. Vitalifm. Henonifm. 
Gbrifogoni m. Biafü m et epi. Bonefacii epi et m. Euftacbii m. 
Amati m. luftini et ruffi m. ViriaDi m. Orteri m. Exfuperantii m. 
Fauftini m. Crefcentini m. Grifciniani m. Et fcor. confeffor. 
SitueftrI pp. Aurelii epi. Benedict! abb. Martini epi, Galli cf« 
Oudalrici epi f. In dextro altare. De ueftibuf f. Jobannif bapt 
Zacharie pph. lufti Sjmeonif. In finiftro altari. De ueftimentif 
f^ Marie, f. Walpurge y. S. Marie Magd. et. f. Innpcentii. Ba* 
fille Y. De corp, S Paule v« De fociif xi. milia uirg. Agnetif y. 
Agate. y. et m. Eutropiem. Glotefinde. y. De cofta f. Scola^ 
ftice. y. Scar. Yerene. y. Odilie. y. De corp. f. Lucille. y. et m» 
De offe f. Lucie y. Juliane y. Afre m. Barbare., y. Felicitatif. y. 
Gertrude y. f. In alt. S. crucif. De cruce d. Stephani protom. 
Scor, Innocentii. Pancratii m. De fcandaliif f. Sixti epi. Leo- 
degarii epi. et m. Trophimi epi etm. Policarpi. De corpp La- 
zari et marthe. Pancratii m. De corpp Ciriaci m. Zoili m. De 
corpp. f. Andree apli. S. Seeundini m. Cornelii pp. et m. De 
f. Stephani pp. et m. De ccKipp. S. Bonifacit m. De corpp. f. 
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Leomf pp» De oorpp. Quädraginta m. S. Abdon et SenAef m. 
Mauricii m. Exuperii m. merami epi et m. Blafii m. Goraelü 
pp. et m.. Pancratii m. VtCi m. XL, m. Zoili m. Abdon et Seo- 
nef m. De cilicio f. Lampertif. Secundini m. S. Stephaoi pp. 
et m. Ciriaci m. Bonifacii epi et m. De brachio f. Fortunati m. 
Treveror. archiepf. dedicauit hoc altare in honore S. Michabe. 
areh. et omnium fuperior. ciuium. Reliquie autem babentur Sei. 
Tathei apli. De baculo f. Petri apli. Constantini m. Laurentii m. 
Nonnofi cf. Arcb. A. Heil. 

B. 

Notum sit omnibuf xpi fidelibiif tarn presentibuf quam fu« 
lurif quod ego BVRCHARDVS comef de NeLLeNBVRC trado 
ad monafterium fei falvatorif. quod fitum est in uilla qua uoca- 
tur fcafhufa. predium menm HeMMENDaL^) cum filua BaNDa 
tum in agrif. pratif. aquif aquarumue decurfibuf. pafcuif. iDoleD- 
dinif cum omnibuf pernentiif que vel fcribl vel nominari poiTunt 
tum etiam in uenationibuf^ in cunctif utilitatibuf trado et ex 
jure meo in juf et potestatem ejusdem monafterii tranffundo pro 
falute anime mee parentum meorum ac pofteroram. Si qnif 
autem hanc traditionem infringere uoluerit quod deus auertat. 
Multam quam continet carta perfoluat hoc eft X unciaf auri 
totidem pondo argenti. insiiper hec traditio ftabilif et inconuulfa 
permaneat. Actum in uilla efchingen ab incarnatione dni M. C. 
Indiclione VIII. III K. MaRGii. Signum bvRchardi comitif. qui 
hanc traditionem fecit et cum ceterif confirmanf. fuper altare. 
fei faluatorif pofuit coram teftibuf hie fiibnotatif. Signum ßerb- 
toifi ducif de Zaringen')« Signum Herimanni marchionif de 
Linthburch'). Signum Theodorici comitif. de nellenburch*). 



1) Dorf im Kaot. SchafiThausea Diese Schenkung ist nur eine Wie- 
derbolang der im Jahr 1090 gemachten Schenkaog. 

S) Bertold II. 

^) StäÜD, Gesch. Wartemb. II. 303. Sollte Herrmao Graf im Breis- 
gau Dicht der Gleiche sein? 

^) Dieser oft yorkommende Graf mass erst noch erdrtert werden. 
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Signum Luduuici comitif de Stoffeln "}• Signum Berhtolfi comi- 
tif de Marftetin*). Signum arnolfi aduocati augienfif de Golth- 
hach'). Signum Heinrici aduocati canftantienilf, de Berge ^). 
Signum Oudalrici de Mamburron*). Signum Arnolfi de Hiltens- 
wilare'^). Signum Lantbberti de Husen. et filiorum ejus Lantb- 
berti et burchardi. S. Gebebardi de Selvingen''). S. Oudairici 
de Abe^'). S. Eigelwardi et filii ejuf eigetwardi de ouzenfwi- 
lare''). S. Gotbefridi de Levnegge. Sig. hiltbeboldi de tannegge *% 
S. Adelberonif de fingen^'). S. Adelberonif de engin ^*). S. Wal- 
theri de ecbingen'^). S« rovdolfi de Dengen et burcbardi de 
dengen^). Ovdalrici et fwiggeri fratrum de Luitbgeringgen ''). 
S. Adaiberti et beinrici de ho*®) (sie) de ramefbeim*^) S. Orth- 
gozzi de hohenftetin'*). S. Berbtolfi et heinrici de baidingen *')« 
8. Ercbenberti et hiltbeboldi de turreheim'*). S. Sigebotonif de 
retlbeim"). S. Erneftonif de anfelvingen ••). S. Arnolfi et Ovdal- 
rici de Nuuenhufen '')• S. Gerungi et arnolfi de gothmovtingeti '*). 
S. Bennonis et bergeri de fpeichingen*^). S. Adelberonif et Hu- 
gonis de huuingen'®). Ego Gifelbertuf. Monacbus. S. Salv. 
fcripsi et fubfc. aM. Arcb, A. Heil. 



Graf des Hegau. Urk. F. 

ö) Stalin, Wirlemb. Gesch. 2, 575. 

Bei Ueberlingeq. ^) Im Thargau. ^ Ebend. 

^^) Oberamt Tettnang. ^^) Bezirkamt Ueberlingen. 

^^) Bezirkamt Stockach. ^^) Utzwyl im Toggenbarg. 

*^) Bei Fischingen. ^0 Ini Hegau. 

^^) Unter Hohen Hewen. Ebenda 

^0 Im Hegau bei Engen. Erchingen und die Erklärung davon in 
Monas Anzeiger 1837. Heft I. fallt also weg als einer der vielen Schreib- 
fehler in den Kopien von Ruegers Beschreibung. 

^B) im Hegau. ^^) Im Bezirkamt Konstanz. ^^) Wahrscheinlich 
wollte der Schreiber de hofaenstetin zo frühe setzen. 

^^) Im Hegau, Kant. Schaffhausen. ^^) Bei Engen. 

^^) In der Baar. ^^) Bei Donaueschingen. 

'0 Wohl Rietheim. ^6) Bei Engen. 

^0 Im Hegau; ^^) Gottmadhigen im Hegau oder Gntmadingen, Be- 
zirkamt Hüfingen. 

29) Oberamtssitz im Würtemb. ^o) Städtehen bei Donauesehingen. 
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C. 

JN DI NOMJNE. EGO lOHANNA ilia Trovdewini ') cogitanf 
inftabilitatem prefentium rerum et defideranf adipifci premium 
fiiturorum trado ad monafterium. S. Saluat. quod fitum eft in 
uilla que dicitur Scafhufa tale predium quäle habere uifa fum 
in locif infra nominatif. TovnJTul'], Olefwilare*). Wendeiinga*) 
tarn terrif quam edificiis. cafadibuf, pomeriif pratif. pafcuif. ßr 
luif. aquif aquarumue decurfibuf molendinif. exitibuf et rediti- 
buf. uifif et iDuiiif. cultif et iaeoUif» quefitif et inquirendif. few 
qcqd fcribi aut nominari poteft omnia ex integre ad prefatum 
trado monafterium pro falute anime mee et pro requie domioi 
mei mahifridi.et omnium parentum et pofterorum meonim. ii 
quis uero qd fieri non credo hanc traditionem a me legaliter 
factam infringere uoluerit. boc quod inchoaui perficere nequeat 
et infuper multam quam cartam continet componat. hoc efl aari 
unciaf. x^ et totidem libraf argenti coactuf perfoluat • • • prefenf 
carta firma ftabilifq. permaneat ftipulatione fubnixa. Actum in 
uilla Scafhufa ante eccieHam. 3. Agnetif. anno ab incamat. d. 
MLXXXX. im. Indict. IL Menfe aprili IUI. N. ejusd. menfif. 
Die folif. coram teftibuf quorum figna hie continentur. Signum 
Johanne et aduocati ejuf Chounonif de Seoluinga'). qui pari 
confenfu hanc cartam feeerunt. et teftef infra fcriptof confirmare 
rogauerunt. S. Gouoradi de feoluinga. Sigibotonif de buirron. 
f. Dietmundi. Reginbotonif. Wernheri. Wiperü de Morinefhufa*]. 
f. Dietrici de anemutinga']. Egoitaq. Otino indignuf prbr et mon. 
8. Saluatorif rogatuf fcripfi et fubfcripfi feliciter amen amen. 
Arch. A. Heil. 

NOTVM SIT OMNIBUS QDALITER Gerarduf de Efchilooh 
dedit ad monafterium. f. Saluatorif quod fitum eft in uilla fcaf- 



Von Giiesbaeh , bei Sebaffhauaen. ^) Im Breisgau» 

^} AlUchweier? Bezirkamt Büel. ^) Im Breisgan. 

Urfc. B. 11. ^) Kant Schaffhausen. Im Breisgau. 
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bufa predium quod habere uidebatur in uilla Efcbilocb quod 
pater «iuf morienf fibi derelequit. et in uiila Nezzelwanc exr 
oepta ecclella. et circa munitionem que dicitur Stein excepta 
eadem munitione pro remedio anime fae et omnium parentom 
faoruitt eoram teftibuf quorum nomina hie funt fuhternotata, 
Signum Erliwini comitif de Nouimburc^]. S. Heinrici de baltef«^ 
heim'), f. Nogge de leenheim'). f* Heinrici de witilifperg^). 
f. Hiltebolt de Abedorf'}. f. Adelbero de Roydelingen^). f. 
Nogge de Endingen '^j. f. Berbtolt de baidingen ^). f. Roudolf. 
deGartwilo*], f • Gerardi qui hanc donationem fecit. Actum Scäfli* 
in monafterio. s. Saluat. anno ab incamatione dui MLXXXXHII. 
Indict. II. Epact. I. ccurr. VI. Menfe aprili Luna» V. Die domi- 
niea« Ego.itaq. Otino indignuf pcbr et monacbuf, S. Saluat. ro^ 
gatnf feripfi et fabfcripfi. feliciter Amen« Arch. A. Heil. 

NOTVM SIT omnibuf xpi fidelibuf tam prefentibuf quam 
futurif quia ego lOHANNA trade ad monaiterium. f. Saiuator. 
qd fitum elt in uilla que dicitur Scafbufa ubi uenerabilif Sige- 
freduf preeffe cernitui* qcqd proprietatif habere uifa fum in pago 
Linzigo.wa in comitatu Ottonif) in loco qui dicitur Vreoowa« 
hoc eft tam terrif quam domibuf. üluif. piratif. pafcuif. cafa- 
dif. molendinif. uifif et inuillf. exitibuf et reditibuf. feu qcqd 
dici aut nominari poteft. omnia ex integre trade ad monafterium 
prefatum ob remedium anime mee et domini mei madefrid et 
Omnium parentum ac pofterorum meorum. Si quif uero quod 
fieri non credo et quod deus auertat contra hanc traditionem 
uenire et eam infringere temptauerit multam que in carta cer- 
nitur perfoluat hoc eft auri unciaf. V. et totidem argent pon4* 
et iofuper hec traditio omni tempore ftabilif et inconuul£ar peiv 



*) Im Breisgau. ^) Balzhcita an *er Hier. 
3) Bezirksamt Jestetteo. ^) Aus dem Kleggaa. 
5) Kant. Thorgau. ß) Kant. Schaflfhausen. 
Kauf. Aargan. «) Urk. B. 24. y Im Alpengaa. 
*) Wer war dieser Otto ? Nach Stalin Wnrtemberg. Gesch. 2, 55«F; 
t Otto II. Graf von Bnchhom 1189. 
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maneat. Actum eü anno ab incarnat. dni MLXXXX. IIIT. Indict. 
IL mense APR. II. N. eiusd menfff. luna. XIIII. die martif co* 
ram teftibuf qnorum Hgnacula hie continentur. Signum Berh- 
toldi ducif fueüorum. f. Burchardi comitif de Neuenbürg adüo- 
cati predicti monalterii. f. Manegoldi') comitif et Wolfradi filii 
fui de Alfhufen. Burchardi comitif de frickinga. s. Geratdi de 
Tuiringen"). f. Ghounonif de Seoluinga*). s. GulScalchi de adelf- 
ruti'^). f. Odalrici de Horeguncella^). Ego itaq. Otino indignaf 
prbr. et mon. s. Saluat. rogatuf fcripfl et fubfcripfi. Amen. 
Arch. A. HeiL 

F. 

In dei nomine notnm sit omnibus Xpi fidelibus preseotibas 
scilicet ac futuris. quia ego Gozpertus cum manu filii et aduo- 
cati mei Alberici et cum consensu uxoris mee Amite trade ad 
monasterium quod dicitur Scafhusa et est construclum in ho- 
nore. f. Salüatoris et. f« diue genitricis Marie atque omDium 
fanctorum ubi uenerabilis Sigefridus abbas gregi domini preesse 
dinoscitur quicquid proprietatis hodierna die babere uisus sum 
in pago Uegowa in comitalu loudewici in loco qui dicitur Bi- 
beraha^) hoc est tam terris quam domibus. mancipiis. casadis* 
pomariis. pratis. siluis. päscuis. uiis et inuiis. aquis aquarumue 
de^ursibus. piscationibus. molendinis. mobilibus et immobiübus. 
exitibus et reditibus. cultis et incultis. quesitis et inquirendis. 
et quicquid dici aut nominari potest. Hec autem omnia mann 



2) ürenao. ^) f 1104. Eb. S. 554. 

^) Frickiogen , Pfarrdorf im Amt Heiligeoberg. Burcbard ist wohl 
der Gleiche, (ohne Grafentitel) der mit seinem Vater Albert in dem 
Diplom Konrad III. vorkommt, in welchem derselbe fnndiationem mo- 
nasterii Salem a Gontramine factam bestätigt. 1124. Herrgott Geneah 
Vol. II. CCXXI. Woher kommt der Titel comes? 

«) Theuringen , Oberamt Tettnang. «) ürk. B. 12. 

Bezirkamt Salem. ^) Horgenzell, Oberamt Raveosboig.- 

^) Abgedruckt bei Neugart G. D. A, T. 2. p. 33. Mehrere Namen 
sind onrichtig Hasten für honsteti , Grassa för rafy , Liehtsteiga für 
Eichstejga. 
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potestatiua tradidi atqne transfudi in jus et proprietatem prefati 
monasterii. ea uideltcet ratione« ut inprimis ego et parentes et 
posteri mei aliquid remedium animarum nostrarum inde habea- 
mus. et insuper ego ipse et uxor mea et filii mei Roudolfus et 
Heinricus et filia mea Bertha qui ad altare jam dicti monaste- 
rii oblati sunt presentis uite inde accipiamus. Si quis uero quod 
ieri non^credo et quod deus auertat contra banc traditionem 
uenire et eam infringere temptauerit. iisco sociante muKain com- 
ponat. boc est auri uncias. V. et argenti pond. totidem coactus 
persoluat, et insuper bec traditio stabilis et inconuulsa omni 
tempore permaneat. cum damnatione hominis illius qui eaip 
naalo ordine peruertere uoluit siue pro fredo siue pro eccleaia 
quam lesit secundum leges aiamannorum subsecuta. Actum in 
ecciesia. f. Saluatoris anno ab incarnatione domini MXXXXXIII. 
JNDJCT. L Mense decembrio. VI. Kai. Jan. LVNA. V. Die mar- 
tis coram testibus subnotatis. Signum Gozberti et Alberici ad- 
uocati eius. qui banc traditionem fecerunt. et cum ceteris ma- 
Dnum impositione confirmanles super altare posuerunt. Signum 
Burchardi coroitis de nellenburg. aduocati eiusdem monasterii« 
Gerung de Stuiinga'). Diethalm de tokkenburg*"]. Heinric de 
Witelisperg'). Erlewin et Sigefrid de bonsteti') Oudalrich et 
Suigge de lutegeringa^). Otto de ricchin^]. et Werinhere de Chi-* 
licbeim'). Bernolt de hohdorf'^]» Pilgri de raffa'O- Bernhere 
de leheim. Riprecb de hadeluinga^'). Adaibero de ergoltinga"). 
lutolt de Eichsteiga *"), Immo de toundorf '") et lutolt filius ejus. 



^) Unter dem Rhäyet, Kant. Schaffhausen. 

^) Gomes. In pagis Glegowe (Kleggaa) et Hegowe in comitalibas 
Gerardi et Ludovici. Ao. 1067. Schenkung Heinrich lY. an den Gra« 
fen Eberhard von Nellenbarg des bannum legitimum foreste. 

*) Comes. «) ürk. D. 4. 

6) Urk, B. 22. 7) ßb. 19, 

^) Richlingen, Kant. Thurgau. ^) Oberamt Ehingen. 
^0) Heudorf im Hegau. ^^) Kant. Zürich. 

^) Andelfingen, Kant. Zürich. ^^} Im Kleggan, Kant. Schaffhausen. 
^^) Eichstegen? im Saolgau. 
**) Tundorf, Kant. Thurgau. 

Hi«t. Archiv Vll. 17 
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Gcnrfaarl de nuwenhusa '*). Latolt de wilare. Ego itaqueOUoa 
indigaus presbyter et monachus. f« Saluatoris rogatus scrif»i 
et subscripsi* A. A. Heil. 

G. 

NOVERIT OMNIVM XPI FIDELIVM prefentiam fcilicet ae 
ftitttrorum foUerf induftria. qualiter ego Roupertuf et filii fratrif 
mei Hezelonif de bonfteti« Erlewinuf et Eberharduf prefents 
matre illonun lampnrga et fratre illorutn Herimaono dedimuf ad 
monafteriam Sei. Saluator. fitnin in uilla Scafhufa in pago Glet* 
gowa tale predium quäle babuimuf in pago Turgowa in comi" 
talu HartmanniO comitif in loco Matzinga'} dicto cum omnibas 
ejusdem predii pertinentiif id. agrif, areif. edifieiif. terrif uide* 
licet cultif et incultif« curtifieiif. mancipilf utriufq. Sexuf. pratif. 
pafcuif. molendinif, pifcationibuf. filuif. aquif aquarumue decur- 
fibuf. uifif et inuifif. exitibuf et reditibuf. quefitif et inquirendif. 
ceterifq. omnibuf que quomodocumq. nomidari uei fcribi pof- 
font utilitatibttf. Hec autem omnia de noftro jure ao domioia 
in iuf et dominium prefati monafterii tradimuf ätq. tranffundimof. 
ea oldelicet ratione. ut memoria noftri parentumq. noftrorom 
ac pofterorum uiuorum et mortuorum a feruif di inibi do fama- 
lantibuf iugiter habeatur et ut religiofiilima mater nofira fuperiuf 
memorata cum duabuf ancillif fuif quaf facro uelamine do. di* 
cari fecit. in cella. f. Agne honorabiliter fufcipiatur et tracte- 
tnr tn. Eberharde et fratri meo Herimanno in hoc monallerio 
inter fce conuerfationif uirof fub regula s. Benedicti dief uite 
noftre ducere concedatur. Si quif uero quod fieri non credimuf. 
et quod deus auertat nof ipfi aut ulla oppoflta perfona contra 
hanc traditionif cartam. uenire. et eam infringere temptauerit. 
multam quam cartam cöntinet perfoluat. höc eft auri unciaf. x* 
et argenti toüdem pondera et infuper hec traditio omni tempore 
ftabilif et inconuulfa permaneat. Actum in ecclefia. f. Saluator. 
anno ab incarnat. d. MLXXXX.IIII. Indict. It. menfe Martio. U- 



^^) Im Hegau. 

^) Graf V. Kyburg? ^) Dorf im Kant. Thurgau. 
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10. einsd. menfif. lunä XX.III. Die martif. coram teftibuf quo- 
rnm fignaeula hie continentur. Signum Rovperti et Erlewini et 
Eberfaadi qui hanc traditionetn fecerunt et cum ceterif manuum 
impoiitione confirmantef f&per altare pofuerunt. Berhtolth dux 
fueuor. Heriman de Egga. BerhtoU de fparewarefegga '}. Lam- 
preht de hufa. Chorno de falza^). Rovdolf de wigeheim'). Diet- 
heim de Tokkenburg. Wolftregel de matzinga. HelYo de Slate^). 
Erinfrid de Harderin'). Sigefrid de Honfteti ^}. Egilwart de uren- 
dorf) Berhtolt de wukkinga'^). Adelbero de Ergoltinga"). Eggi- 
breht de burron. Gerfaart de wizzenang^'). Rihwio de yfelinga^'). 
Craft de Ittiogen'^j. Heriman et Erlewin de woltinwilare^'}. Ego 
itaq. Otino indignuf prbr. et mon. s. Saltiat. rogatuf fcripfi et 
fabfcripfi feliciter Amen. A. A. Heil. 

H, 

In di nomine notum üt omnibuf xpi fidelibuf pfentibuf fei- 
licet ac futurif. quia ego Heinricuf et uxor mea (repa tradimuf 
ad monafierium. f. Saluatorif quod fitum eft in uiila que dici- 
tur Scafhufa. ubi uenerabilif Sigefrediif abbaf gregi di preesse 
cernitur quicquid proprietatif hodierna die habere uidemuf in' 
pago Hegowa in comitatu Ludouvici in loco qui dicitur Wife- 
holza. hoc eft iam terrif quam domibuf. mancipiif. cafadibuf. 
pratif« fiittif. pafeaif. aquif aquarumue decurfibuf. exitibuf ei 
reditibuf. eultifet incultif. quefitif et inquirendif. Hec äutem 
omnia tradimuf et inffundimuf in iuf et poteftatem predicti mo- 
nafterii pro falute animarum noftrarum et parentum et poftero- 
rum noftrorum. Si quif uero quod fieri iion credimuf. et quod 



^) Sperberseck, Wflrtemb. Oberamt Kircbheim. 

^) Wirtemb. Urkandenbucfa, I. S. 864. 

^) Weigheim, Oberamt Tuttlingen. £b. 171. 

6) Bei Elgg, Kaat. Zürich. 7) Kant. Thargau. 

8) Ürk. B. 22. ») ürdorf, Kant. Zirich. 
^0) Wipkingen? Kant. Zürich, i*) Urk. F. 13. 
^9) Wiesendangen , Kant Zöricb. 
^) Uesslingen, Kant. Thargau. ^*) Ebend. 
^^) Im Breisgau. Kolb, Lexikon. 



/ 
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deuf auertat contra hanc traditionem uenire et eam infriogere 
terotaiierit muUam quam carta continet componat. hoc eft auri 
unciaf. V. et argenti totidem pondo coactuf perfoluat et insuper 
bec traditio ftabilif et inconuulfa omni tempore permaneat. 
Actum in roonafterio. f. Saluatorif. anno ab incamatione dni 
MLXXXX.IIIL Indict. IT. Menfe decembrio. VI. Kai. lan. lona. 
XVI. Die mercurii coram teflibuf fubnotatif. Signum Heinrici'). 
qui hanc traditionem fecit et cum ceterif confirmanf. fuper al- 
tarepofuit. Signum Burchardi comitif aduocati ejiifdem monafte- 
rii. S. Cbounonif de feoluinga'). S* Chounradi filii fui. S. Sige- 
fridi de honfteti']. S. Bernberi de leheim*). S. V^erinheri de 
Chilicheim *). Gountrammi de Wecelifperga'). S. Adelberti de 
WiUiheriP). Counradi de hirceflat^). S. Meginfridi de Orfinga*). 
S. Gerhardi de efchilQ«<>j. S. Gerhardi de Wantal'<)- Ego itaq. 
Otino indignuf presbiter et monachuf. f. Saluatorif rogatuf fcripfi 
et fubfcripft. Amen. A. A. Beil. 

J. 

IN XPI NOMINE EGO ADALBERTÜS Diuine credulus uoci 
qua dantibuf dicitur dari infuper prefenti diffidenf inftahilitati. 



^) Kein Zeuge kommt in den Urkunden von Aller Heiligen so od 
vor wie dieser Heinrich. Seine Vorfahren hatten von der Abtei Alier 
Heiligen die Advokatie über DieÜinchoven erhalten (Dietlikon) qae sa- 
per rara tribataria in curti Illnowa pertinet. Heinrich empfing diese 
Advokatie von dem Advokaten der Abtei Grafen Adalbert mit Einirilli- 
gung des Abts und Gonvents und der Bedingung nt justns bonus adTO- 
catus Sit. Ao. 1124. A. A. H. Weder Rueger in der Beschreibung der 
Landschaft Schaffhausen noch van der Meers dednctio pagi Gleggovien- 
sis gedenken Witilinsberg. Kolb sagt: ein nicht mehr vorhandener 
Ort im Rieggan. Heinrich wird nnter den Edeln de pago Gletgpwe 
anfgezählt in der Resignation des Grafen Burkard von Nellenborg. 
Mones Anzeiger 1837. Heft I. 

9) Urk. B. 11. G. 5. £. 6. 3) Urk. B. 22. F. 6. and G. 8. 

*) ürk. F. auch D. 3. «) Eb. F. 9. 

6) Wezisperg? Kant. St. Gallen. Urk. J. 

^) Dorf in der untern Landvogtei. Lexikon von Schwaben. 

9) Im Hegau. W) Urk. D. 

^^) Waninctale, Wehnlhal? 
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(rado hereditatem meam ad monafterium quod dicitur Scafhufa 
et eft conftructuiD in honore. S. Saiuat. et f. Di Genetricif 
Marie atq. omnium fcor. ubi uenerabilif Sigefridüf gregi di. 
preeffe dinofcitur. Et hoc eft quod trado quicquid hodierna 
die habefe uideor in pago Niebilgowa in comitatu Heintici et in 
locif infra nominatif. Zedemowrlleherif. Zedemalfinhartif. Zede* 
mofiggun. Zedemoegilfuendi hoc eft tand terrif quam domibuf 
mancipiif. cafadif. pomariif. pratif. pafcuif. molendinif. filuif 
aquif aquarumve decurfibuf. uifif. et inuifif. cultif et incuitif. 
quefttif et inquireodif. uel quicquid fcribi et nominari poteft. 
partef quoque eccleftarum in predictif locif fuarum qne fub mea 
dilione funt cum omnibuf pertinentiif fuif. Hec autem omnia 
de meo iure atq. dominio in iuf et dominium prefati monafte- 
rii trado atq. tranftundo. ob remedium anime mee et pareütum 
raeorum et omnium fideiiom uiuorum atq. mortuorum. Si quif 
uero quod fieri non credo et quod non opto ut fiat hanc car- 
tam tradrtionif uiolare et peruertere uoluerit. muLtamque in carta 
continetur componat hoc eft auri unciaf. X. et totidem pondo 
argenti pfoluat. et infuper hec tradilio omni tempore ftabilif et 
inconuulfa permaneat. Actum in eccleiia. S. Saiuat. anno ab 
fncain. dni M.LXXXX.IIII. Indict. II. Menfe decembrio IUI. 
K, laN. Luna. XVlIf. Die Venerif. Corara teftibuf quor. hie 
fignacula continentur. Signum Adalberti qui hanc traditionem 
fecit. et cum ceterif confirmanf fuper altare pofuit. S. Burchardi 
comitif aduocati ecclefie monafterii. S. Chounonif de feoluinga'). 
f. Chouoradi filii fui. S, Sigefridi de honfteti'). S. Berinheri de 
Leheim'j. S. Werinheri de Chilicheim''). f. Guntrammi de Wece- 
lefperga*^). f. Meginfridi de Oriinga'j. f. Folchwini de Buggen- 
fegiP). Ego itaq. Otino prefbiter et monachuf. S. Saiuat. roga- 
tuf fcripfi et fubfcripfi Amen. A. A. Heil. 

K. s. d. 

Notum fit Omnibus xpi fidelibuf tam futurif quam prefenti- 
buf quod comef Bertolduf de Niuwenburk filiuf ERLiwini comi- 



>)— 6) Urk. H. und vorhergehende. Bezirksamt Salem. 
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tif predium quod pater eiuf et frater eiuf tradiderunt mbuafte- 
rio Soi SalV ATORIS pro tribuf filiabuf fuif. uidelicet Fiiifipach. 
et ipfe GODfirmauit et omoino in proprietatem tradidit« in pre- 
fentia nobiiium uirorum quorum hec funt nomina. Heffo de 
eichflat']. Crafth de Yppbingen'). Wolfganch de WitilinchoueB'j. 
Erliwinuf et frater eiuf ßemharduf de Wolfinwilare*]. 

Ego Eppo prefbiter ac monachuf sei. SalVATORIS inffof 
fcripfi ac fubfcripfi. A. A. Heil. 

L. 

roill. MXGVI. D, Sigefridus Abbas emit predium in pago 
Prisgavensi in villa ßal dingen sitnm. Actum in villa Scafhusa 
coram testibus Burcbardus comes de Nellenburk advocatus Scaf- 
husensis etc. 

Diese Urkunde ist nicht, mehr vorhanden. Aus einem Mscr. 
Johannes Kellers, der von 1687 — 1700 Klosferschreiber war. 
Im meinen Händen. 



^) Im Nibelgau. ^) Im Bezirkamt Engen. 
3} WitUkofen, Bezirkamt Bondorf. 
^) Im Breisgaa. Urk. G. 15^ 
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I4IX* (Pag. 1-2.) , 

Monsieur. 
Od de nos meilleurs amis de Zürich m'escrit que Zweyer 
dont je vous ay si souvent parl6 a obtenu de rEmpereur vingt 
mil escus pour luy et qtt'il a mand6 a ses Gonfidents eo Suisse 
que ce Prince est fort affectionn^ ä leur nation, qu'one chose 
Beule luy est sensible qui est le Service qu'elle rend au Roy hors 
de la France. Cela tend tousjours ä la limitation du senrice et 
& exclure de TAlliance les conquestes que la France a faites 
depuis le Traict^ de 1602 par le moyen de quoy cet homme 
praetend empöcher que . Ton n'en face un nouveau sachant bien 
que nous ne souffrirons ny cette limitation ny cette Exciusion 
dans un nouveau Traictö. 
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II mande de plus que luy et son CoMegue ne peuvent reve- 
nir ä temps pour se trouver ä la Diette de la Chaadeleur pri- 
ant qu'elle soit differöe de quelques jours. Cela me fait Juger 
que luy et son Collegue traittent ä Vieune d'autres affaires que 
Celle de Basle qui a donnö sujet appareni ä leur voyage par- 
ceque celle-cy ne peut pas recevoir de lougueur, et je me con- 
firme tousjours dans ropinion que jay que Zweyer veut embar- 
que les Cantons a quelque dessein avec TEmpereur. II voit 
que les Protestants ne peuvent estre engagez avec r£spagne, 
mais ils ont veneration pour l'Empereur comme pour une 
puissance de la quelle ils ojot encor^ iine dependance volun- 
taire. Ceux de Zürich et de Basle luy sont particulierement 
affectionnez et touts les Suisses en general aimeroient mieox 
que Brisac füst entre ses mains qu'entre les nostres veu mes- 
mes quils estoient mieux traictez de la maison d'Austricbe pour 
les peages de ces quartiers lä quils ne sont de nous. II y aura 
donc quelques jours de plus que je ne croyois pour se pre- 
parer ä la Diette prochaine. Nous perdons le temps et Tocca- 
sion de renouveller ou cdntiauer TAlliance avec les Grisons 
faute d'apporter la diligence.necessaire en cette affaire et puis 
nous n'y pourrons plus revenir qoe par quelque grande revo- 
lution en ces quartiers lä. Ce serait une chose honteuse ä la 
France de perdre cette AUiance quoyqu'ä prsesent eile n'en 
puisse pas tirer grand fruict mais «Ue p«ut produire dans Toc- 
casion de fort utiles effects. Sur ce je vous fupplie trös-hum- 
Memeat 4e croire que le sjiifi^, 
M ODsieiir 

Votre .ir^s-humUe ei tn^s-^b^tssant servileur 
A Soteure ce.ä7 Janvier 1451. db uil^arm. 

(recea le 8 F^vrier.) 



(Pag. 3-^6.) 

ldoNSiE<aai 

Le Jdjomr des Deputez Suissea ä Vienne me coofinve dans 
mon opinion qu'ils y traitent d'autres chose q«e de la restitu- 
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tian des Marchandises de ceux de Basle ^ et mesme Fon com- 
mence ä parier sourdement de ce que ie ine suis donn^ l'faon* 
neur de vous escrire touchant Brisac et TAlsace, dont quel- 
qu'un m'a escrit depuis peu de St. Gal. II est certain que nos 
aduersaires veulent remuer cette fois ci Giel et terre pomr 
emp6cher le Renouvellement d'aUiance, et pour tourner les 
Suisses contre nous. A cela le meilleur remöde est de faire 
cette affaire devant le 14 May s*il sepeut: Moins de diliigence 
Dous j apporteront , plus nous donneront de temps et de moyen 
ä nos 'Ennemis de la trarerser. La disette d'argent qu'il y a 
en France, m'a fait songer k ne faire autre chose que prolonger 
nostre alliance presente de quelques annöes, comme de denx 
ou trois ou plus s'il se peut, mais je crains que cette Proion* 
gation donne d'autant plus de temps ä ceux qui veuUent empö* 
eher qu'elle soit jamais renouvellde de travailler ä leur fin et 
qu'au bout des trois annöes de prolongations » nous aions plus 
de peine qn'ä prösent, et peut estre rimpossibilitö ä faire le 
renouyellement. Neantmoins si l'argent est si rare que Ton 
ne puisse fournir la ^omme necessaire pour le renouvellement 
il en laut vonir k la Prolongation , pour la qpelle je pense qu'il 
faudroit six cens mil Livres. Outre les Gantons avec lesqueis 
il la faut faire nous avons les &risons , et les Valesans qui sont 
deux peuples k part, les qnels il faut contenler pour proionger 
aussi ralliance avec eux. 

Quand bien nous ne ferions qu'une Prolongation avec les 
Suisses , nous ferons peut estre le renouvellement avec les €ri* 
sons. M. de Salis me mande de nouveau que cinquante mä 
Livres sufiroient k peine pour le g^nöral des trois ligues de 
Sorte que si on ne fait estat que de cette somme pour Taffaire 
des Grisons, ils est impossible qu'elle succede parcequ'elle ne 
peut reussir sans distribuer aux particuliers diverses sommea, 
pour aquörir leurs suffirages. Je dis ceci sur ce que Monsieur 
le Garde des Scaux croit que cinquante mille Livres sufisent 
pour Taffaire des Grisons. 

Quand aux Valesans , l'alliance est recessaire avec eux ä 
cause que leur pais eonfime d'une costö au Müanois et de l'autre 
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aa Lac de Genöve , et aiDsi ce passage est trös considerable 
pour naus , et pour les Espagnols. 

Si OD ne veut faire qu'une Prolongation, il ne faut pas qee 
eela se sache, mais dire tousjours que leurs M.Majest^s ont 
grand desplaisir de n'avoir pas äpresent les moyens necessai- 
res pour le renouvellement d'aliiancey et en demeurer lä. Ce- 
pendant on nous poura enyojer le fonds pour la Prolongation 
et nous feroDs ici Taffaire. 

II me faudroit en ce cas un pouvoir qui ne parlast que de 
ia Prolongation de la presente aüiance pour autant de temps 
que les Cantons conviendront avec moy« Mais ä vons dire le 
vray Monsieur le Renouvellement est le plus seur, veu mesme 
qu'il n'j ä poiüt d'exemple de cette Prolongation de nostre al- 
liance que je propose et je crains que les Cantons ne la goustent 
pas. 11 est vray que les six Cantons Cathoticques en ont fait 
une avec M. le Duc de Savoye'), mais son alliance avec les 
Suisses n'a aucune comparaison , n'y proportron mesme avec la 
nostre, et cette Prolongation estoit plustost une Suspension 
d'alliance qu'autre chose. Mon opinion seroit donc que je com- 
menceasse ä traiter du Renouvellement d'alliance avec les Can> 
fons et qu'ä cet effect 11 pleusl ä leurs M«Majest6z faire en- 
voyer icy pour la prochaine Diöte les trois Cens mil Livres que 
j'ay proposez. Que dans peu elles fissent suivre trois Cens 
autres mil Livres et si on ne pouvoit envoyer d*avantage, je 
eonvertirois m'a negotiation du Renouvellement d'alliance en 
Celle d'une Prolongation; mais si elles pouvoient faire envoyer 
e&core six Cens mil livres dans le mois du may, je continue- 
rois de traiUer du Renouvellement; ainsy il me faudroit envoyer 
tous les pouvöirs que ie vous ay deraandez mesme celuy pour 
traiter de l'affaire du Scel avec Berne avec celuy pour la Pro- 
longation. 

J'ay tousjours repr^sent^ que le secret est n6cessaire en 

^) Le 14 avril 1651. Solennis^ le 30 janvier 1652. Archives Roya- 
les de Turin. Traites avec les Suisses •» paquet IX, Le (rai(^ est poar 
la vje da prince et 4 ans andelä. Les Saisses promettent 6,000 hom- 
mes an moins et 12^000 an plus , si les Etats da Dac sont atfaqn^. 
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tottt cecj: Mais de la fa^on qne cette affaire se manie je suis 
assur^ qu'il ne sera point gard6> et que Ton mandera icy jus* 
ques ä la moiodre particularit^ de ce qui sera dit en la Gonfe* 
rence qui a esl6 ou sera tenue cbez M. le Garde des Scaux et 
vous savez Monsieur par qui cela sera fait ; au moinis je voudrois 
bien que ce qui est contenu en cette lettre ne fust point divut* 
^6. U me faudra un Brevet de Secretaire interpr^te du Roy 
aux GrisonSy pour un nomm6 Eblin que M. de Salis fils qui 
est ä Paris m*a dit de la part de son pöre pouvoir contribuer 
beau<;oup ä nostre affaire en ces quartiers lä: 11 vous plaira 
Monsieur laisser la somme des gaiges en blanc afin que je les 
puisse mettre moindre s'il se peut que Tordinaire qui est da 
mil quatre vingt livres. Sur ce je vous supplie de croire que 
je suis tousjours 
Monsieur 

Votre trös-humble et trös-ob6issant serviteur ^ 
ä Soleure ce 10 F^vrier 1651. de la Barde. 

Monsieur. Le viens d'avoir avis de Zuric que les d^putös 
Saisses reviennent de Vienne avec de trös dangereux desseins 
contre notre aliiance. Cependant la Diöte se tiendra aussytöt 
apr^s leur arriv^e si devapt cela il ne nous vient un fonds. 
Tottt p^rira si Dieu ne nous protöge bien particulierement. 

(receo le 21.) ' 



(Pag. 7-10.) 
Monsieur. 

Od met icy les affaires au plus grand faazard qu'il est pos- 
sible par la longueur que Ton apporte a y envoyer le fonds 
qui a est6 resolu: Si les D^putöz ou Ambassadeurs Suisses 
fiissent revenus de Vienne devaQt la ebandeleur la Di^te auroit 
68t6 desja tenue dans laquelle je ne doute poiut que les Saisses 
ne se fussent portez ä des extremitez qui seroient peut eströ 
maintenant sans remöde : Dien a voulu que ces Messieurs soient 
revenus plus tard et que la Diöte n'aie est^ assignee que pour 
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le 19 de oe mois: Neantmoins je ne voy encore aucune certi- 
tade de Fenyoy du fonds qui seul peut diyertir le mal qn'on 
nous präpare pourveu que le remöde s*y trouye proportionn^. 

Aussytost^ que Zweyer est arrivö il est all6 luy mesme ä 
Zürich y demander la Diöle en apparence pour y faire relatioB 
de 80D voyage, mais en effect pour y faire des propositions qui 
destoumeroient le Renouvellement ou la Proloogation de nostre 
AUiance si elles estoient agr66s par les Cantons. Ces D^pnt^i 
aiants en main les Ordres <de TEmpereur pour faire rendre par 
la Ghambre de Spire les marchandises qui avoient est6 arres- 
t^es ä ceux de Basle cette affaire est entiörement achey^e et la 
Relation qu*ils feront dans une Diöte de Feur Negotiation ä Vieiine 
sur ce sujet est uoe chose peu nöcessaire. Aussy dans la lettre 
que Monsieurs de Zürich m'ont escrite pour me donner part de 
la Convocation de la Diöle ils m'ont dit que cestoit tant pour 
entendre la Relation de ces D6put6z que pour les affaires de 
France , c'eat k dire pour apprendre de moy quelle satisfaction 
leur M.Majest^s auront donn^e aux Coloneis et Capitaioes en 
exöcution du Trait^ fait derniöretnent sur leur suject, et aux 
Cantons sur leur antien memoire contenant ce qui est des paye- 
ments de toute nature » et les diminutions qu'iis demandent des 
p6ages de Lyon> Valence, Alsace et Joux et sur Taffaire de 
TEscluse. 

Si je n'ay aucune satisfaction ä leur donner sur chacun de 
ces trois Chefs , yous pouyez juger Monsieur ä quoy ils se por- 
teront , yeu le contenu en leur Absch^d ou Resultat de la Diöte 
demiöre» par lequel ils menaceroient du rapel des troupes. 
Zweyer leur yeut repr6senter dans cette Diöte le credit qu*il a 
eu noB seulement d'obtenir Tordre pour faire rendre les mar- 
chandises ä ceux de Basle , miis aussy une lettre de rEmpereur 
ä lospruk pour leur faire payer par l'Archiduc cinq ann^es de^ 
penaion d'Austriche qui leur sont deye«. Et de plus leur faire 
cognoistre la bienyeillance et Clemence Imperiale enyers eux: 
Insister k ce €[u'ils ne seryent plus le Roy dans les terres com- 
prises ea la Ligue luereditaire qu'il yeut estepdre sur tout le 
Cercle de Bourgongne dans le quel les Pais-bas sont eompris 
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et sur tout ce que Charles quint a possed^: Bref persuader 
aax Caatons de oe servir point hors de Fraiiee et d'en faire un 
Abscheid ou Resultat dont il seit fait mentian dans le Traict^ 
de Renouveliement ou Prolongation d'allianae, ce qull ohtien* 
dra de toiits les Gantons ou de la plus part> et ainsj empöchera 
sostre Renouvellement ou Prolongation que la France ne peut 
faire a?ec teile condition. A cela il n'y a aucun remede que 
le proinpt Envoy du fonds qui devroit estre. icj dans cette Con* 
juDCture la quelle est plus dangereuse que je ne vous puis ex- 
primer. Aussy Zweyer qui le cognoist ainsy poursuit il vive- 
ment sa pointe pour faire tenir la Biöle. £t moy Jay escrit a 
Messieurs de Zürich pour la faire remettre s^rös Pasque> ce 
que je n'espöre pas obtenir aprös un.si long delay que celuy 
de la Chandeleur jusque au 19 Mars. Cet homme a eu de 
TEmpereur vingt mil escus en bonnes asstgnations et mil ducats 
comptant avec des prsesents de Chaisnes d'or et autres. Vous 
voyez par la Monsieur que nos adversaires n'espargnent rien 
mesme dans leur n^cessitd pour les affaires de ces quartiers cy. 
Le Gomte de Lumiares Ambassadeur d'Espagne k Vi^ine a 
mesnagö tout cela de Tfimpereur. Monsieur de Laugeon doil 
estre maintenant ä Paris. Je voudyois bien qu'il tous pleust 
Monsieur faire savoir de luy comment TEmpereur a traict^ les 
D6put6z ou Ambassadeurs Suisses qui publient icy qu'ils ont 
^U traictöz comme les Ambassadeurs de Venize et qu'il en a 
est^ retenu noie dans le ProtocoUe des Geremonies : il faudroit 
savoir si TEmpereur les a fait c^uvrir. 5i les Ministres Imperi- 
aox leur oot donn6 la main et le Gomte de Lumiares aussy; si 
cela se trouve faux cpmme je n'en doute point ce me sera un 
moyen icy de faire perdre creance k Zweier non saulement en 
cela» mais en tout le reste qu'il debitera dans la Diöte» ce qui 
est trös Important pour le service du Roy. 

Je vous avois cy devant demandä un fonds ä part pour le 
Renouvellero^t d'Alliance avec les Grisons qu'il faut faire niö- 
cessairement devant le ik May autrement nous en serons exclus 
Salon leur Traictö de 1S39 avec Milan tant que la guerre darera 
entre les 4eux Gauronaes: Je ne croy point Monsieur «que 
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U. Melian soil demeurö d'accord dans la Conference qui s'est 
tesnue qae la Prolongation d'Allianee pour trois ann^es et non 
pas mesme pour une se puisse faire avec les Suisses pour trois 
Cents mil livres et moins avec les Grisons et Valaisans ensemble 
avec les Suisses , mais nous ferons le mieux que nous pourrons 
du fonds qui sera envoyö icy sauf ä demander plus comme je 
ne doute point qu'ii sera absolument nöcessaire. Sur ce je 
vous supplie trös-humblement de croire que je suis tousjours 
Monsieur 

Votre trös*humble et trös-ob^issant serviteur 
ä Soleure ce 3 Mars 1651. db la Barde. 

(recen le 15.) 



(Pag. 11-12.) 
Monsieur. 

Comme j'avois desja fait differer d'un mois la Diöte qui se 
tient ä praesent: J'ay tent^ encore une fois de la faire remettre 
en attendant Tavis de la Satisfaction des Colonels et Cappitaines 
les ordres 4e leurs M.Majestez et la provision d'argent n6ce9- 
aaire. - < 

Cela semblait devoir r^ussir par une nögotiation que J'avois 
fait faire ä Luceme pour obtenir de ce Canton \k, qui est le 
ehef des Catholiques ou que la Diöte ne se tint point , ou qu'il 
n'y fust point parl6 de nos affaires. 

Monsieurs de Luceme selon que je desirois escrivirent au 
Canton de Zürich avec teile chaleur^ qu*ilz declarerent de ne 
Touioir envoyer leurs D^putöz ä la Di^te ; mais ceux de Zürich 
qui nous sont fort contraires depuis le licentiement de leurs 
Cappitaines sans payement, et depuis Taffaire de FEscluse, ne 
se sont voulus rendre , et la Diöte se tient. Mais ceux de Lu* 
ceme ont donn6 ordre ä leurs D6put6z d'empöcher autant qu'ils 
pourroient qu'il y fust parl6 de nos affaires, ou qu*il fust rien 
resolu de facheux. 

IIs ont ci^eu que mon absence de la Diöte leur donneroit 
d*autant plus de sujet d'kisister ä ce que Ton n'y dist rien de 
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DOS affaires 9 pourveu que j'escrivisse une lettre qui declare«^ 
roit ä la Di^te que les ordres du Roy ne m'estoient eocore ve- 
nus. A cela il m'a falu acquiescer, puisque d'ailleurs je n'a- 
Tois pas un fonds süffisant pour la despense nöcessaire en une 
Diöte aiant donn^ esperance par ma lettre anx D6put6z de eelle- 
cj, que lorsque j'aurois receu les ordres du Roy, j'en ferois 
tenir une autre en cette yille , pour leur faire entendre les In- 
tentions de leurs M.Majestez sur la rencontre de Texpiration 
de rAlllance, et sur tout ce qui me fut communiqu^ en la der- 
niere Diäte. 

Gependant j'ay envoy6 un des miens ä Bade qui agit> et 
fait ce qui se peut, j'y ay de bons amis qui adoüciront les 
cfaoses le plus qu'il se pourra. 

Mais ä dire le yray Monsieur c'est une pitiö que les affai* 
res soient ainsy abandonn^es en Suisse , sur le poinct de Fex- 
piration de TAlliance. Les lettres qu'un Gapitaine venu de 
France en diligence de la part de tous les autres Colonels et 
Gapitaines a apport^es vont QOtts acbever de perdre, non obs* 
tant le remöde que j'essaye de donner k ce rengregement de mal. 

Enfin Monsieur si les Gapitaines n'envoyent bientost un 
autre Gourrier qui rapporte nouvelte de leur satisfaction (ce 
qui est aussy n^cessaire que touto autre cbose) et si je n'ay le 
fonds qui a est6 destin^ pour la Suisse afin de faire tenir une 
Kaie ä Soleure, pour y reparer promptement ce que l'envoy^ 
des Gapitaines aura fait resoudre de facheux en celle cy je tiens 
toutes choses deploröes en Suisse et cependant je demeure pour 
tottte ma vie 
Monsieur 

Votre tr6s-humble et trös-ob6issant ser?iteur 
ä Soleure ce 21 Avril 1651. de la Barde. 



I4IUII. (Pag. 13- Iß.) 

MONSIEOR. 

Ce que je vous ay cy devant mand6 est arriy6« On n'a 
pdint par delä satisfait les Colonels et Capitaines« Icy on ne 

HMt. Arehir VU. ^^ 
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nouf envoje a'y ordres o'y argent toucbant le Renouvellem^at 
ou la Prolongation de TAlliaBce dont j'avois repraesentö qu'il 
estoit n^cessaire de parier dans cette derni^re Diöte» si bten 
^e Ton y a pris ia resoluiion du rapel des troupes ^ Sukses si 
dans le 17 May opi ne donne satisfaetion aux ColoneU et Gapi- 
Uines et aux Gantons mesme. 

Cest ce que ypus aurez desja apris Monsieur quand yous 
recevrez cette d^p^ehe, un Gourrier aiant estö envoyö par la DMte 
aux Colonels et Capitaines avec la lettre de la mesme DiMe 
au Roy dont neantmoins je joindray icy la Copie. 

Les Döput^z n'ont pas voulu qu'elle me fut donnöe parce- 
que la Soubscription n'en est pas teile que celle qu'iU mettent 
dans leurs lettres ä TEmpereur, chose qui m'obligea ä reüiser 
Celle que la derniere Diöte escrivit au Roy etj'eatime que pour 
cette raison vous jugerez ä propos Monsieur de renyoyer aux 
jQantons cette dernier«> ou de me la renvoyer ä moj, pour ia 
leur rendre doucement et sans bruit comme je feray, n'estant 
pas ä propos d'endurer cette impertinente difference qu'ils veu- 
ient faire entre le Roy et TEmpereur. 

Gette l>i6te cy a encore escrit ä TEmpereur et luy ä tes- 
moign^ par sa Ißttre que ga est^ contre Tintention des Gantons 
que leurs gens de guerre qui servent en France ont outrepass^ 
les limites pra^serites par TAlliance, et de plus luy a promis 
qu'^n cas qu'Qlle se renouvelle les Gantons auront esgard ä ce 
qu'il leur a fait repraesenter sur ce sujet par le retour de leurs 
l)4^utez qui estoient aü<$z ä Vienne. J'ay avis outre cela que 
les Gantons sont presque resolus d'exclure de rAllianee futurf 
ce qui a est6 conquis par la France depuis la derniere de 1602. 
Z^ßj4dv a proffit^ sur ces deux points de la mauvaise conjunc- 
ture et ce sont les effects du retardement de Tenvoy dQ la somme 
destinöe pour ces quartiers cy que je n'atribue qu'äi la disette des 
tinances, ne pouvant croire que si Monsieur le Surintendant 
Tavoit peu envoyer il eust differ6 jusqnes icy. 

Puisqu'elle n'a peu estre envoy^e devant cette Diöte quoy 
que je Taie fait differer d'un mois entier» il n'y a point d'autre 
remMe ä Textremitö ou les affaires sont icy, que de tenir en 
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eetle ville une Diöte anx depeos du Roy comme j'ay e&tö Ob- 
ligo d'ea donner espörance auK Cantons dans la quelle il soit 
propos^ de reoouveller TAlliaDce ou de la proloog^er, mais ä 
dire le vray j'ay peur que «i les CaotoBS ne se portent d'eux 
mesme ä faire la proposition de la Prolongatiou eile Boit XHs 
mal reeeue venaot de la pari du Roy. 

Pour cel effect il faut eavoyer saus delay la somme resolue. 
II est v'ray que le mal est si grand que cela peut bien servir ä 
radoucir, mais ce ne sera pas un remöde süffisant pour le gnerir* 
On s'en servira le plus utilement qu'il se poura: En mesme 
temps il est nöcessaire de contenter les Golonels el Capitainea 
en Sorte qu'ils ne se servent point de la Patente que les Gau* 
tons leur ont envoy^e pour les rappeller. 

Mais ces deux points doiyent estre desja executez et j'attends 
ä touts moments le Seigneur de Brillac avec vos Ordres et la 
lettre de Ghange^ et d'autre cost6 un Gourrier des Golonels et 
Capitaines qui nous apporte la nouvelle qulls sont satisfaits. 

11 me reste plus que Seize jours de temps de nostre AUi- 
ance avec les Suisses, terme qui requiert une extraordinaire 
diligence pour donner ordre aux affaires de de^a. 

On ne doit pas croire en France qu'il n'y a qu'ft n^gliger 
TAlliance des Suisses et ä laisser aller les Golonels et Gapitai- 
nes de cette Nation. Ces gens cy ne sont pas resolus de perdre 
tant de Milliona que la France leur doit sans cbercher les moyens 
d'en estre payez; j'ay avis que Zweyer les embarque avecFEm* 
pereur, h cause de la difficult^ qu'il y auroit de joiiulre les 
Proteslants avec les Espagnols« cela regarde Brisac et TAisace 
comme je vous ay desja reprflßsent6. 

Enfin ces gens cy seront nos Amis ou nos Ennemis^ il n'y 
fiiut potnt esp^rer de milieu quoy que cela n'esclatte pas peut- 
estre d'abord. Sur ce je vous supplie de croire que je suis 
tousjours 

Monsieur 

Votre tr^s-humble et trds-ob^issant serviteur 

ä Soleure ce 29 Avril 1651. de la Barde. 
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U y aura icy Monsieur une lettre de la diöte de Bade au 
Roy avec la m^me soubscription indigne de Sa Majestö. G'est 
sur le sujet de l'aflaire du Capitaine de Basle avec la cbambre 
de Spire. Sur quoy je vous ay desja demandö quelques leCtres 
de la chambre. (de la Barde.) 

Le S. Capitaine Machet qui vous prsBsentera cette lettre 
aToit apportö ä la diöte celle des Colonels et Gapitaines, mais * 
il s'y est conduit avec taot de modöration qu'on ne luy en a 
pas Toulu donner la response n'y les autres despeches de la 
Diöte. EUes ont -616 envoy^es par un Courrier que les Gapi- 
faines licenti^s de Zürich ont depeschä. II m^rite une ordon- 
nance pour etre all6 de Soleure ä Paris, 
(receo le 2 May.) 



lilLIV. (Pag. 17-19.) 

MCHfSIEVE. 

C'est aujourdhuy le 12 du mois et TAlliance finit le 14. 
Le 17 les Colonels et Capitaines doivent marcher pour s'en re- 
venir suivant l'Ordre de leurs Superieurs s'ils ne sont satisfaits 
dans ce temps lä. Et par cet Ordre il leur est enjoinct de ce 
retirer non seulement si eux les Colonels et Capitaines ne sont 
satisfaits y mais aussy si Ton n'a pourveu au contentement de 
leurs Superieurs : Vous aurez veu cela Monsieur par la lettre 
de la Diöte au Roy. Si donc Taffaire des Colonels et Capitai- 
nes a est6 accommodöe il reste ä ajuster celle des Superieurs 
lesquels n'estants plus en Alliance avec le Roy lorsque vous 
recevrez cette lettre peuvent retirer leurs troupes de son Ser- 
vice Sans que sa Majest^ leur puisse rien imputer. Et c'est ce 
qu'ils feront trös certainement si je n'ay Ordre Pouvoir et Pro- 
vision dans peu pour faire quelque chose avec euK touchant 
TAUiance : Si cela me fust arriv^ avant la derniöre Diöte comme 
je Tavois demand6 les choses seroient en meilleur estat, au 
lieu que je les voy dans le hazard et la d^pendance du caprice 
d'un Peupie qui se croyant negiig6 et mespris^ est capable de- 
plus que je ne vous ay cy devant escrit Monsieur et je vous sup- 
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plie trös-faumblement de croire que sans le soiog que l'on ap- 
porte de touts costös ä moderer sod ressentiment toat seroit 
desja ä Textremit^ et sans remöde. 

Mais les parolles ne peuvent pas plus longtemps tenir lieu 
d'argent comptant. Ges geas cy ont attendu la fin de nostre 
Allianee comme ud Si6cle d'or pour eux, praetendans lorsque 
pour la leur faire renouveller ou useroit de mesmes möyeDS 
qu'en 1602 qu'ils touchörent douze cents mil escus d'abord et 
doQze Cents mil livres touts les ans: il ont creu que la France 
ne seroit pas plus espuis^e maintenant qu'en suitte des guerres 
Civilles dont le Roy Henry lY ne faisoit lors que sortir^ et ce* 
pendant ils yoyent tout le contraire de ce qu'ils ont esperö et 
qu'ä peine on songe ä leur parier touchant TAlIiance. 

Yous trouvez bien estrange Monsieur que les Suisses quittent 
le Roy au commencement d'une Gampagne^ mais ils trouvent 
bien plus ]estrange que sa Majestö tesmoigne niiespriser leur 
Allianee en ne leur faisant point parier de la renouveller, non 
obstant le besoing qu'Elte a d« leurs gens, qu'on les laisse p6rir 
faute de les payer; qu'on ne donne aucun contentement aux 
Cantons sur leurs, pleintes , et autres choses semblables quils 
ne souffriront point sans ressentiment. II nous faudroit avoir 
icy un fonds de douze cents mil livres maintenant et on me 
mande que Monsieur le Surintendant nous oste de la somme 
qui a estö resolue; c'est vouloir tout perdre en ce pais oü, 
mesme avec la somme entiöre, il n'y a pas lieu de faire grande 
cbose, mais c'est beaucoup de gaigner du temps et empöcher 
que tout se rompe. G'est ce que Ton fera avec ce qui seta 
envoyö en attendant le reste bientost aprös si on ne peut en* 
voyer le tout dez apresent. 

Quand k Taffaire du sei pour Messieurs de Beme je crois 
que Monsieur le Goionel de Yatteville est plus Intelligent en 
son mestier qu'en une affaire de Gabelles, joinct que Ton a 
tousjours prattiqu^ en France de renvoyer toutes les affaires des 
Suisses ä TAmbassadeur: On a desja fort examinö celle Ik sur 
les Instances que je vous en ay faites Monsieur, de sorte que 
j'estime qu'il sera bon de tesmoigner ä Messieurs de Berne que 
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* 

j'ay Charge de leur faire entendre les intentioDS de sa Majestö 
sur ce saject. 

De la fa^on que j'ay proposö cette affaire eile regarde 
apresent non seulemenl le Canton de Berne mais aussy ceux 
de Fribonrg de Soleure, et peuteatre encore d'aatres Cantons» 
enaemble le Pais de Valais dont il ne faul pas g'il yous plaisl 
se laisser entendre ä Monsiear de Berne qui fönt peatestre lear 
Gompte de foumir ces Cantons lä du sei de France et y faire le 
proffit que je cherche pour le Roy. Ces bonnes gens cy ne 
sont pas lourdaux en ce qni regarde leur Utility« Pouryen que 
YOus ai^s agr^able de faire consentir les fermiers k l'Arrest dont 
j'ay envoyö le Project et les obiiger de nous foarnir le sei ä 
quatre livres le minot rendu ä Morges le reste se f^ra. J'ay 
desja tellement avanc^ cette affaire pour Ve Canton de Soleure 
avec celuy qui y a la Gabelle qu'il me demande cinq cent mi- 
nots de sei dont mon homme vous parlera. Voilit une occa- 
sion toute preste pour Tlntroduction, mais il ne la faut pas 
perdre ny user des longueurs de äelä. Cette affaire est d'une 
tr^s grande consequence pour le Service du Roy. Pressez la 
Monsieur s'il yous piaist en sorte qu'il n'y soit point perdu de 
temps. Sttr ce je yous supplie de croire que je suis tousjours 
Monsieur 

Votre trös-humble et trös-ob6issant seryiteur 
ä Soleure ce 12 May 1651. de la Bardb. 

(receu le 24.) 



lilLT. (Pag. 21-23.) 

Monsieur. 

Si chacun veut agir par deUi dans les affaires de Snisse 
sans se soucier des sentiments de TAmbassadeur^ il faut que 
je les yoye p6rir deyant moy sans ypoayoir donner ordre« Le 
Licentiement que Ton fit sur la fin de Tannöe 1M9 de trois 
Gapitaines de Zürich, 4>6ntre ce que j'ayois escrit, nous a telle- 
ment allien6 ce Ganton qui est le premier des treize, et qui 
4enne le mouyement aux autres» que je crains que dans la 
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Diöte qui commeDcera Lundi, il ne ralne nos affaires. 11 semhle 
qne ce soit poar cet effect que ce CantOD a d^put^ ä la Dtöte 
le beaup^re de Tun de ces CapitaiBes licentiez. La reductioA 
de la CompagDie que le defunt Capitalne Zurlaube avoit aux 
Gardes suisses ä une demie Gbmpagtiie, en la quelle son ne* 
veu fils du Landaiue Zurlaube sert maintenant, a si fort deore- 
dit6 ce Landame dans sod Ganton, que je le tleos comme perdu 
pour la France, parcequ'il ne pencboit de nostre costö, quesur 
la creance que cet borame j aroit , qui est un des plus babiles de 
la Suisse: Mais le mauvais traitement qu'on luy a fait reduisant 
cette compagnie ä uue demie,^ Ta ruin6 de reputation et nous 
aussy^ cbacun nous blasmant de recompenser si mal un si an- 
tien serviteur de la France. Tout nouvellement qn a expedi^ 
par detä y ä la sollicitation du Seigneur Rolland une ordonnance 
au nom du Seigneur Vagner de djx mil livres sur ce qui luy 
est den de Tann^e 1636 sans savoir mon sentimeot sur ce su- 
ject^ ce qui est d'une grande consequence pour le Service du 
Roy. Vous SQavez Monsieur que les D^putöz qui allerent Fan- 
nie pass^e en France insisteront ä ce que sa Maje^tö avouast 
la dette de 1636 , au payement de la quelle les Cantond Gatho- 
licques insistent avec grande cbaleur: £ile se monte ä pres d'un 
million de livres: Maintenant qu'ils s^avent qu'un Protestant a 
est6 payö de Dix mil livres sur cette d^tte, cbacun des Gapi- 
taines Gatbolicques , licentiez comme luy en Tann^e 1636, de- 
inandera une paröille somme sur cette dette, ce qui va ä plus 
haut que ce qui a estö ordonn^ pour ce pais cy. 

Les Gantons Gatboliqnes ont desja desapprouv6 le Tratte 
fait depuiä peu par les Golonels et Gapitaines, parceque cette 
dette de 1696 n*y est pas comprise , mais apresent que le paye- 
ment de la somme de Dfx mil livres fait au Seigneur Yagner est 
publik, leurs Döputöz ont ordre de me persecuter en la Diöte 
pour en faire payer autant ä chacun des autres Gapitaines. 
Voilä l'effect que produit la faeilit6 que Ton a en France d'es- 
couter d'autres que TAmbassadeur sur les affaires de ce pai^ 
qui p^riront trös-certainement si cela continue. 

le vous en donne avis Monsieur pour ma döcbarge affin 
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que si dans la Diöte prochaine tout va de travers, on sache 
d'oü vient le mal, et de quelle Importance il est de ne rien 
faire sur les afiaires d'icy ou d'aiUeurs oü il y a des Ambassa- 
deurs du Roy saos leur avis. II ne faut plus que faire Taffaire 
du sei Sans nous pour combler la mesure et ^che?er de tout 
perdre^ 

Je Yous ay une trös sensible Obligation Monsieur des Senti- 
ments que je s$ais que vous arez sur ce sujet et vous supplie 
trös-humblement de croire qu'il n'y. a personne au monde qui 
soit plu» que moy. 
Monsieur 

Yosre trös-humble et (rös-ob^issant.serviteur 
ä Soleure ce dernier Juin 1651. de la Barde. 

Monsieur. Je viens d'apprendre tout praBsentement que tout 
les Capitaines catholiques lientiez en 1636 viennent ä Bade de- 
mander leur payement ou au moins di^ mil livres comme an 
a ordonnö au S. Yagner et que de plus les cantons Catholiques 
veulent persister en la resolution du rappel des troupes Suisses 
si on ne satisfait ces Capitaines. 
(receu le 16 Jaillet k Paris.) 



liXTI. (Pag. 25-26.) 

Monsieur. 

Je fis hier ma Proposition ä la Diöte laquelle j'ay accom- 
mod^e au peu de fonds qui a este resolu pour envoyer icy et 
dont nous n'avons encore rien receu» desorte que je vis icy 
d'emprunt avec une Commitive de plus de quatre Cent person- 
nes et Six vingts cbevaux, cbacun s'estant rendu prös de moy 
en cette Di^te sur la cr6ance que j'y prpposerois le renouvelle- 
ment d'AUiance. Aussy en ay je parl6 en ma proposition en 
teile Sorte que quelquesuns tömoignent ne la paa desapprou- 
ver. Si eile se pouvoit faire selon que je Tay propos^e. Le Roy 
en seroit quitte ä bon marcb^y mais comme cette affaire re^oit 
de la contradiction de la part de personnes mal affectionn^es a 
la France , qui se sont desja descouyertes de leurs sentiments. 
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il faul attendre que je poisse apprendre quels seront ceux des 
atttres: II est vray que nous ne pouvons voir clair en cette af- 
faire jusque i ce que les D6put6z qui sont icj faceot rapport 
chacunä leurs Cantons de ce que j'ay propos^. Tout ce que 
je puls faire est d'essayer de nous les rendre favorables par 
les moyens qui sont propres ä cela en ce pais cy. 

La despense qu'ii faut faire pour toutes ces choses est 
grande et neantmoins nöcessaire. Si bien que je croy qu'il 
faudra que je recommence bientost i vous importuner particu- 
li^rement si l'affatre prend ie train du renonvelleoient de l'Alli- 
aiice. Sur ce je vous supplie trös-humblement de croire que 
je suis tousjours 
Monsieur 

Votre tr^-humble et trös-ob6issant serviteur 
A Bade ce 6 Juiliet 1651. de la Barde. 

(receo le 19.) 



liXTII. (Pag. 27-30.y 

Monsieur. 

Nos affaires ont eu une trös belle face en cette Biete , jus- 
ques ä ce que les Capitaines licentiez y aient agi et que par 
le moyen du second D^putö de Zuric^ qui est beaupöre de 
Tun deux, ils aient fait premiörement resoudre que ceux qui 
sont demeurez au Service leur feront part des Six cents mil 
livres, qu'ils ont toucbez, et qu'on leur envoyeroit ordre en 
France d'ob^ir ä cette resolution, ce qui a estö fait par ledere 
nier ordinaire et si secrötement que le Landame Reding Gapi- 
taine aux Gardes Suisses etD^put^ dans la Diöte, uß Ta apfNris 
que de moy« Ces Capitaines licentiez dont les Compagnies 
furent desarm^es et desualisees k TEscluze ont pouss6 leur 
poincte plus outre, et demand^ ä la Diöte son assistance. pour 
avoir Reparation et satisfaction de cet affront et ipespris fait k 
la nation (c'est ainsy qu^ils en parlent) et quoy que j'aie fait 
voir dös la Di6te pra&cedente aux Döputöz de Zürich , qui por- 
tent cette affaire avec une chaleur estrange, les crimes aU'oces 
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que ces Gapilai&ea ont commis dans la Bresse, par un Extrait 
des Informatioos qui en ont est^ faites, neantmoins iU n'oat 
pas laiss6 d'anflammer ceUe Diöte cy contre cette affaire , eD- 
Sorte que si je l'eusse voulu porter avec la fermet^ conforme 
ä la raison et ä ma fa^on d'agir, les troupes Suisses eussent 
trös certaiDement est6 rappel6es de France et on en eust en- 
T0y6 les ordres par cet ordiaaire : Pour empecher cela il ma fallu 
respondre aiix Cantons qui me pressoient sur cette reparalian 
et satisfaction que les D^putöz Suisses qui furent en France 
rannte pass6e se content^ent touchant Tafifaire de rfiscluse de 
deux lettres du Roy qui leur furent delivröes, Tune pour Moa^ 
sieur de Yandosme Gouverneur de Bourgongne ^ et Tautre pour 
Monsieur de Croison Gouverneur de r£scluze et qull ne s'agis- 
soit donc ä mon avis que de Tesecution de ces deux lettres^ 
laquelle j'estimois Juste, mais comme il ne m'avoit point est^ 
adress6 aucun ordre sur ce sujeet, je ne voyois pas que Ton 
peust rien desirer de moy praesentement : Que je croyois que 
cette affaire ne devoit pas aller plus avant pour eviter des plein- 
tes mutuelles qui ne pouvoient produire que du desgoust de 
part et d'autre. 

Les Gantons praetendent que leurs Capitaines sont d^cbar- 
gez de tout ce qu'i.l ont fait et dit en passant par la Bresse, 
et qu'oQ les a recognu innocents ä la Gour, puis qu'on leur 
a donn^ des lettres pour leur faire rendre ce qui leur a est^ 
ost^ k TEscluze. 

Ils disent deplus qu'on leur a promis par delä quinze mil 
livres pour leur desdon^magement. Gependant )e second D6- 
put6z de Zürich voyant que j^ n'estots pas resolu de les faire 
payer a toutäfait renvers^ les -esprits des D^put^z sur le su* 
ject de ma proposition touchant TAUiance : En quoy il a estö 
secondt^ par Vdgner deuxiesme D^put^ de Beme: Ces denx 
Gantons sont les premiers de la Suisse qui donnent le braute 
a tous les autres, les premiers IMput^z de ces deux Gantons 
sont deux bonnes gens qut ont laiss^ tonner Imirs Goll^gues 
contre la France. 

G'est la recognoissance de Vagner pour les dix mil livres 
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qu'on loy a fait pajer^ ou pour le moiBS . ordoon^es h, Paris 
sur son Service de 1636. 

Yeritablement Monsieur c'est une ehose estrange que Me&* 
stours les Mioistres aient estö si faciies pour cette paftie et 
qtt'ils Taieiit fatt payer ä la sotlicitatjon d'autre que de l'Aa»* 
bassadear du Roy en Suisse, qui seul doit estre eDteudu et 
creu sur les affaires de dega: Si Toü en use aulsrenfeent on 
pwdra tout loy, et il en arrivera comme de cette partie pay^e 
ä Yagner dont la mecbancetö jöincte a celie du D^put^z de 
Znrich dans cette Diöte a presque niin^ ou reeul^ beauooup 
las affaires du Boy en Suisse. 

Ges deux li ont presque fait rapeller les troupes ce qui 
auroit est^ executö sans ce qui a est6 fait ayec suceez de nostTp 
part pour rempeeher. 

Les D6putöz me doivent apporter anjourdb'uy ou demaias 
ieur resoiution sur ce que je Ieur ay propos^ touehant rAUiancey^ 
sur Taffaire de FEscIuze, et sur toutes autres choses qui dous 
concementy dont je voos donneräy compte Monsieur par le 
prochain ordinaire. 

Ceüe Diöte a est6 si facheuse que las choses ont estä jus- 
que aujourd'hier sur le poinct d'une rupture. 

Elle arriTera sans doute si Monsieur le Surintendant ne veut 
faire un efforl pour nous envoyer encore de Tai^nt. Je ne 
s^aurois dire combien je suis dans ranxi6(6 jusques k ce qoe 
j'aye entendu la resoiution de la Diöte. Je s^ay neantmoins deaj«^ 
quelle Ta ä demander une grande somme et ä menacer ä failte 
de la payer par le Roy de rappeler leurs gens, et da n'enten» 
dre plus parier de TAlliance. 

Mais enfin Monsienr si je n'ay de quoy les contenter tout 
se rompra, et ce n'est pas peu de vous aVoir conservö pour 
cette Campagne les Suisses que vous avez en France. 

Je yiens^ d'apprandre comme j'estois sur le poinct de finir 
cette lettre que k DiMe doit mander par Tordinaire ä leurs 
gens s'ils n& sont point en marche pour la Campagne de n^ 
sy laisser point enToyer, mais de demeurer dans. Ieur postes 
pour estre rappeHez ä la ßa de la Campagne » si on ne damie 
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poiot de satisfaction aux Saperieurs: J'ay donn6 avis de eeey 
par ie prsecedent ordinaire ä Monsieur le Mareohal de Schonberg 
qa*i\ TOU§ plaira neantmoins en faire avertir de rechef. 

Vous vojez Monsieur si j'ay eu suject de tous demander 
uae somme raisonnable pour contenter cea gens cj qui nous 
Tont bien donner de la peine estaots picqaez de ce qu*il sembie 
qu'on ne se soucie pas de ies satisfaire. 

Jls doivent tenir une Diöte au mois de Septembre et onl 
projectö d'envoyer des Däput6z en France lors de la tenue des 
Estats: Vagner t fait cette Proposition. II veut traiter rAlli- 
ance avec Ies Estats et aprös cela demeurer en France agent 
des Suisses^ cela a est^ concert^ avec luy par del& par quel- 
ques personnes qui ne se soucient pas de ruiner le Service da 
Roy 9 pounreu qu'ils satisfacent ä leurs passions et ä leurs In- 
terests. Les propres termes de TAbscheid ou Resultat de TAs- 
sembl6e (qui est tr^s secret) sont qu'il faut denrenref unis en 
cette resolution de traiter avec les Estats et ne point traiter ny 
faire amiti^ ä part avec le Roy ny aveö son Ambassadeur. Je 
suis et seray toute ma vie. 
Monsieur 

Votre trös-humble et trös-ob^issant serviteur 
ä Bade ce 13 Juillet 1651. de la Bardb. 

Par le prochain ordinaire je me donneray Fhönneur Mon- 
sieur de vous repr^senter ce que j'estimeray estre necessaire 
pour obvier ä tout ce que ces Messieurs cy m6ditent de facheux 
ä r^gard de la France, 
(recea le 26.) 
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Monsieur. 

Vous avez veu par mes praBcedentes que j'ay en France et 
en Suisse des gens , qui les uns par envie, les autres pour leurs 
Ittterests travaillent ä rompre les mesures que je prens icy pour 
le Service du Roy, mai» elles sonit si certaines^ et j'ay icy des 
amis si puisaants, que j'oze vous asaurer que si on m'envoye 



de» Ambassadeurs de France ayec leur Cour. äB5 

la somine qae j'ay demand^e^ j'emporteraj le renouvellement 
d'Allianee noih obstant toutes les oppositions que l'on j veut 
apporter et par deli et dans le pais. Geux de cette Cabale 
«n France me vealent restraindre k ne faire qu'une Prolongation 
d'AUiance en donnant aus Suisses ia mesme somme que je pro- 
pose pour le Renouvellement d'Allianee mesme i et publient qoe 
si je m-estois content^ de ia Prolongation je Taorois obtenue: 
G'esl de quoy je ne doutepoint, mais j'aurois mal servi le Roy 
en me contentani du moins, puisque je ne doute pointmoyen- 
nant cette somme que je n'obtienne le plus , pourveu que Tob 
pourvoy ausurplus contenu en mon memoire^ ce qui est mesme 
ni^cessaire quand nous nous voudrions contenter d'une Proion* 
gation. 

Je vous ay fait savoir Monsieur qui sont ceux qui me tra* 
versent icy et le service du Roy tout ensetnble: pourveu que 
les resolutions soient cacb^es ä ces gens lä, et k tous ceux 
qui s'imaginent que rAlliance se faisant en un autre temps ils 
y auront part, je la feray pr^sentement pour la somme que 
j'ay demand^e. 

Je suis si scandalizö de la Proposition que Ton k fait faire 
de France par Vagner en la Di^te derniere> de traicter de ce 
qui regarde les Gantons avec les Estats^ que je ne puis que 
je ne toücbe encore maintenant cette corde, parceque c'est la 
plus grande de tootes les malices que Ton aie peu inventer 
pcHir rompre mon dessein et nuire aux affaires du Roy en Suisse 
et cette malice tient bien fort de la d^pravation des choses 
praesentes. Mais si on m'assiste j'empecberay le dessein et la 
Deputation en France. Vagner est le plus perfide de tous les 
hommes, il est venu me voir k Rade de la part de Messieurs 
de Reme et m'assurer qu'ils vouloient traiter avec moy de Faf- 
faire du sei, mais depuis qull est de retour k Berne il y a 
tant fait par ceux de sa Gabale que je croy k la fin qu'il ira 
en France. II y veut aller non senlement pour Taffaire du sel^ 
mais aussy se prsevaloir de ce qui se passe k la Gour affin de 
parvenir k ses fins , et d'escrire aux D6put6z qui seront en 1« 
prochaiiie Di^te d'e Septem bre, pour les empöcher.de traiter 
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tTec moy 4e TAlliaDce , niai§ les exhorter ä envajer la Depula- 
tton Selon le Project qui en est venu de France en qaoy il seca 
aidö par toute la Gabaie : Neantmoins si j'ay la somme qne je 
demande touts ses artifices et ceux de ces gens iä ne feironi 
aucun effect. Quant ä la personne de Vagner, je pense que dana 
la conjuncture prsesente s'il ya en France il ne faut pas luy 
refttser audience parceque ses Superieurs s'en offenseroient quoy- 
que cela fust fait avec beaucoup de raison : Mals on luy pourra 
dire s'il vous piaist Monsieur que c'est moy qui ay deair^ qu'il 
en fast us6 ainsy en consideration de ses Superieurs , et que n 
je it'en avois escrit prascisement on ne luy auroit point doan^ 
d'audience, eslant chose inouye qu'un Minialre de quelque 
Estat que ce soit oü il y a un Ambassadeur du Roy vienne ä 
la Cour de sa Majestö san? avoir yeu auparavant soa Ambassa- 
deur et Sans avoir des ses iettres. 

Quant ä la response] qu'on luy donnera £Ue peut estre 
teile: Que quand Taffaire du sei aera en Estat que sa Majest^ 
la puisse faire ä quoy il sera travaillö incessamment^ EUe m'en- 
voyera Ordre de faire entendre ses Intentions sur ce suject ä 
Messieurs de Berne et d'en traiter avec eux comme aussy avec 
d'autres Gantons: Sa Majest6 ne doutant point que Messieurs 
de Berne ne soient trös aises que sa Majestd se puisse servir 
utilement de ce moyen pour s'acquitter mutant qu'il sera pos- 
sihle avec d'autres Cantons, et qu'ils n'y contribuent mesnie 
autant qu'il sera en eux« S'ii parle de Tordonnance de dix mil 
livies pour partie de son service de 1636 on luy pourra dire 
dottcement que la conduite qu'il a tenue en la Diöte derni^re 
a estö cause quelle a est6 ou retiröe ou rendue inutile, Mais 
que Selon ce que je tesmoignerai qu'il aura contribu6 pr^ de 
son Canton pour le Renouvellement d'alliance que.je propose 
il jouira ou non de cette espece de grace de sa Majest6. 

Ce qui me fait relAcber de la premi^re Proposition que 
jlavois faite que l'Audienoe luy fust desniöe s'il n'avoit de mes 
Iettres est que cet homme bigearre (sie) et malicieux ne man- 
queroit pas de se prsDvaioir des divisions de la Cour, et se 
voyant rebuil6 d'un cost6^ il irott tr^s eertai^enient d'utt autre» 



des Ambassadeurs de France avec leur Cour. 987 

^ je s^ay que la Cabale de Paris le fait venir dans Fesp^renee 
qu'elle fuDde sur la conjuncture des affaires et des personnes 
qui s'en mesleronL II seroit facheux quel'affaire dasei sejßst 
ä rinstance de Vagner apr^s qoe j'eo aj donn6 les enseigne- 
meats et que je ne Tay peu faire jusques icy. Je veux bien 
esp^rer de la Reeooeiliatioo des voluntez ä la cour puisque 
▼ous en espdrez bien Monsieur et que cbacun ä suject de sou- 
baiter et prier Dieu que cela succöde. Gependant je yous sup*- 
plie trös^humblement de croire que je suis tousjonrs 
Monsieur 

Yotre trös-bumble et trös-obtissant seririteur 
ä Soleure ce 11 Aoust 1651. ue la Babde. 

(recea le 23.) 



(Pag. 35— 400 
Monsieur. 

La derniöre resoiution de la Di^te a este de me demander 
c<miffie eile a fait par ses D^put^z une pension de toute nature 
et une Cense ou ann6e d'arrerages de Targent prest6 par quel- 
ques Gantons ä nos Roys. Et ce sans aucune condition de 
Renouvellement d'Alliance ou Prolongation mais seulement pour 
convier les Gantons ä entrer en Conference avec moy sur ce 
ffuject. Pour oet effect leur sentiment est que je face coüvoc« 
quer une Dt^te ä Soleure dans deux mois, et nonpas que je 
traite avec eux en celle de Novembre dont la tenue est mesme 
ineertaine. Gependant nostre fonds s'employe dans les Diötes, 
oiü il ma fallu faire des gratifioation notables aux D^put^z pour 
eB>p6cher la deputation en France et le Rappel des troupes. 
Les D^put6z m'ont fait sentir que si dans deux mois je ne tiens 
une Diöte ä Soleure et si je ne leur fais payer ce quils deman« 
deiit pour les Gantons ils reprendront leur resoiution du rappel 
des troupes. 

Gependant les Protestanis pourront enyoyer un D6pute ft la 
Gour ou se servir de Toccasion du voyage du Seigneur Vagner 
peur luy donner des Gommissions toucbant leurs affaires. Elles 
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regardent prhicipalemeiil le commerce qiie le» Gantong de 
Zarte 9 Basle et Schaffouse fönt en France toucbant leqael ila 
prsBtendent beaucoup d'exemptions, II y aura un memoire cy 
joinet de leur» prstentions lesquellea il faut ajaster pour la 
plus part avec Messieurs des Cinq grosses fermes et les fermiers 
de la Douane de Valence si eile est afferm^e ä antre qu'ii eax. 

11 est aussy necessaire s'il vous piaist Monsieur que yous 
faciez yenir prös de vous le Conseil de Monsieur de Longueville 
pour voir ce que Ton fera pour partie de la contribution que 
les Comtois payent au Chasteau de Joux. II y a une Imposi- 
tion de vingt sols ' sur cbaque bosse ou tonneau de sei de la 
Francbe-Gomt6 qui vient en Suisse dont les Gantons se pleignent 
disants que cette imposition est plustost sur eux que sur les 
Gomtois , desorte qu'en renouvellant le Trait6 de surseance d'ar- 
mes avec les Gomtois, il faut les obliger ä payer la contribu- 
tion de Joux enti^re, sans que cette imposition sur le sei de 
leur pais qui vient en Suisse en face partie. Ge que dessus 
pour les Marchands Suisses et pour cette imposition sur le sei 
estant fait , vous aurez pourveu aux principaux. griefs des Suis- 
ses, et leur aurez ost^ le suject de la pleinte qu'ils fönt ordi- 
nairement que depuis plus de vingt ann6es on les amuse pour 
ce regard. 

Par la demande que les Cantons fönt d'une penslon de 
toute nature et d'une Gense pour les mettre seulement en bu- 
meur de traiter du Renouvellement ou Prolongation d'AUiance 
vous pouvez juger ^is6ment Monsieur que leur dessein va ä de- 
mander la mesme cbose tous les ans jusques h ce que la Paix 
soit faite, soit qu'ils se portent, au. Renouvellement > ou ä la 
Prolongation , ce que j'ay pr^veu il y a longtemps et vous Tay 
ainsy represent^ par mon memoire. Si donc vous ne pouvez 
vous passer des troupes Suisses il se faut resoudre Premiere- 
ment ä nous envoyer les quatre Gents mil livres que j'ay pro- 
posez , dont Gent mil livres des deux Gents ordonnez, par Mes- 
sieur de Maisons fesoient partie , les premiers Gent mil livres 
estants pour la despense ordinaire de cette ann^e que voilä 
tantost fioie. Secondement ä faire an pareil fonds tous les. ans 
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jusques ä la paix, ou pour le moins de trois cents cinquante 
mil livres qui pourront suffire si Ton fait l'affaire du sei. 

£n troisiesme lieu de faire Taffaire du sei sans delaj affin- 
qiie nous en soyons aidez Tann^e prochaine. 

En quatriesme lieu d'accorder aux Suisses douze cents mil 
livres ä envoyer icy aussytost aprös la paii faite avec un Am- 
bassadeur extraordinaire. 

En cinqniesme lieu d^envoyer ensuite tous les ans pareille 
somme de douze cents mil livres pour acquiter les vieilles dettes 
et satisfaire aux obligations de la nouvelle AUiance comme il 
a est6 fait depuis 1602 jusques en 1616. 

En sixiesme lieu ajuster Taffaire des marcbandises Suisses 
avec Messieurs des Ginq grosses fermes et le formier de la 
Douane de Valence. En septiesme lieu faire cesser Timposition 
de vingt sols sur bosse de sei au Cbasteau de Joux par le moyen 
marqu6 cy dessus. En buitiesme lieu r6duire les p6ages ä 
Brizac et en Alsace ä Tantien pied. 

En neufiesme lieu ajuster Taffaire de TEscIuze avec le Co- 
lonel Rbann. 

J'ay dit cy dessus et il est trös certain ^ que soit que Ton 
face le Renouvellement ou une Prolongation, les Gantons vou- 
dront avoir au moins la pension de toute nature et la cense 
d'une aon6e jusques ä la paix. Et quant m^sme il ne vou- 
droient faire ny Tun ny Tautre (a quoy je voy que plusieurs Jlen- 
dent) tousjours faudra il leur faire payer cela pour les emp^- 
cber de rappeller leurs troupes. 

' Plusieurs croyent qu'il leur est plus avantageux de demeu- 
rer praesentement sans AUiance avec la France que d'en avoir, 
parceque n'en ayants point ils peuvent rapeller leurs troupes 
quand ils voudront et se servir de ce moyen pour tirer du Roy 
tout Targent que sa Majest6 pourra leur envoyer, au lieu que 
s'ils ont AUiance avec sa Majest6 ils n'auront pas droict de re- 
lirer leurs troupes qüand ils voudront. 

Enfin les sentiments de ces gens cy touchant TAlKance sont 
si divers qu'ils ne sgavent ä quoy se resoudre. 

Neantmoins si on veut satisfaire ä. tout ce que dessus > je 

HUi. Archiv VU. 1^ 
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ne doiite poiot que nous ne facions I'AUiance» dans laqaelle 
je De trouve rien de difficile de la part du Roy, que d'envoyer 
doresnavant jusques ä la Paix quatre ou trois cents cinquante 
mil livres en Suisses tous les ans , le reste n'estant pas malaisa 
ce me senxble. 

Pour faire ce fonds par chacun au j'aj pensö que Monsieur 
le Surintendant pourroit affecter pour la Suisse cent cinquante 
mil livres sur le prix. präsent de la ferme des gabelles de Lan- 
guedoc et Lyonnois. Plus cent mil livres dont on la veut aug* 
menter pour Tann^e prochaine et les suivantes» ä ce que Ton 
ma dit) obligeant de plus ceux qui prendront cette ferme ä 
fournir au Tr^sorier des Ligues tout le sei qu'il leur demandera 
au prix port6 par le project d'arrest qui a est^ fait. Plus il 
semble que ce que Ton fera payer aux Comtois pour la sur- 
s^ance d'armes qui sera renouvell^e avec eux, seroit un fonds 
bien propre pour la Suisse , parcequil se trouveroit proche d'icy 
et je ne croy pas qu*on les en quitte ä moins de cent mil livres. 
Ainsy on ieroit un fonds de trois cents cinquante mil livres 
pour ce pays cy, dont il ne cousteroit presque ä Monsieur le 
Surintendant que les cent cinquante mil livres sur le prix 
präsent de la ferme des Gabelies de Languedoc et Lyonnois» 
les deux cents mil livres deplus venants de Taugmentation qui 
se fera de cette ferme et de Targent des Comtois qui est un 
fonds extraordinaire. 

Si Taffaire du sei se fait comme il est-jtrös apropos pour 
le Service du Roy, eile aidera ä augmenter ce fonds pour four^ 
nir ä la despense entiöre qui ne se pourroit faire autrement, 
parceque le payement des pensions et censes se möate ä trois 
cents mil livres : si bien qu'il resteroit trop peu pour payer 
quelque chose sur les Gontracts ainsy qu'il est accaustumö» et 
pour les appointements de TAmbassadeur, Tr^soriers» ControN 
leurs, Secr^taires-lnterpr^tes , les frais des Di&tes , voyage , taxa- 
tions des Tr^soriers et autres d^penses. Cette lettre contenaat 
tout ce qui est ä resoudre pour la Suisse, le memoire que je 
vous ay cy-devant envoy^ Monsieur ne sert plus . de rien. 

Dans les ordres du Roy qu'il vous plaira m'envoyer vous 
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m'ordoDDerez s'il vous piaist Mousieur de faire TAUiance avec 
quelquesuDS des Gantous, au cas que touts ny voulussent entrer, 
Sur ce je vous supplie trös-humblemeDt de croire que je suis 
tousjours 

Monsieur 

Votre trös-humble et trös-ob^issant serviteur 
ä Soleure ce 22 Septembre 1651. de la Dardb. 

Monsieur. Je joincts avec cette lettre une copie de la 
ratification que le Roy Henry IV. fit expedier aux Gantons 
en 1603 portant promesse d'envoyer en Suisse quatre cents mil 
escus touts les ans et j*y ajouste le project d'une semblable 
pour le Renouvellement qui est ä faire pr6sentement. 
(recea le 8 Oct.) 
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MoifSIBUR. 

J'ay sujcict de louer Bieu pour le bien du service du Roy 
en ces pays cy, et particuliörement pour Taffaire du Renouvel* 
leoaent d'AUiance que nostre jeune Gontrolleur aie pris reso- * 
lotion de s'en aller , parcequ'ii avoit commencö ä me dresser 
des parties qui eussent tout ä fait ruin6 en Suisse le service du 
Roy. J'ay descouvert que dans la derniere Diöte il avoit visit6 
le Seigneur Vagner qu'il s^ait avoir mal agi en la praacedente 
de la St. Jean et s'estre lors declar6 contraire ä la France et 
mon ennemy particulier. II luy a dit qu'il y avoit icy de Tar- 
gent pour payer aux Suisses non seulement une pension de 
toute nature mais aussy une cense , ce qui a est6 cause que les 
D^put^z en la Diöte me firent demander Tune et Tautre, et me 
dirent que je mescontenterois et eux et leurs Superieurs, si je 
voulois .apposer quelque condition au payement de ces deux 
parties. On m'a assurö qu*il a tenu le mesme langage ä d'au* 
tres D6put6z ä Bade et qu'il y a dit pendant la Diöte, et depuis 
en cette ville, qu'il y avoit icy de Targent et qu'il ne tenoit qa*ä 
moy que les Suisses ne fussent payez. Et de plus que depuis 
que je suis en Suisse on y a envoyö un miliion et plus. 
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Ceiay qni m'a dit cecy est le Colonel de Roll personnage 
de foy et de creance. Ce qui m'a este confinii6 par le Colonel 
Sury. Le Cornmis du Seigneur Malo, luy present» a dit qu'ils 
YOuloient avoir la clef du coifre pour tenir la maiu ä ce qoe 
les Cantons fussent payez, qui ne TestoieDt poiot^ ce que j'ay 
appris aussy du Colonel de Roll. Aussytost que le Seigneur 
Malo eust fait la sommation au Commis du Tr^sorier il s'en 
alla ä Herne > oix j'ay eu ayis certain qu'il a veu le Seigneur 
Vagner. II voyoit icy souvent d'antres personnes qn'il s^^avoit 
estre mal intentionn^es ä mon e^gard desquelles il a pris ta- 
blature , desorte que j'ay suject d'estre trös aise de ce qu'il est 
demenr^ dans la resolntion de s'en aller, non obstant que je 
luy eusse fait dire aprös avoir est6 chez luy le matin, que ce 
n'avoit est6 que pour avoir la sommation qu'il avoit faite au 
Commis duTresorier, et que me la rapportant, ou me la ren- 
voyant je ne desiroiis rien de luy davantage. 

Un Capucin qui vint ceans Tapr^s-din^e luy dit la mesme 
chose, sur quoy son Commis respondit effrontement que si on 
luy vouloit donner la clet du coffre il rendroit la sommation 
et non autrement: Voilä une opiniastret^ et insolence estraoge; 
veu que j'ay tousjours dit ä ce jeune homme que cette affaire 
lä ne devoit point estre decid6e icy. 

II seroit important Monsieur que nous eussions cette som- 
mation, affin d'en retirer la minutte des mains du Notaire de 
Soleure parcequ'il est de tr^s grand6 consequence , qu'il ne 
demeure aucun tesmoignage icy que les Suisses aient manquä 
de respect pour la Tr6sorerie du Roy qui est la mesme chose 
que le legis de TAmbassadeur. Cependant il est n6cessaire de 
restreindre la function des Controlleurs anx termes de TEdict 
de Creation de leurs offices, sans avoir esgard au reglement de 
160^ qui n'a jamais est6 execut^ ä cause des inconuenients qui 
s'en fussent ensuivis, quoyque le deffuncl Sieur Malo, pöre 
de ce jeune homme cy, fust d'une humeur aussy entreprenante 
que luy. On me vient de donner une piöce dont la copie sera 
cijoincte, laquelle vous fera voir Monsieur quel a est6 l'esprit 
de cet homme en une pareille occasion , et comme il fust trait^ 
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en ce temps iä: Cette piöce vous fera voir aussy Monsieur que 
des significations , sommations ou autres actes de Justice ae 
se doiveDt faire icy que par ies Secr^taires-interpr^tes du Roy 
avec la permissioh de son Ambassadeur, et c'est ce qui m'a 
fait trouver mauyais ce que le jeune Malo a fait faire contre 
cet usage par ud notaire de Soieure, et contre ce que je luy 
avois tesmoignö que je ne pouvois ny ne devois permettre qu'il 
eust la clef du coffre, puisque cela n'avoit jamais est^ pr^tti-^ 
quo. Je suis fach6 Monsieur de vous importuner de tout cecy^ 
mais vous voyez par ce que dessus combien ii Importe au 
Service du Roy que nostre jeune ControUeur ne seit plus icy. 
Si soa commis qui y doit revenir aprös Favoir conduict yers 
Paris ne marcbe droict, il me faudra le redresser, ou le ren- 
Yoyer, il a dit en son particulier Ies mesmes choses que son 
maistre : Si bien que j'aurois besoing d'une ordonnance du Roy 
signäe de vous Monsieur pour le renvoyer et commettre quel- 
qu'un pour exercer sa Commission, de la quelle ordonnance 
je ne me serviray qu'en cas de besoing. 

II y a quelque temps que M. le Prince de Conty pourveut 
le P^re Benoist Scbwalier, Prestre religieux de TOrdre de SU 
Benoist et fils du Seigneur Schwalier, avoyer de ce Canton, du 
Prieure de St. Morand de TOrdre de Cluny, situ6 en Alsace: 
Les Jesuites le tenoient cy devant, y aiants est^ introduits par 
la maison d'Austriche lorsque ce pays iä luy estoit suject. Le 
P^ Scbwaller n'avoit peu en prendre possession, jusques ä. ce 
qo'il a comparu en Alsace un Religieux de Cluny avec pouvoir 
de conf^rer les benefices de cet Ordre en Alsace et mettre en 
possession ceux qu'il pourvoiroit : il ^voit des lettres pour M. 
de Charlerois, par les quelles illuy a estö command6 d'assister 
ce Vicaire et Commissaire general: Celuy cy accompagnö de 
quelques soldats de Brizac a mis en possession le P. Scbwaller 
du Prieur6 de St. Morand qui est maintenant entre ses mains. 
L'avoyer Scbwaller son pöre s'en sent trös Obligo ä la bontö du 
Roi avec raison ^ parceque le benefice est bon : mais les Jesuites 
ont public qu'ils alloient ä la Cour pour faire Commander ä M. 
de Gbarlerois de les remettre dans ce Prieur6. Sur cela je suis 
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Obligo de Yous representer HoDdieur que Ton pouvoit n'en point 
pourvoir le P, Schwalter, ou bien ne Ten mettre point en pos- 
sression, mais apresent qu'il j a est6 mis et par Fautorit^ du 
Roj Tavojer Schwaller recevroit pour un aifront Signale si oa 
en chassoit son fils, et il faudroit que je m'en allasse d4cy et 
que je fisse ma residence ailleurs, cet homme aiapt tant de 
pouvoir en cette rille qu'il faut oecessairement estre bien avee 
luy, ou la quitter seroit la parte du Canton pour sa Majest^. 

Je vous sttpplie donc trös-bumblemeot Monsieur pour le 
bien du service du Roy, d'empöcher qu'aucun ordre soit enyoy6 
k Brizac pour faire retirer le P. Schwaller du Prieur6 de St. 
Morand et y restablir Ies Jesuites. Pour Ies autres benefices 
qui leur ont est6 ostez en Aisace par le Commissaire ou Vicaire 
g^n^ral de FAbbö de Gluny, si on yeut Ies leur rendre, cela 
ne regarde aucun Suisse, et ainsy je n'en parle point. 

Je yous suis si oblig6 Monsieur de toutes Ies bontez qa'il 
yous piaist avoir pour moy, que je ne puis yous en rendre tou- 
tes Ies tr^s-humbles graces que je dois. Le Sieur Mouslier 
m'a fait sayoir que yous nous ayec fait faire un nouyeau fonds 
moyennant le quel j'espöre que toutira bienicy: G'est de quoy 
je yous remercie tr^s-humblement. 

Je joindray icy un extrait de TAbscheid ou Resultat de la 
demi^re Diöle affin que yous voyez Monsieur Ies «entiments de 
ces gens cy pdr leur propres paroles. Par celles qui sont 
soubslign^es , et qui parlent de Tex^cution des praecedents Ab- 
seheids, Ies Suisses entendent le rappel des troupes qui ser- 
yent le Roy. £t par Tex^eution de TAbscheid de la St. Jean 
derniöre, ils entendent le rappel, et Tenyoy des D6put6z. Si 
ön destine pour Ies Suisses le fonds que Ies Gomtois donneront 
au Roy pour la continuation de la surseance d'armes, Ies Can« 
tons feront moins d'instance pour le restablissement de la: neu- 
tralit^ entre Ies deux Bourgognes, si non ils insisteront fort 
et ferme au restablissement de cette neutralit^, comme il est 
aisö ä juger par le dernier article de l'Abscheid dont je yous 
enyoye Fextraict. 

Le ControUeur ayant dit aux D^put^z en la Diöte qu'il y 
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avait icy de quoy payer une peusioB et une cease^ a est6 cause 
cofflme j'ay dit cy dessus que. l'on m'a demandö Fud et l'autre 
6t j'ay jug^ par Ja avec raison, que les Cantons voudroni avoir 
la mesme chose tous les ans jusques ä la Paix ce qui m'a fait 
demander trois cents cinquante mil Hvres annuellement» savoir 
deux cents cinquante mil sur les Gabelles de Languedoc et 
Lyonnois et cent mil livres que les Comtois donneront comme 
je crois pour la surseance d'armes : Je dis cecy Monsieur affin 
que vous voyez ce que coustera au Roy i'ineonsideration et ma- 
lice de nostre jeune controlieur et affin que vous ne trouviez 
pfts estrange si j'ay augment^ de cent mil iiyres ce que ie Roy 
deura donner aux ^uisses annuellement jusques ä la Paix par- 
ceque une ann^e de cense se monte > pr6s de cent mil livres. 

Des deux cents mil ordonnez par Monsieur de Maisons^ il 
n'en est venu que cinquante mil icy et j'y suis engaig^ encore 
pour autant ou Ä-peu-prös, mais je croy que le surplus . ou 
une bonne partie est maintenant ä Dijon. 

L'tmprudence et la mechancet6 de nostre Controlieur m'a 
reduict ä deux cfaoses facheuses, savoir est de faire voir au 
Colonel de Roll que Ton n'avoit resolu cydevant que deux cents 
mil livres pour ce pays cy , et de plus qu'il n'en estoit venu que 
cinquante mil: C'est ceque j'ay fait en luy monstrant Texploict 
de sommaiion que le Controlieur a fait luy mesme ä Monsieur 
Galoisy Tr^sorier des ligues , le 16 du mois pass^ , qui specifie 
la samme resolue pour la Suisse» et que lors ii n*y en avoit 
encore que cinquante mil livres de voiturez. 

Cela a est6 absolument n^cessaire pour destromper ee& gens 
ey de ce que le Controlieur leur a dit, que j'avois de quoy payer 
une Pension entiöre et une cense: Cependant il est facbeux 
qu'un Ambassadeur aie estö Obligo de rendre compte aux Suissas 
de telles choses. Sur ce.je vous supplie trös-humblement de 
crdire que je suis Jousjoiurs 
Monsieur 

Votre trös-humble et tr^s-ob6issant serviteur 
ä Soleure ce 6 Octobre 1661. ns la Bards. 

(receu le 17.) 
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IiX.3U« (Pag. 48-51.) 
Monsieur. 

Je vous rends les trös-hambles graces que je dois de ce 
qn'il vous a pleu faire touchant Taffaire du Controlleury comme 
j'aj veu par la lettre qae vous m'avez fait rhonaeur de m'es- 
crire du 24 du mois pass^. — — — — — — — — — 

L'humeur de nostre nation est teile que partout oü il se 
rencontre des Frao^ois chacun veut se faire valoir plus qu'il ne 
doity et cette conduite est aussy dangereuse au dehors qu'au dB- 
dans du Rojaume. — — — — — — ^ — — — — 

11 est yray que la reduction des Compagnies ä un nombre 
proportionn^ au fonds que Monsieur le Surintendant leur yeat 
donner est fort n^cessaire, mais je vous diray librement Mon- 
sieur que la conjuncture est fort mal propre pour le licentie- 
ment qu'il faudra faire ä cet effect: Ceux qui seront renvoyez 
nous feront icy bien du bruict et troobleront sans doute nostre 
affaire de TAlliance. 

Pour empöcher cela en quelque sorte il faudroit leur don- 
ner en les cong^diant une chaisne d'or et une medailie du Roy 
ä chaque Gapitaioe selon Tantienne coustume. Plus la monstre 
de licentiement qui se monte ä quatre mil livres pour chaque 
compagnie. 

Et deplus nous envoyer icy six mil livres pour chaque Ca- 
pitaine d'une Compagnie entiöre affin qn'iis pussent payer leurs 
soldats Sans vendre leurs hseritages> si Ton n'en use ainsy je 
pr^voy qu'il y aura icy un grand mescontentement qui y causera 
du desordre. Si on veut on peut leur payer tout ä Paris , mais 
je craindrois que leurs cr^anciers toucfaassent ce qu'on lenr 
feroit payer en France , au lieu que Tenvoyant icy ce leur sera 
un argent net pour payer leurs soldats. 11 laut encore observer 
qui on licentiera et qui on retiendra. Surtout il faut retenir 
le Regiment de Lochitiann dont le Golonel et quelques Capitaines 
sont de Zuric : Ce Canton est desja mal satisfait ä cause de 
Taffaire de TEscluze survenue ä quelquesuns de leurs Capitai* 
nes, si on ajoute ä ce desgoust le licentiement d'un Regiment 
de leur Canton ils seront tout ä fait aigris contre la France: 
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Outre cela si on licentie ee Regiment qui est d'un Canton Pro-^ 
testant ceux de cette Religion croiront qae le Roy en fait moins 
de compte qne des Gatboiiques: desorte que je conclus qu'il 
est n^cessaire de retenir ceregiment, et que tous les autres se 
peuyent licentier a?ec moios d'inconvenient: Mais je vous sup* 
plie trös-humblement Monsieur que ce que je vous escris sur 
ce suject soit secret. 

On me vient de dire qu'il ne sera pas mauvais de payer ä 
Paris ce que Ton voudra ordonner pour ceux qui seront licen- 
tie^ , et que les, Capitaines seront bien aises de satisfaire leur 
soldats dans les garnisons öü ils sont, ce qui sera cause que 
la plupart demeureront au Service du Roy» les mettant dans les 
Compagnies qui ne seront point licenti^es. Sur ce je vous sup- 
plie trös-bumblement de croire que je seray toute ma yie* 
Monsieur 

Votre trös-humble et trös*ob6is8ant serviteur 
ä Soleure ce 8 Novembre 1651. de la Barde. 



[• (Pag. 52-53.) 
Monsieur. 

Nous apprenons par les nouvelles publiques des succez qui 
marquent tellement la benediction de Dieu sur les affaires du 
Roy, qu'il est impes»ible de demeurer sans en louer la Divine 
bontiä: G'est ce que tous les boDS et fideles serviteurs de sa 
Majest6 fönt, et souhaitent la continuation de cette prosperit^ 
jusques ä un establissement solide de la paix domestique. 

Cependant on commence icy ä murmnrer du deffaut de 
payemens aux Golonels et Capitaines Suisses, surquoy ces gens 
oy perdent Tesperance qu'ils avoient conoeue de Monsieur de 
la VieuTille lors de son avönement ä la Surintendance ; II est 
yeritablemeut ä pleindre dans la bonne volonte qu'il a, puis- 
qu'elle ne peut estre suivie des effects par la disette des finan- 
ces: 11 faudroit donc le soulager par une redüction des troupes 
ä un nombre proportionn6 ä Testat present des finances de sa 
Hajest^. Si Ton n'en vient lä^ et si cela n'est execut6 avec les 
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mesures qu'il j faut observer, ies affaires d6 sa Majdst^ se rnine- 
ront icy. Pour ies mainteDir et pour parvenir oü notts desirons, 
je Yous sapplie trds-humblement Monsieur de vouloir incessem- 
meDt presser Monsieur de la Vieuviüe A€ nous faire joair du 
fonds sur ia substance de Bourgogne, et de nous remplacer 
ce que les Tr^soriers yeulent retenir par leurs niains pour 
leurs gaigesy ceux des Controllenrs, Espices de la Chambre des 
Gomptes et Jettons, et ce pour les annöes 1651 et 1652. Si 
mieux il ä'aime Ies obliger ä faire voiturer icy les sommes en- 
ti^res qui ont est6 ordonn^es, et nOus remplacer aussy le de- 
cfaet des monnoyes et yingt quatre mil liyres que M. le Mar^chal 
de Schönberg praetend ftyoir avec raison pour ses appoinctemens 
des mesmes ann6es 1651 et 1652. Pour toutes les quelles cho- 
ses je vous ay demandö Monsieur six yingts mil livres, ce qui 
n'excöde pas de beaucoup c^ qui nous manquera de nostre fonds 
de quatre cents mil llvres par la diminution que ces despenses 
et tare de monnoye y apporteront. Sur ce je vous supplie tr^s- 
humblement de croire que je suis tousjours 
Monsieur 

Votre trös-humble et trös-ob^issant serviteur 
ä Soleure ce 22 Decembre 1651. de la Barde. 

(receo le 10 Janvier.) 



(Pag. 54—57.) 

Monsieur 

Nos Cent mil liyres qui deyoient yenir de Lyon ne comps- 
roissent point encore et les cent mil livres de la subsistance 
de Bourgogne sont maintenant incertains , et Ton ne m'en donne 
pas grande esperance de Paris, Deplus on fait icy grand braict 
de ce qu'en quatre Conferences tenues k Paris par Messieurs 
les Ministres toucbant le payement des Iroupes Suisses , od n'y 
a rien conclu qui les puisse satisfiaire. 

Toutes ces consid6rations m'emp^hent de presser Taffaire 
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de rAUiance sitost que j'avois resolu, parceque mes iustances 
aeroi«nt rejettäes au deshonneur de sa Majestö, ce qu'il faut 
6iriter. 

Ces gens cy ont le mesme esprit que les autres peuples, ils 
suiyent la bonne fortune oü elie est , et mesprisent ceux qui 
Tont mauvaise. Depuis peu ils ont eu avis pär M. de Gbarle- 
rois naesme^ que les troupes Lorraines qui estoieut au service 
du Duc de Neubourg vieonent prendre leurs quartiers d'hiver 
en Alsace, et qu'il ne se trouve pas avec des forces bastantes 
pour les en emp^cher. Gette marque de nostre foiblesse dans 
le Yoisinage des Cantons fait grand tort aux affaires du Roy en 
ce pais cy^ et est cause que quelquesuns regardent la maison 
d'Austriche avec plus de veneration. 

Geux de ce Canton ont envoy^ depuis peu aux plus pro* 
chains Officiers de TArchiduc Gharles Ferdinand d'Inspruk pour 
conferer avec eux de ce que cet Archiduc Ieur doit et poür 
savoir si c'est iuy ou le Roy comme aiant maintenant TAlsace, 
qui doit acquiter ces debtes. S'ils respondent comme ils feront 
Sans doute, que c'est ä sa Majest6 ä les aquiter^ ou le tout, 
ou une partie, selon le Trai(t6 de Munster^ ils ne manqueront 
pas de Tenir ä moy sur ce suject \ä et de nous accabler encore 
de cette demande outre les autres. Leur but ä ce que j'ay ap- 
pris seroit que le Roy leur donnast en payement quelques bail- 
liages en Alsace, youlants se persüader que sa Majest6 doit 
accepter ce party, et il y en a mesme qui sont si imperlinents 
et imprudents que de dire qu'elle devroit donner Brizac et 
TAlsace aux Gantons pour partie de ce qui leur est den« Ce 
sont des discours ridicules, mais qui »dans la conjuncture de 
l'approche des troupes Lorraines et de nos divisions sont con* 
siderables. Ges gens cy sont capables de prendre de mauvais 
conseils dans le desgoust qu'ils ont de nous> et les cr6atures 
de la maisön d' Austriebe travaillent ä les y disposer et ies y 
pourroient faire resondre en leur promettant quelques terres. 
dans TAlsace et le Zuntgau^ au cas qu'ils aidassent oette mai^ 
son ä recouvrer Brizac. 
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U y a desja quelque temps que des particuliers de Soleure 
m'avoient proposö cette pens^e de quelques bailliages d'Alsace 
pour leur Canton en desduction de ce qui leur est deu, mai» 
j'avois destournö leur discours, comme il faut faire avec ces 
gens cy, plustost que leur respondre solidement: Maintenant 
ils ont rendu cette pens^e publicque, et la fondent sur ce que 
ces bailliages leur ont est^ hypotecquez pour ce qui leur esl 
deu avec les autres biens d'Alsace qui appartenoient ä la mai- 
son d'Austriche. 

Je vous represente tout cecy Monsieur affin que vous cog- 
noissiez la n^cessit^ qu'il y a de contenter ces gens cy pour 
les destourner du mal, et les porter au bien. 

Si nous venons ä bout du Renouvellement d'AUiance comme 
je Tespöre pourven que le fonds de la subsistance de Bourgogne 
ne nous manque pas et que Ton contente les Colonels et Capi- 
taines en France , vous ferez s'il vous piaist yostre compte Mon- 
sieur que ce qui sera donn^ aux Cantons sera imput6 par eux. 
sur cette ann^e 1651 escoul6e depuis TAUiance finie, de sorte 
qu'il faut donner ordre au fonds de Fannie qui yient pour la 
St. Jean. Monsieur le Surintendant ne peut faire de difficult^. 
en cela puisque lors il y aura un an et plus que le Ifonds des 
deux Cents mil livres que vous nous avez ordonnez aura est^ 
fait. Le fonds ne peut estre moindre que de trois cents mil 
livres comme je vous en ay fait la demonstration et supputatioa 
par ma praecedentes. En ce cas nous n'aurons pas besoing des 
eent ou six vingt mil livres que je vous demandois parceque 
les appoinctements du g6n6ral des Suisses, les miens avec les 
frais des Diätes et les gaiges des Tr^soriers et GontroUeurs et 
autres despenses ordinaires de l'ann^e 1653 pourront estre pri- 
ses sur ces trois cents mil livres. 

Ou 6ien si vous aimez mieux Monsieur nous faire envoyer 
les six vingts mil livres que je vous ay demandez , il ne faudra 
plus pour rannte 1652 ä la St. Jean que deux cents ou eent 
quatre vingts mil livres. 

Mes lettres qui ne parlent que d'argent vous soat sans doute 
trös importunes en ce temps cy oü il y en a si peu, mais je 
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TOus supplie trös-faumblemeBt de considörer que sans cela tout 
se perdra icy et de croire que je suis toute ma vie 
Monsieur 

Votre trös-humble et trös-obäissaot serviteur 
ä Soleure ee 29 D6cembre 1651. de la Barde. 

Monsieur. Je viens d'avoir avis qii'il se pr^pare quelque 
cbose de'la part de TArchiduc d'Inspruk contre Brizac et TAI-- 
sace, ä quoy les partisans de la maison d'Autriche dans la Suisse 
contribuent tout ce qui Ieur est possible. Si nous faisons l'Al- 
liance avec les Cantons, on obtiendra ensuite d'eux une lev^e 
en cas de besoing pour le secours de Brizac. Autrement ils ne 
nous seront pas favorables. 

(recea le 16 Janvier.) 



(Pag. 58 --61.) 
Monsieur. 

Je n'ay eu pens^e pour la personne que je yous ay marqu^e 
par mes prsecedentes touchant la charge de Colonel des Gardes 
Suisses, qu'en cas qu'elle ne fust pas donn^e ä Hessy, mainte* 
nant qu'elle est entre ses mains, je ne puis qu'approuver comme 
j'ay desja fait cydevant un si aequitable choix. 

II est tr^s n^cessaire Monsieur qu'il vous plaise tenir la 
main ä ce que Monsieur le Surintendant face toucher au Trö- 
8orier des Ligues le fonds de la subsistance de Bourgogne, et 
qu'outre cela il en soit escrit de bonne sorte et avec la fermet^ 
n^cessaire ä M. le Duc d'Espernon et k M. de la Marguerie 
Intendant en cette Province lä, lesquels en verront mal volon- 
tiers sortir aucun argent pour la Suisse« 

Cela est d'autant plus n^cessaire qu'il est besoing absolument 
d'appaiser les Cantons touchant le deffaut de payement ä leurs 
Colonels et Capitaines, Taigreur est fort augment^e sur ce su- 
ject depuis Tarrivöe du Capitaine Erlac de Beme, fils de 
Tavoyer d'Erlac , lequel a fait savoir icy d'une maniöre trös fa- 
cheuse le traitement qu'on Ieur fait. 
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MoDsiear de Charierois m'a fait savoir ^'il a receu iine 
lettre da Roy contresigD^e de vous Monsieur, par laquelle il 
luy est ordoon^ de remettre les Jesuites en possession de deux 
Prieures de l'Ordre de Clunj en Alsace» dont celuy de St. Mo- 
rand est Tun. 

Vous vous souviendrez s41 vous piaist Monsieur que ce 
Prieur^ a est6 confer^ par M. le Prince de Conty comme abb6 
de Cluny, au P. Benoist Schwaller, fils de ravoyer de ce Gan- 
ton cy 9 qu'il a peu et deu en vertu des lettres de GoUation de 
I'abb^ de Gluny se mettre en possession actueile de ce bene* 
fice : G'est ce qui a est^ fait par les voyes n^cessaires en tel 
cas, de sorte que le droict commun reduict ses parties qui sont 
les Jesuites 9 ä le faire apeller devant une justice regime , s*ils 
praetendent encore quelque chose en ce Prieur^: L'ordre du 
Roy envoy^ ä M. de Gharlerois de le chasser de ce benefice , et 
d'y remettre les Jesuites est de supröme autorit^, dont je crois 
que vous n'estimerez pas ä propos qu'il soit us6 contre le fils 
d'un avoyer de ce Ganton, qui estant trait6 de la sorte ruinera 
infailiibiement les affaires de sa Majest6. 

Le peu d'argent que Ton y envoye m'oblige ä me servir de 
tous moyens pour y faire des cröatures ä sa Majest6, je me suis 
senry de celuy cy trös legitime, parceque les Jesuites n'ont 
aucun droict au Prieur6 de St. Morand que l'usurpation qu'ils 
en ont faite sur TOrdre de Cluny, auquel le Roy est oblig^ de 
le faire revenir, puisque le gön^ral de cet Ordre est toüsjours 
firancois et resident dans son Royaume. 

Quant aux Jesuites qui tenoient oe Prieur^ comme ils sont 
nez Sujets de la maison d'Austriche , ils ont une affection aussy 
naturelle et raisonnable pour cette maison que les Jesuites fran- 
Qois pour la France, desorte qu'il ne peut estre qu'avantageux 
au Service du Roy que leur nombre soit diminu6 dans TAIsace. 
Dans cette province et dans la Suisse , ils se jettent pour s'aug- 
menter sur les benefices qui döpendent des G6n6rattx d'ordre 
fran^^ois, lesquels nous laisons despouiller sans nous en mettre 
en peine, pareequ'il y a ä la Cour d'autres affaires plus impor- 
tantes auxquelies on s'applicque, mais ii ne faut rien negliger. 
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parceque ^es petites affaires estauts negUgäes devienneut queU 
ques fois grandes avec le temps et produisent de grands effeets. 
Eofin Monsieur si le Prieur^ de St. Morand sort des malus du 
ßls de Tavojer Schwaller, je ue puis esp^rer qu'une issue Uhs 
facbeuse de la Diöte que je praetends faire tenir icy toucbant 
l'AlliaDce, parceque les D^putäz des Cantoas y suivront tout ä 
fait ses mouvements pour lesquels nous rendre favorables j'aj 
obteoue de M. le Prince de Couty le Prieurö de St. Moran4 
avec autant de peine et de soing que si c'^ust est6 pour un de 
mes fröres. Je vous supplie donc trös*humblemeut et conjure 
Monsieur qu'il luy soit conserv6 par uoe lettre ä M. de Chai- 
lerois de la teneur du Project cy joinct. Sur ce jß yous supplie 
tr^s-bumblement de croire que je seray toute ma vie. 
Monsieur 

Votre trös^humble et trös-ob^issant servileur 
ä Solaure ce 26 Janvier 1652. de la Barde« 

(recea le 11 F^vrier.) 
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(Pag. 70-75.) 
Monsieur. 

Vous verrez par les capies qni seront cy jointes des reso* 
lutioDs de la Diöte de Bade qui m'ont est6 d^livröes et au D^- 
pQt6 dela Cornt^ de Bourgogne, quels sont les sentiments des 
Cantons sur les affaires qu'ils ont avec la France, et sur Tins* 
tance que les Comtois leur fönt tous les ans pour le restablisse- 
ment de Tantienne neutralit6 entre la Ducb^ de Bourgogne et 
leur pays. 

Tout tendicy ä rupture, si vous n'y obviez devant le mois 
de Novembre , auquel temps les Gantons doivent tenir une autre 
DiMe pour y prendre leurs dernieres resolutions. Casate pr»' 
tendu Ambassadeur d'Espagne a comparu en cette demiöre 
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Diöte, et a assurö les Cantons alliez de Milan du payement 
d'une pension au mois d'Aoust et que tous les ans on continuera 
ä leur en donner une, et ä les satisfaire de toutes Celles qui 
sont escheuees depuis le commencemeot de leur Alliance, sur- 
quoy les Gouverneurs de Naples, Sicile.et Milan ont receu les 
ordres n^cessaires sur des fonds que Ton destine ä cela: Et 
cependant il veut obliger les Cantons ä ia limitation du Service 
et au restablissement de la neutralit6 dans la Franche-Gomt^. 
II est certain qu'en donnant une pension aux Gantons alliez de 
Milan dont on est assur^ qu'il a le fonds , ils consentiront ä 
Tune et ä Tautre de ses demandes, en quoj les autres Gantons 

r 

ne les contrediront point, sinous n'avons de nostre part moyen 
de les contenter. 

En un mot Monsieur il faut absolument donner ä tous les 
Cantons une pension enti^re comme les Espagniols fönt k leurs 
Alliez. Autrement non seulement la limitation du Service, mais 
le rappel des troupes et une alliance plus estroite de tous les 
Cantons avec le Roy d'Espagne pour la deffense de la Franehe- 
Comtö par le moyen d'une explication favorable de la Ligue 
h»reditaire et mesme une rupture du cost6 de FAlsace sont 
in^vitables. 

Ge qui esmeut particuliörement les Cantons pour la neutra- 
litö de la Franche-Gomt^, est que les Comtois leur fönt entendre 
que les cent mil livres qu'ils payent annuellement en France 
pour la Suspension d'hostilitä les obligent ä augmenter le prix 
du sei dont les Gantons se fournis^ent k Saiins, desorte que 
ces gens cy disent que ce sont eux qui payent k sa Majestö les 
cent mil livres, et non les Comtois. C'est un discours qui m'a 
estö tenue k Bade par TAvoyer de Berne qui est neantmoins 
affectionnö k la France , aussy il ajousta que si ces cent mil 
livres estoient destinez aux Suisses annuellement avec ce qu'il 
faudroit deplus par une pension entiöre, ou pourroit ne pas 
insister an restablissement de la Neutralitö de Bourgogne, en- 
core qu'on les payast en partie par ce moyen de leur propre 
argent. 

Pour donner une pension «nti^re k tous les Cantons il nous 
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iaHt un fosda de deux cenis cinquaDte mil livres» sur quoy Von 
pourroist (comme il est o^cessaire] coDtenter quelquesuns des 
plus paissanls dans les Cantons de quelques payemeuts sur leurs 
eentraets. Si Ton peut faire cet effort devant le mois de No* 
rembre , nous sauverons icy les affaires du Roy , si non je les 
tiens pour perdues. Si les cent mil H^rres de la Comtö de Bow«- 
gogae ne peuvent faire partie des deux ceats cinquaute loil li- 
rres » au moins faudra il persuader ä ces gens-ey que cela aera. 
G'est chose tout a fait n^cessaire pour les divertir de leurs ia- 
stauces touchant la Deutralitä de la Comte pour la quelle je roy 
les GantoDS non alliez d'Espagne aussy passionnez que les aulres. 

Les Gantons de Zürich et de Basle qui fönt le plus de traf- 
fic en France ne cessent point de dire, que c'est une chose in- 
supportable que le Roy au Heu de payer aus: Gantoos les soro- 
nes immenses qu41 leur doit, sa Majest^ au contraire ea tire 
tous le» ans des sommes tr^s grandes par le moyen des Oouanes 
de Lyon et de Valence, et.d'autres impositioas qui se levent 
sur les marchandises que leurs marcbaods portent «n Franee» 
ou qu'ils en tirent, et par le /moyen de« p6ages d*Alsace. 

Desorte que Ton n'entend autre chose icy que des pleinies 
contre la France, non seulement de ce qu'elle ne paye point 
aux Gantons les grandes sommes qu'elle leur doit, mais qu'avec 
cela eile lire d'eux les cent mil livres que les Gomlois leur 
fottt payer par le moyen de raugmeotation duprix du sei pour 
les payer au Roy, et encore de bien plus grandes sommea par 
le moyen des Douanes , impositions et p^ages contre la foy des 
Traitez d'alliaoce et de paix perpötuelle. Gomme cecy est v^ri- 
table on ne peut rien leur repliquer qui les satisface sur cette 
mati^re» et je ne doute point qu'ils ne prennent dans la Diöte 
prochaine les r^solutions dont ils nous menacent il y a si long* 
temps> si nous ne leur donnons quelque contenlement. 

Le mauTais estat de nos affaires est aussy capable de les y 
exciter que de les esmouvoir ä compassion» les Gantons al- 
liez d'Espagne qui suivent le mouvement de nos ennemis et 
celuy de leur avarice conchient ä prendre le temps de nostre 
malheur, et je voy les autres diaposös ä suivre en effeot leur 

Bist. Archiv VU. 20 
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eiLemple quoy(}ae de bouche ilg tesmoigoent que dos mauz les 
touchent. 

Poar eoDclttsion vaus voyez bien, Monsieur, qu'il esttout-pä* 
fait n^cessaire pour öviter tous les inconvetiieDts que j'ay mar- 
quez cj dessus de nous - eayoyer la somme que j'ay specifi^e 
devant le mois de Novembre^ ä quel effect j'estois prest de vous 
eovoyer une personne expi^esse tant la chose est importante» 
mais je diifereray josques ä ce que j'aye receu vostre response 
sur cette lettre : Si vous nous envoyez les deux cents cinquante 
mil livres devant le mois de Novembre et avec cela si ?ous 
noKs pouvez assurer tous les ans de pareille somme de deux 
cents cinquante mil livres jusques k la Paix^ et aprös la Paix 
faite de douze cents mil livres , par an , je me faits fort de 
conclure l'AUiance avec ces gens by sans qooy mesme il sera 
n^oessaire de ieur donner une pension tous les ans, si les 
Espagnols le lont comme fls promettent. II faudroit que les 
(3ent mil livres de la Comt6 de fioorgogne qui doivent estre 
payez jusques k la Paix, fissent partie des deux cents cinquante 
mil livres, et que le surplus se montant a cent cinquante mil 
livres, fust assignä sur les Gabelles de Languedoc et Lionnois 
avec pouvoir au Tr^sorier des Ligues de les tirer en argent, 
ou au Regonfle, et que les fermiers fussent obligez d'en four- 
nir au Trösorier tant qu'il en voudroit k ce prix la: C'est le 
prix que les fermiers disent eux mesmes qull Ieur couste rendo 
k ^issel ou au Regonfle : Le Sieur Mousller est bien inform^ 
de cecy. Je mets cette condition du sei parcequ'elle augmen- 
teroit nostre fonds de cinquante mil livres et affin de diminuer 
la grande passion que les Cantons ont pour tout ce qui regarde 
la Franche-€omt6 k cause du commerce du sei que quelquesms 
y fönt» lequel cesseroit, comme aussy ceiuy que les antres 
Cantons fönt pareiliement de sei k Hai, terre de la maison 
d'Austricbe^ ce qui les rend les uns et les autres plus soigneux 
de Tobservation de la Ligue haer^ditaire faite avec les maisons 
d'Äuitriche et de Bourgogue, cbose qui nous brouille conti«- 
nuellement dans les Diötes. 

J'ay bien peur Monsieur que je vous dise tout cecy imitile- 
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ment dans la saison presenle, mais j'y guis Obligo pim qu'ii 
s'agit de Ja raine ou du salot des affaires du Roy .en ce« qaaiy 
tiers cy. Sur ce je vous supplie trös-huiablemeiit de creire 
que je seray toute ma vie 

Monsieur , 

Votre trös-humble et trös-oböissant serviteur 
ä Soleure ce 26 Juillet 1652. de la Barde. 

Monsieur. Depuis cette lettre ^crite j'ay receu de Bade 
TExtraict d'un Abscheid ou r^solution seeröte de ia Diöte qui 
me semble si considörable que j'ay juge apropos de le joindre 
avec les deux. autres papiers. II y a veritablement icy bien de 
la mauvaise humeur qu'il est tout-ä-fait nöcessaire d'adoucir. 

(recea le 8 Aoat ä Pontoise.) 



Extrait d'un Abscheid secret. 

(Pag. 77—78.). 

Sur le contenu de la lettre de nos Goionels et Gapftaine* 
de nostre nation nousleur avons respondu et fait s^^avoir nostr» 
resolutioD, qui est teile qu'ils doivent demeurerfidöies ehsembles, 
afiSn que quand le terme de la saüsfaction sera eseheu sans la 
poQToir recevoir, ils soient ob^issants ä executer les eommett- 
dements de nos Seigneurs et Superieurs et de s'en revenir ä 
)a naaison sans röplicque. De plus nous ayons derechef totale- 
ment recherch^ les praecedents Abscheids, et iceux confirmö 
toutes choses fraichenient et voulons dementer ^n iceux sans 
changement. Nous tiendrons tous .ensemble fermement et fidö- 
lement le secret aux choses d'importance et n6ce8saires.de te^' 
nir secrötes. 

Que chacun iCanton apportera - ses prötentions par escrit k 

« 

la premidre Diöte , tant • generales que particuliöres pour 1^ 
faire toir d'autant mieux ä son'Excellence^ affin que tout 1« 
mo>ide et la postöritö puisse voir que nous avons snjeet de 
prendre des r^solutions convenables. S4I ne s'ensuit de satis^ 
factioB au terme donnö ä Monse^igneur T Ambassadeur pour le 
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XI NoTMobre stile nouveau , nous nous rasgemblerons de Tt€h9£ 
ä Bude pourveus par nos Superieurs de chaeün Ganton de 
Goamandemeots et Inslroetions avec plain'-pouYoir. 

(receo le 8 Aoat k Pootoise.) 



Resolution de la Diöte tenue k Bade 

commenc^e le dimanche 7 Juillet stile nouveau 1652. 

(Pag. 79-80.) 

Ayant est^ accompagnö ä TAudieDce desir^e Monseigneur 
de la Barde etc. il nous a fait une Proposition de bouche, et 
en suitte d^livr^ icelle traduite en langue Allemande. 

Par laquelle Proposition, et par la Relation de ceux qui 
ont estö ordonnez d'entre nous vers son Excellence , nous avons 
veu et recogneuy que non seulement la satisfaction qu*on nous 
a fait esp^rer n^estoit pas effective pour le präsent , et qu*aucun 
temps certain n'estoit limit^, sur lequel on pourroit esp6rer> 
aiosi qu'on prenojt les ea^cuses sur les pr6sens Uroubles qui 
sollt en France dey^quelles iious sooimes tr^s marris et en 
avons trös grande compassion. avec sa Mi^jest^', priants Dien 
d'y youloir bientost appaiser toutes choses: Mais d'autre part 
trouvaats que nous ne nous pouvions pas jnstiffier envers nos 
Seigneurs et Superieurs attendu la longue patience qu'ils ont 
eue de temps en teiiips. C'est pourquQy aprö^ avoir pris deli- 
beration et d^clarö les uns aux autres nos Instructions nous 
ayoQS fait djre au Seigneur Ambassadeur par aucuns choisis 
de nous et luy avons donnö par escrit ce quiensuit. Que n'ob- 
stant qu'oo aurpit esper^ que son Es^cellence aprös taut de 
retardemens et termes apportez et partie d'EUe mösme desirez» 
auroit enfin reni6di^ aux pleintes et grtefs que les louables 
Cantons des Ligues ont envers la Couronne de Franee et leur 
auroit procura ud contentement conyenable, on apprenoit tou* 
tesfois av^c trös grand regret, que cela n'a est^ jusques apr^ 
sent en aucuoe fa^on effectu^» Et partant rAUiaace estant 
fiaie desja devant un nn et nos gern de guerre ^i sont en^ore 
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dafrs le Service cemme aussy ceu^ qui out estö licealiez desja 
devant quelque temps par Messieurs les Frau^ois m^smes» mais 
encore retenus, estans employez non seulemeot conform^ment 
ä l'Alliance oiais aussy contre sa teneur d'oü Messieurs des Can- 
tons en geoeral re^oivent de grandes reproches et daugers, ou 
n'a peu differer de remonstrer ä soa Exoellence de la part des 
Ligues les poincts suivants. 1. Que touchant ce qu'en vertu de 
la dite Alliance la Gouronue de France doit generallement et 
particuli^rement soit pensions, argent de paix, et d'AUianee 
^oit ce qui est deu par des obligations et contraets^ argent presto 
et pour les i&terests qui en sont ecbeuz cn face un ^eseompte 
avec Messieurs les CoHtohs des Ligues et leur en soient denn4 e/« 
fectivement des assurances. 

2. Que leurs troappes soient aussytost tarnendes dans les 
termes de rAUiance. 

3. Qu*il aoii donn6 on deu eontentemetit aus Golenels et 
Gapitaines tant ä cenx qui sont encore dans le serviee, qu'a ceux 
qui ont estö licentiez Tan 1636 et du depuis« 

k. Bt qu'an surplus soit aussy satisfait aux tnemoires qui 
ont est^ delivrez plusieurs fois tant k sa Royale Majestö qu*ä 
son Excellence. Qu*aussy i'ancienne ^eutralitS de Bourgbgne 
soit renoxivellee et hs insupportables imposts de cette Province levez 
aveo une pleine satisfacüon pour le regard des p^ages el 
antres griefs. 

Pour Teffectuation des .quelles choses suscrites on a nommS 
le t^me final d son Exeelien^ le onzi^e jour de Novembre pr^ 
chain, auquel temps on est tonibe d'aceord que soubs le bon^ 
plaisk des Magistrats on se rassemblera de rechef au nom de 
Dieu. Et Sans doute son E&cellence ne trouvera pas estrange 
mais confofme ä toute raison qoe si aprös tant de divers termes 
donnez il ne soit donn^ u«e raisonnable satisfaetioa aiux Gan* 
tons des ligues conform^ment aux espörances plusieurs fois 
donn^Sy et ä la raison meame, ei mesnement en choses qui 
seroient bieo possibles ä la Gouronne de France d'effectuer ei 
Elle en avoit seulement la voluntö , ih prennent alhors une fi^ 
nah rtnoluUon ei t'aydent eux^mesmes atitoiH qu'ils pourront ä 
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ce qui sera juste. Ce qu'on a youlu faire savoir ä son Excellence, 
avec offres de touts les Services possibies. 

Le D6put6z des Villes et Pais des 13 Cantons 
de nos Ligues assembiez avec pleiopouvoir 
ä. la journöe de Bade. 
(re€ea le 8 Aoat k PoDtoise.) 



I41LSLTIII. (Pag. 82-84.) 

MONSISÜR. 

Ce que Ton qous a envoy^ est bien papable de nous diinner 
quelque reläche prös des CatitODS, mais non pas d'assurer icy 
les affaires du Roy. 

L'extraict du Resultat secret de la demi^re Diöte, dost je 
vous ay cydevaut envoy6 copie^ et dont. je Joindray eocore 
une copie avec cette lettre vous fera voir clairement leur sen- 
timeot et leur intentioa. Leur sentiment est queile Roy veut 
gaigner temps avec eux, retenir leurs geos de guerre et s'en 
servir, et ä la fin faire banqueroirte tant aux Cantons qu'aux 
Golonels et Capitaiaes. Ce qui leur donne cette opinion c'est 
qu'oD ne les presse poiot du renouvellemeDt d'AUiaDce. £t 
pour ce qui est de leur intention Textraict du Resultat fait cog- 
noistre clairement qu'elle est de se faire payer de grö ou de 
force puis qu'ils oot resolu que les Cantons dresseront chacun 
chez soy des comptes de ce qui leur est deu, tant au public 
qu'au particulier , et les apporteront en la prochaine Diöte pour 
y dresser un compte g^n^ral qu'ils me monstreront et m'en de- 
manderont le payement. A faute de le faire , ils voudroni re- 
soudre sur le champ le rappel de leurs troupes lequel j'espöre 
emp^cher par le moyen de la somme qui nous a estö envoyäe. 
Mais dans la Di^te de la St. Jean ce sera ä recommencer, et 
ils demanderont encore le payement de la somme qui sera port6e 
par leur compte , faute de quoy ils menaceront de rappeller 
leurs Troupes ce qu'il faudra de rechiefempöcber par une no- 
table somme peutestre plus grande que celle cy et teile qu'il 
leur plaira: Et n'onobstant cela ils ne laisseront pas d*arrester 
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de tenir une Diöte en Octobre ou en Novembre 1653 dans la 
quelle ils feroot la mesme demande, et il leur faudra faire 
semblables gratiffications , ce qui consumera uoe inliDitä d'ar- 
geut saus avoir aucune seuret^ avec ces gens cj, parceque 
n'y aiant point d'AliiaDce , ils peuveot rappeller leurs gens quaod 
il leur plaira. Vous vojez Moosieur qu'jls preoDent le stile de 
tenir des Diätes tous les trois ou quaire mois sur nos affaires, 
comme ils ont fait cette ann6e en Avril et en Juiilet, et comme 
il devoient faire en Novembre , si je ne Tavois fait diff^rer. Au 
lieu que si vous faites TAlliance vous assurerez Ics affaires du 
Roy en ces quartiers cy, et vous en serez quitte pour une somme 
certaine par chacun an. 

Elle deura estre de deux cents cinquante mil livres seule- 
ment si vous faites Taffaire du sei, qui nous produiroit cin- 

Suante mil livres par la vente que Ton en feroit, si non, eile 
eura estre de trois cents mil livres, esperant de faire conten- 
ter Messieurs les Cantons de cela jusques ä la Paix , quoyque 
la moindre despense de Suisse doive monter raisonnablement 
k quatre cents mil livres. 

Sgavoir deux cents mil livres pour les pensions, cent mil 
livres ou peu moins pour les censes ou interests d'argent prest6 
ä nos Roys par les Cantons , et cent mil livres pour faire des 

ßayements sur des contracts et pour la despense ordinaire. 
[ais je n'ose demander une si grosse somme dans un si mauvois 
temps. Je demande donc ä Monsieur le Surintendant qu'il luy 

Slaise nous faire valoir Tassignation qu'il nous a cydevant donn^e 
e cent cinq mil livres sur le Ducnö de Bourgogne, affin de 
nous parfaire trois cents mil livres pour jetter dans la prochaine 
Diöte les fundements du Trait^ de Renouvellement aAiiiance, 
nous estant n^cessaire pour cela, outre le payement d'une pen- 
sion de faire des payements sur des contracts, et de faire des 
gratiffications consid^rables: Et comme ce payement sera im- 
put6 sur cette ann6e 1652 qui dure pour les payements de Suisse 
jusques k la Chandeleur de 1653, qu'il luy plaise nous faire 
tenir icy pour la St. Jean pareille somme de trois cents mil 
livres pour estre pay^e aux Gantons iors de la conclusion du 
Trait^ de Renouvellement qui se fera si nous avons tout cecy 
ä la St. Jean comme j'esp^re. Voilä Monsieur ce que j'ay crea 
estre n^cessaire de yous faire 8<;avoir des affaires de de<^a par 
le retour du Sieur Mouslier lesquelles prendront un tr^s mau- 
vais chemin, si Ton ne veut tenir celuy cy : J'espöre que vous 
aurez agr^able Monsieur de tenir la main ä ce que Ton y prenne 
une bonne resolution , de quoy je vous seray en mon particu- 
lier tr^s obligö comme je le suis desja extrömement: Aussy 
fais je profession trös solemnelle d'estre toute ma vie 
Monsieur 

•¥o(re tTös*humble et tr^s-^ob6issant serviteur 
ä Soleure Novembre 1652. de la Barde. 

(recea le 28 k Paris par M.* Moaslier.) 
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